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Die Naziporoſe: Kann an den Feindk'

Schlanden gegen den Friedensm
Skandalöse Ausschreltungen der Hitlerhorden in Berlin
Aber in Halle neten sie vor dem Feind

n der geſtrigen Abendvorſtellung des Films
„Jm Weſten nichts Neues“ im Berliner Mozart
ſaal betätigten ſich wiederum zahlreiche national

ſozialiſtiſche Hetzer. Anfänglich verlief die Vor
ſtellung völlig ungeſtört. Gegen Schluß der Ver
ſtellung, als ſich das Parkett bereits zu leeren
begann, ſchrie plözlich eine Dame auf und behaup
tete, daß Schlangen unter ihrer Bank ſeien.
Tatſächlich wurde dann auch feſtgeſtellt, daß drei

Blindſchleichen unter den Stuhlreihen des
Parketts entlangkrochen. Einige Frauen ſtießen

hyſteriſche Schreie aus. Die Schlangen
ſellen heute dem Aquarium des Berliner Zoolo
giſchen Gartens zugefühtt werden.

Demonftrationsverbot
in Berlin.

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: „Nach
dem die verſchiedenen politiſchen Kundgebungen in
den letzten Tagen trotz geringfügiger Beteiligung
(in keinem Falle mehr als 6000) eine Störung der
öffentlichen Ordnung herbeigeführt haben, hat der
Polizeipräſident in Berlin auf Grund des Art. 123
Abſ. 2 der Reichsverfaſſung vom Mittwoch, dem
10. Dezember 1930, an, 14 Uhr, ſämtliche Kund
gebungen und Umzüge unter freiem Himmel
verboten. Dieſes Verbot wird bis auf weiteres
aufrecht erhalten mit der Ausnahme, daß eine An
zahl von Plätzeen, deren Namen noch bekanntgegeben
wird, für Verſammlungen freigegeben bleibt. Um-
züge bleiben auch dann in jedem Falle unterſagt.
Jn den übrigen Straßen und Plätzen wird jede
Anſammlung unter Umſtänden ohne vorherige War-
nung polizeilich zerſtreut.“

Die RNazihetze, ein ſchwerer
Schaden für Deutſchland.

London, 10. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Zu den Demonſtrationen der Nationalſozialiſten

gegen den RemarqueFilm ſchreibt der „Daily
Herald“ in ſeiner Donnerstag-Ausgabe: „Dieſe
Ausſchreitungen zeigen mit großer Klarheit den ſehr
gefährlichen Geiſteszuſtand der deutſchen Faſchiſten.
Die Millionen Menſchen, die in London den Film
geſehen haben, wiſſen ſehr gut, wie lächerlich
die nationalſozialiſtiſche Behauptung iſt, er ſei
deutſchfeindlich. Jn Wahrheit ſind die

Nazis gegen den Film, weil er ſich gegen den
Krieg richtet,

und er iſt in der Tat die beſte pazifiſtiſche
Propaganda, die wir ſeit Jahren hatten, und
darum wurde er in London lebhaft begrüßt. Prä
ſident Hindenburg würde gut tun, ſich dem Ver-
langen nach dem Verbot des Films zu widerſetzen,
denn wenn ein ſolches Verlangen Erfolg hätte, ſo
würde das einem ziviliſierten Volke wenig Kre
dit bringen!“

Wahrſcheinlich Verbot des

Fims.
Am Donnerstag wird ſich die OberFilmprüf-

ſtelle mit den Anträgen mehrerer Landesregierungen
beſchäftigen, die weitere Aufführung des Bild
ſtreifens „Jm Weſten nichts Neues“ zu verbieten.
Die Verhandlungen werden unter dem Vorſitz des
Oberregierungsrats Seeger vom Reichsinnenmini-
ſterium ſtattfinden. Außer ihm gehören der Ober-
Filmprüfſtelle an der deutſchnationale Abgeordnete
und frühere Chefredakteur der „Deutſchen Tages
eitung“ Paul Baecker, der chriſtlichſoziale Profeſſor

L Hinderer, die Schweſter des Generals Rein-

hardt und ein Arbeitnehmervertreter.

Man muß auf Grund dieſer Zuſammenſetzung
damit rechnen, daß Oberregierungsrat Seeger über
ſtimmt und im Sinne des Straßenpöbels mit 3
zu 2 Stimmen ein Majoritätsbeſchluß gegen den
Film gefaßt wird, der gleichbedeutend iſt mit ſeinem
Verbot. Die Angelegenheit dürfte damit jedoch
nicht erledigt ſein.

Nazi Feigheit in Halle.
Straſſer reißt vor SPD.-, Bonzen“ aus

Halle, den 11. Dezember 1930.

„SPD.Bonzen: Ran an den Feind!“ So
hnäuzige Aufforderung der Nazis

n der Eben ter ihres Karwpf Damithatten ſie die SPD. mit demHitler Bonzen Gregot Straſſer zu meſſen. Wahr
ſcheinlich hätten ſie geglaubt, nach der Heldentat
des Herrn Hinkler in der vorletzten Naziverſamm
lung würde es kein Sozialdemokrat mehr wagen,
in eine Naziverſammlung zu gehen, um dort in
der Diskuſſion zu reden. Wie ſchön hätte man
dann nachher ſagen können: „Seht, die Sozis ſind

feige, ſich gegen unſere Angriffe zu verteidigen.“
ber

nun war doch ein Sozialdemokrat erſchienen,

der die Klinge kreuzen wollte.
Davor aber haben die Nazis hölliſche Angſt.

Klingen kreuzen? Ja, wenn's Stahlklingen ſind.

reicht's bei den Nazis nicht. Ein Nazimann kann
zwar die Sozialdemokratie verleumden, aber vor
einer ſachlichen Ausſprache mit einem „SPD.
Bonzen“ hat ſelbſt Herr Gregor Straſſer Angſt.
Als er deshalb in der geſtrigen Naziverſammlung
in Halle zwei Stunden lang ſeine Verleumdungen
in den Saal hineingeſchmettert hatte, begnügte er
ſich mit dem Beifall ſeiner Parteifreunde,

ließ ſofort durch den Leiter der Verſammlung
dieſe ſchließen und verließ ſtolz erhobenen
Hauptes das Lokal, jeder Zoll ein Sieger.
Der Schluß der Verſammlung erfolgte ohne
Aufforderung zur Wortmeldung ſo plözlich,

r T e t ſelbſt n verdutzt war,
n rſitzende verh e den tn auf en dte

oder ſogſt eine auszubringen. Es
war offenbar: Gregor Straſſer ergriff die
Flucht vor dem Feinde, den er vorher mit

Lügenſtinkbomben beworfen hatte.

Nun, Herr Straſſer, nicht nur Lügen, auch
Verleumdungen haben kurze Beine. Und wenn
Sie ſich heute noch hinter den Stacheldrahtver
hauen der unaufgeklärten, und Jhnen deshalb zu
jubelnden Maſſen verſtecken, und ihre Front nach
rückwärts verlegen, wenn der Feind anmarſchiert,
ſo werden wir Sie einmal doch erwiſchen. Dann
iſt es vorbei mit Jhrer Demagogie. Dann werden
Sie, als Verleumder gebrandmarkt, daſtehen, und
die Maſſen, die Jhnen heute zujubeln, werden ſich

e

Aber ein Duell mit geiſtigen Waffen? Dazu mit Empörung von Jhnen abwenden.

Für und gegen Deutſchland
amerikaniſchen Senat.

r Senator Reed und Senator Borah,
die im amerikaniſchen Senat über Deutſchlands

Schuld am Weltkrieg debattierten.

Die Rede des Senators Reed war ausgeprägt
antideutſch. Er hob hervor, daß nicht zuviel Sym-
pathie an Deutſchland verſchwendet werden brauche.
Deutſchland habe ſich ſchuldenfrei- gemacht und
ſtände viel beſſer da, als die alliierten Mächte mit
ihren rieſigen jährlichen Zinszahlungen. Reed ver
wies beſonders auf Englands jährliche Zinslaſten,
welche trotz ſchwerſter Wirtſchaftskriſe das vierfache
der deutſchen jährlichen Geſamtverpflichtungen be
tragen. Die Reparationen wären nur eine verhält
nismäßig kleine Strafe für Deutſchlands Verant-
wortung am Weltkrieg, durch den die Ziviliſation
beinahe vom Erdball fortgefegt worden ſei. Eine
Reparationsherabſetzung und die damit gegebene
internationale Schuldenſenkung würde ausſchließ-
lich auf die Schultern der amerikaniſchen Nationen
abgewälzt werden.

Auch Senator Borah kritiſierte die gegenwär-
tigen Reparationserörterungen. Er rückte jedoch
von den Reedſchen Aeußerungen über Deutſchlands
Alleinſchuld ab und verwies auf die Tatſache, daß
Deutſchland bei Kriegsende jeglicher Zahlungs
möglichkeit beraubt geweſen ſei.

Berlin, 10. Dezember. (Eig. Bericht.)
Jm Weſten von Berlin üben ſeit bald einer

Woche die Nationalſozialiſten nächtliche Radau-
märſche. Dirigiert wird ihr Spektakel von Dr
Goebbels und anderen nationalſozialiſtiſchen Gaſſen
buben, die mit weißen Mäuſen und Stinkbomben
das Dritte Reich vorbereiten. Vor der Polizei
haben dieſe Leute alle eine große Angſt. Sobald
die Schupo naht, läßt ſich der

Schwächling Goebbels in ſeinen eleganten
Mercedes verpacken

und reißt aus. Einer der Nazibonzen iſt aber am
Dienstagabend von der Polizei gefaßt worden: Mit-
glied des Reichstags Regierungsrat a. D. Fa
bricius. Er ſaß noch am Mittwochnachmittag
in Polizeihaft, um dem Schnellrichter wegen Be
amtenbeleidigung vorgeführt zu werden.

Jn heller Empörung verlangte der Naziminiſter
Dr. Frick bei der Eröffnung der Reichstagsſitzung
am Mittwoch die ſofortige Freilaſſung des Fa-
bricius. Der brave Naziführer ſei ganz unſchuldig.
Die Polizei tue dem wackeren Mann Unrecht. Nun
weiß man ja aus den Erzählungen des braun-
ſchweigiſchen Lügenminiſters Dr. Franzen und
aus dem Geſtändnis des Gregor Straſſer, daß

für die Kationolſoziab en ein Ehrenwort nicht
gilt.

Was alſo iſt von der Wahrheitsliebe eines Nazi-
abgeordneten zu halten? Nichts. Da Mitte und
Sozialdemokraten der fofortigen Behandlung des

Aitſergardisten mißßreditieren das JSaorſoment

Tobsucdhtsszcnen im Reichstag
Hakenkreurzsdnösels beschimpfen den 83 jährigen Dr. Kahl
Der Pfarrer als Fleischheschauer

Falles Fabricius widerſprachen, erhoben die Na-
tionalſozialiſten ein ſchrecklich drohendes Gebrüll
gegen die Sozialdemokraten. Der Fememörder
Heines ſchwang wild die Hände, die einſt einen
Menſchen kalt gemacht haben, und die ihm an
Roheit Verwandten tobten desgleichen. Als Frick
mit ſeinem Antrag abgeblitzt war, verlangte er die
Unterbrechung der Sitzung, damit der Aelteſtenrat
zuſammentrete. Da neben den Nationalſozialiſten,
Deutſchnationalen und den Landvolkabgeordneten
ſich auch die

Kommuniſten für die Freilaſſung des Faſchiſten
Fabricius

einſetzten, ergab ſich eine Mehrheit von 214 gegen
187 Stimmen bei einer Enthaltung für die Ver-
tagung der Sitzung. Jm Aelteſtenausſchuß wurde
beſchloſſen, dem Antrag auf Freilaſſung des
Fabricius ſtattzugeben.

Das Haus trat dann in die Beratung des von
dem Abgeordneten Dr. Kahl und Genoſſen ein
gebrachten

Entwurfes eines allgemeinen deutſchen Straf-
geſetzhuches

ein. Der Entwurf bezweckt die reibungsloſe Fort-
führung der durch die Reichstagsauflöſung unter-
brochenen Ausſchußarbeiten über die Strafrechts-
reform. Er will verhindern, daß die in jahrelanger
Beratung geleiſtete Ausſchußarbeit umſonſt geweſen
iſt. Abg. Dr. Kahl, der Senior der deutſchen Ju-
riſten, begründete ſeinen Antrag in einer kurzen

Rede. Während dieſer Rede gab Präſident Löbe
bekannt, daß Dr. Fabricius ſchon vor Annahme des
Haftentlaſſungsantrages nicht mehr in Haft ge-
weſen ſei, alſo haben die Nationalſozialiſten nur
wieder einmal Theater geſpielt. An ſchauſpiele-
riſchen Leiſtungen, die teilweiſe nicht mehr an eine
dramatiſche Bühne, ſondern an ein Jrrenhaus er-
innerten, vollführten die Nationalſozialiſten in der
Mittwoch Sitzung des Reichstags überhaupt manchen
Auftritt.

Als der kommuniſtiſche Abg. Löwenthal den ab
lehnenden Standpunkt ſeiner Fraktion vortrug,
allerdings in manchmal ſehr geſchmackloſen Wern
dungen, erhob ſich die ganze Fraktion der National
ſozialiſten mit Ausnahme des durch ſein Vizepräſi-
dentenamt zur Würde verpflichteten Abgeordneten
Stöhr und

drehte dem kommuniſtiſchen jüdiſchen Redner
oſtentativ den Rücken zu.

Die Kommuniſten revanchierten ſich bei der folgen
den Rede des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
Dr. Frank II durch laute Privat
geſpräche, die den Präſidenten zu Drohungen
mit dem Ausſchluß veranlaßten, wenn die Kommu-
niſten dieſen Störungsverſuch fortſetzten. Der na
tionalſozialiſtiſche Redner Dr. Frank hielt eine voll
kommen hemmungsloſe Rede. Er feierte der Terne-
mord als einen würdigen Beruf. Sei m Srr-
redner atteſtierte er jüdiſche Unverſche m tberten.
Schließlich warf er noch dem Ze.rum vor, daß es
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mit dem katholiſchen Glauben ſchmutzige Geſchäſte
mache. Beim dritten Ordnungsruf entzog ihm der
Präſident Löbe das Wort. Man hatte faſt den Ein
druck, daß dem Manne Unrecht geſchehen iſt. Er
gehört freilich eher in eine Kaltwaſſer-Heil-
anſtalt, als in den Deutſchen Reichstag.

Der Sozialdemokrat Dr. Roſenfeld der nach
Dr. Frank ſprach, nahm ſich deſſen ethiſche Phraſen
vor und hielt ihnen die Tatſachen in der national
ſozialiſtiſchen Pathologenfraktion entgegen. Da iſt
zunächſt der hochethiſche Pfarrer Münchmeier,
den Roſenfeld den Fleiſchbeſchauer der National
ſozialiſten nannde, weil ihm gerichtlich unſittliches
Betaſten von Frauen nachgewieſen wurde. Der
Nationalſozialiſt Dr. Frank hatte auch in hoher
ſittlicher Entrüſtung für ſchärfere Beſtrafung der
Abtreibung geſprochen. Roſenfeld erinnerte ihn
daran, daß in der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
der Abgeordnete Weitze ſitzt, der wegen Abtrei-
bung vorbeſtraft iſt.

Der nächſte nationalſozialiſtiſche Redner Kar-
penſtein, Rechtsanwalt ſeines Zeichens, hielt eine
flammende Rede gegen die ſengende Sonne der Jn-
telligenz und feierte die Heiligkeit des Körpers.
Dann brachte es dieſer Jüngling, der eben erſt die
juriſtiſche Examina mit Ach und Krach beſtanden
haben dürfte, fertig, den

83jährigen Strafrechtslehrer Profeſſor Kahl
anzuflegeln.

Dieſer habe kein Verſtändnis für Deutſchlands
Recht. Karpenſtein gebrauchte ſogar in dieſem Zu-
ſammenhang das Wort „ankotzen“. Tief erſchüttert
ging der Abg. Profeſſor Kahl zur Rednertribüne
herauf und erklärte dem Hauſe, daß er auf ſein
Schlußwort verzichte. Nationalſozialiſten und Kom
muniſten hätten einen ſolchen Tiefſtand in die
Debatte gebracht, daß er nicht fähig ſei, das Wort
zu nehmen. Er wünſche nur, daß Nationalſozia-
liſten und Kommuniſten ſich an der Beratung des
Strafgeſetzbuches nicht beteiligen möchten, das werde

der deutſchen Geſetzgebung zum Vorteil gereichen.
Das Strafgeſetzbuch wurde gegen die Stimmen der
Nationalſozialiſten, der Kommuniſten und der
Deutſchnationalen dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Die ſtürmiſchen Auftritte ſetzten ſich
fort, als über das Penſionskürzungsgeſetz weiter
beraten wurde. Der Demokrat Reinhold hielt
den Nationalſozialiſten vor, daß ſie im Wahlkampf
gegen die hohen Penſionen und hohen Gehälter
gewettert hätten, namentlich auf dem Lande, und
nun ſchützten ſie im Reichstag nicht nur die hohen
Penſionen, ſondern auch die höchſten Doppel-
verdiener. Wild wurden die Auftritte, als
der junge ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr.
Völter eine temperamentvolle und ſchlagfertige
Angriffsrede gegen die National-
ſozialiſten hielt. Er hielt dieſer Fraktion ihre
Revolutionsgewinner unter dem Beamtentum vor,
insbeſondere ihre Futterkrippenpolitik in Koburg,
in Braunſchweig und anderwärts. Dann faßte er
den Abgeordneten Dr. Frick ins Auge.

Als der Sozialdemokrat Frölich Miniſter
präſident in Thüringen war, betrug dort das
Miniſtergehalt 7272 Mk. Jetzt ſtreicht dort der
Nationalſozialiſt Dr. Frick 19 000 Mk. Gehalt
im Jahre ein. Sobald eine marzxiſtenfreie Re
gierung geſchaffen war, haben Deutſchnationale
und Nationalſozialiſten gemeinſam für dieſe
hohen Miniſtergehälter geſorgt. Derſelbe Frick,
der in Thüringen 19 000 Mk. bezieht, beantragt
im Reichstag eine Höchſtgrenze für Penſionen
von 12 000 Mk. Dieſer Frick hat, bevor er Mi
niſter wurde, öffentlich geſagt: „Die Miniſter
machen ſich die Taſchen voll!“ Ehe er aber das

ſich ſelbſt ein eigenes Penſionsgeſetz in Thüringen
ſchaffen wollen. Dieſer ſelbe Miniſter Frick hat
ſich als Juriſt durchaus unfähig erwieſen. Jn
allen ſeinen bisherigen Klagen vor dem Staats
gerichtshof wurde er abgewieſen. jzrick, der Mann
mit dem hohen Gehalt und der Miniſterpenſion,
hat geradezu einen Rekord an Verfaſſungsbrüchen
in Deutſchland aufgeſtellt.

Die Nationalſozialiſten tobten hinter jedem
Satz dieſer kräftigen Rede. Schließlich erleidet der
nationalſozialiſtiſche Abg. Dreher einen Tob
ſuchtsanfall. Er will ſich auf die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion ſtürzen; mehrere nationalſozia-

Kopenhagen, den 10. Dezember.

Als Sozialminiſter Steinckes in der Mittwoch
ſitzung des Folkething im Begriff ſtand, den Geſetz
entwurf zur Sozialreform zu begründen, wurde von
der dichtbeſetzten Tribüne ein Revolverſchuß
gegen ihn abgegeben. Der Schuß, der mit dem
Ruf fiel: „Jm Namen der Arbeitsloſen
ging fehl, da zwei auf der Zuſchauertribüne ſitzende
Kriminalbeamte noch im rechten Augenblick den
Arm des Alttentäters in die Höhe ſchlagen konnten.

Der Täter, ein Kopenhagener Arbeitsloſer,
wurde verhaftet. Miniſter Steinckes ſetzte
ſeine Rede trotz der im Parlament entſtandenen
Panik ohne Unterbrechung fort.

Der Revolverſchütze aus dem Folkething iſt ein
junger Agitator der Arbeitsloſenorganiſation kom-
muniſtiſcher Richtung namens Charles
Nielſen. Nielſen und drei ſeiner Kameraden
wurden feſtgenommen.

Bombenaktentat in Jndien,
Jn Jndien ſchreiten die Terrorakte der all

indiſchen Nationaliſten ſort. Polizei, die in Chitta
gong (Bengal) im Zuſammenhang mit der Er-
mordung des Gefängnisdirektors von Kalkutta eine
Hausſuchung abhalten wollte, entkam nur mit
Mühe und Not einer Bombe. Sie explodierte in
einem Zimmer, das eben von den Polizeibeamten
verlaſſen worden war.

Jn den Terrorakten der indiſchen Nationaliſten
liegt zweifellos Syſtem. Den indiſchen Nationa-
liſten ſind die Verhandlungen und die darin er-
zielten Erfolge der engliſch-indiſchen Konferenz ſehr
unangenehm. Sie ſuchen eine in London zu er-
reichende Verſtändigung zwiſchen England und
Indien mit allen Mitteln zu hintertreiben.

Kriegsſchiffe.
Auch eine Jlluſtration zu dem kommuniſtiſchen:

„Haut die Faſchiſten!“
Am Mittwoch berichtete der Pariſer „Jntran-

ſigeant“ zu dem Abkommen, das der faſchiſtiſche
Außenminiſter Grandi mit dem Bolſchewiſten Lit-
winow bei deren Zuſammenkunft in Mailand ab-
geſchloſſen hat und

nach dem Rußland ſich verpflichtet, mehrere
Einheiten für ſeine SchwarzeMeerFlotte auf

italieniſchen Werften zu bauen,
Miniſteramt in Thüringen annahm, hat er für nähere Einzelheiten. Danach ſollen die Schiffe in

Revolverattentat im Parlament
Arheiltsloser dänischer Kommunist schießt aut den PInister

Muſſolini baut Sowjetrußland

Nationalſozialiſten traten dennoch nicht ebenfalls als

liſtiſche Abgeordnete halten ihren Kollegen, dem
der Schaum vor dem Munde ſteht, mit Mühe feſt.
Von der Linken her wird gerufen: „Zwangsjacken
für die Nationalſozialiſten, Herr Präſident,
Zwangsjacken!“ Der Nationalſozialiſt Sprenger
meldet ſich noch einmal zum Wort, konnte jedoch
nichts von der Rede des Abgeordneten Dr. Völter
entkräften. Dieſer ſtellte in einer perſönlichen Be
merkung feſt, daß der nationalſozialiſtiſche Redner
es nicht einmal gewagt habe, das hohe Miniſter
gehalt ſeines Fraktionsführers in Thüringen zu
verteidigen. Der Geſetzentwurf wurde dem Aus
ſchuß überwieſen.

Gegenwart ruſſiſcher Arbeiter gebaut werden, um
die Ruſſen über die modernſten Konſtruktionen zu
unterrichten. Später will Rußland die Fertig
ſtellung ſeiner Flotte in eigenen Häfen beſorgen,
wobei italieniſchen Spezialiſten die Leitung über-
tragen werden ſoll. Rußland ſoll ſich jedoch ver
pflichtet haben, die Materialien und Maſchinen für
die ganze SchwarzeMeerFlotte ausſchließlich
in Jtalien zu kaufen.

Todesop'er kommuniſtiſcher
Provokationen.,

Jn St. Pauli bei Hamburg kam es am Mitt-
woch zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kom-
muniſten und Polizeibeamten, in deren
Verlauf ein Bäcker ſo ſchwer verletzt wurde, daß er
kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Die Kommuniſten verſuchten am Mittwochnach-
mittag trotz eines Verbots der Polizei große Maſſen-
verſammlungen abzuhalten. Vor allem bildeten
ſich in St. Pauli immer wieder Anſammlungen,
die von der Polizei mit Gewalt zerſtreut werden
mußten. Als die Beamten ſchließlich tätlich
angegriffen wurden, machten ſie von der
Schußwaffe Gebrauch.

Das iſt unvarteiſiche FJuſtiz.

Arbeiter verurteilt, Nazis freigelaſſen.

Das Erweiterte Schöffengericht Halberſtadt ver
urteilte am Mittwoch 15 Arbeiter wegen Landfrie
densbruch zu je 3 Monaten Gefängnis und 4 Ar-
beiter zu je 8 Monaten Gefängnis. Gegen das
Urteil wurde ſoſort Berufung eingelegt.

Die Arbeiter ſtanden unter der Anklage des
Landfriedensbruchs, weil ſie ſich am 22. September
gegen Magdeburger Nationalſozialiſten, die nach
Quedlinburg gekommen waren, um „vBetrieb zu
machen“ und Arbeiter zu bedrohen, zur Wehr ge
ſetzt hatten. Wer von den beiden Parteien mit den
Tätlichkeiten begonnen hatte, ließ ſich aus dem
Verlauf der Verhandlungen nicht entnehmen. Die

Angeklagte, ſondern als Zeugen auf, und während
das Gericht den Herrn Nazis alles aufs Wort
glaubte, wurden die angeklagten Arbeiter wie
dumme Jungen behandelt. Vor allem fiel im Ver-
lauf der Verhandlungen auf, daß der Vorſitzende ſich
ſtets nach der Parteizugehörigkeit der einzelnen An-
geklagten erkundigte.

dung des Kabinetts verzichten müſſe.
erwartet nunmehr, daß Poincaré den Auftrag
zur Regierungsbildung erhält und auch annimmt.

Poinears, derkommende Mann
Der mit der Regierungsbildung beauftragte

Senator und Abgeordnete der Kammer, Laval,
hat dem Präſidenten der Republik am Mittwoch in
ſpäter Abendſtunde mitgeteilt, daß er auf die Bil

Man

In der Regierungskriſe in Frankreich hat mit
dem Verzicht Lavals eine neue Epiſode begonnen.
Laval führt ſeinen Mißerfolg in einer amtlichen
Erklärung auf die „allzu ſcharfen politiſchen Kon
flikte zwiſchen den Parteigruppen und die Ver
ſchiedenheit der Mehrheiten in Kammer
Senat“ zurück. Jn Wirklichkeit iſt Laval daran
geſcheitert, daß er den ehemaligen Miniſterpräſi
denten Tardieu unbedingt i
aufnehmen wollte. Nicht nur die Radikalen, ſon
dern auch ſämtliche Gruppen des linken Zentrums
haben ſich am Mittwoch, eine nach der anderen,
geweigert, noch einmal mit Tardieu zu
ſammen zu arbeiten,

und

in ſein Kabinett

deſſen

Kompromitterung im OuſtrieSkandal immer
deutlicher werde.

Der letzte verzweifelte Verſuch Lavals, eine Re
itertegierung der Perſönlichkeiten zu bilden, ſcheite

daran, daß ihm nicht weniger als acht Politiker
die Mitarbeit wegen Tardieu verweigerten.

Feierliche Aberreichung
der Nobelpreiſe.

Am Mittwochmittag um 1 Uhr fand in h
holm im NobelJnſtitut die feierliche Ueberreichung
der NobelFriedenspreiſe für 1929 und 1930 an
den ehemaligen amerikaniſchen Außenminiſter
Keſlogg und ſchwediſchen Erzbiſchof Söderblom
ſtatt. Der norwegiſche König und Kronprinz
wohnten der Feſtlichkeit bei.

Die Feier wurde durch das Orcheſter des Na
tionaltheaters eingeleitet, das die EgmontOuver-
türe Beethorens ſpielte. Dann hielt der Vor
ſitzende des Nobel-Komitees, Profeſſor Stang, eine
Begrüßungsanſprache, der eine Rede des norwegi
ſchen Premierminiſters Mowinkel an Kellogg und
Söderblom folgte. Anſchließend legte Kellogg in
einer längeren Rede ſeine Auffaſſung über den
Frieden dar, die in der Ueberzeugung gipfelte, daß
ein nochmaliger Weltkrieg den Untergang der
weſtlichen Ziviliſation bedeute und mit allen
Kräften vermieden werden müſſe. Erzbiſchof
Söderblom ſchilderte der Feſtverſammlung die
pazifiſtiſchen Anſchauungen des Stifters der
Nobel- Preiſe Alfred Nobel, die auch heute noch

Gültigkeit hätten. g.
Dem NobelFeſt, das geſtern nachmittag im Stosholmer Neuen Kongerthaus ſtattfand wohnten etwa

zweitauſend geladene Gäſte bei. Nachdem die Preis
träger auf der Eſtrade Platz genommen hatten, be
grüßte der Vorſitzende der NobelStiftung, der
frühere Miniſterpräſident Hammerſtjöld, die Feſt
verſammlung. Als erſter empfing der Jnder Ra-
man den Phyſikpreis. Dann hielt Profeſſor Söder
baum die Chemierede für Profeſſor Fiſcher aus
München. Profeſſor Hedeen ſprach für den Medi

inpreisträger, den öſterreichiſchen Profeſſor Dr.
andſteiner. Sinclair Lewis empfing ſeinen Preis

nach einer Anſprache des Sekretärs der Schwediſchen
Akademie, des Dichters Karlfeldt. Zwiſchen den
einzelnen Preisverteilungen wurden muſikaliſche
Vorträge zu Gehor gebracht. Anſchließend fand das

Millionenwert unter
Pompejis Aſche.

Bei den Ausgrabungsarbeiten in der „Straßedes Ueberfluſſes“ zu Pompeji wurde ſoeben e
wahrer Schatz von ſtaunenswerter Feinarbeit zu
oge gefördert. Zwiſchen Aſche, Lavaſtücken und
Teilen verbrannten Holzwerks fand man ein voll
ſtändiges Tafelgeſchirr, deſſen einzelne Stücke aus
maſſivem Silber beſtehen, das prachtvolle Reliefs
in ziſelierter Arbeit aufweiſt. Die Arbeiten wer
den mit fieberhaftem Eifer fortgeſetzt und ſind nur
zeitweiſe zwecks flüchtiger Sichtung der ans Licht
gebrachten Gegenſtände ununterbrochen worden. Da-

runter befinden ſich zwei prunkvolle goldene Arm-
bänder, drei Paar Ohrgehänge, drei Silberplatten,
dreizehn goldene Ringe, eine Kette und zwei gol
dene Ohrringe mit koſtbaren Steinen, ſowie drei-
unddreißig Silbermünzen aus der Zeit der Re
publik und des Kaiſerreichs. Das Hauptſtück aber
bildet das ſchon erwähnte vollſtändige Tafelge
ſhirr für vier Perſonen, mit Taſſen, Untertaſſen,
Trinkſchalen, Schüſſeln aus maſſivem ziſelierten
Silber, deren Bildſchmuck die Taten des Herkules
verhberrlicht großen und kleinen Löffeln, einem
ſtlbernen Spiegel, einem Parfümbehälter, einem
großen Oelkrug aus Silber und anderen Trink-
gefäßen aus dem gleichen Metall, alles in maſ-
ſiver Arbeit. Der Wert dieſer Gegenſtände geht
in die Millionen.

Nahebei, unter der Oberfläche der Neapler Vor-
ſtadt Reſins, führt man jetzt die Ausgrabungs
arbeiten des antiken Herkulanum langſam zu Ende.
Jn Herkulanum geſtalten ſich aber die Ausgrabungs-
arbeiten viel ſchwieriger. Eine volksreiche Stadt
überkagert das verſchüttete Gelände. Aber trotz
aller Schwierigkeiten ſind jetzt doch ſchon einige
Straßenzüge der antiken Stadt mit ſchloßartigen
Villen, Tempeln und Theatern freigelegt worden.
Indes kann man ſchon heute ſagen, daß die Aus
beute kaum ſo reich ſein dürfte wie in Pompeji.

Auch in Rom wird unentwegt weitergebuddelt.
Hierbei iſt allerdings der Drang des faſchiſtiſchen
Jtalien, ſein Schickſal direkt im Glanz
des antiken Roms zu 'piegeln, und deſſen Tradition,
als ov nicht zwei Jahrtauſende inzwiſchen ver-
floſſen und die ganze Welt gründlichſt umgewandelt
wäre, gſorreich fortzuführen mindeſtens ebenſo
ſtark, wie das miſſenſchaftliche und künſtleriſche

Jntereſſe. Die Markthallen des Trajan ſind frei-
gelegt, und nun wird weiter an der Freilegung der
Plätze um das Capitol und an der Freilegung der
Kaiſerforen gearbeitet. Viel barockes, ſchönes Bau
werk muß fallen. Die archäologiſche Bedeutung der
einzelnen Muſeumsſtücke von Koloſſalumfang ſoll
nicht unterſchätzt werden. Aber trotz mancher Wei-
tung des Blickes über einzelne Plätze hat der Blick
aufs Ganze dieſer antiken Zonen durchaus nicht
gewonnen. Alles wirkt jetzt kühl, hingeſtellt, künſt-
lich und was das Peinlichſte iſt: leicht theatra-
liſch. Aus dem organiſch Gewachſenen, organiſch
Uebereinandergewachſenen wurde etwas künſtlich
Herausgeſchältes.

Es wird zu viel ausgegraben. Jſt denn
nicht wirklich die tauſendſte korinthiſche oder doriſche
Säule ohne jedes Jntereſſe?

Aber Muſſolini möchte gewiſſermaßen direkt
vom Kaiſer Nero abſtammen, und dieſe Sehnſucht
iſt größer als alle Vernunft.

Fhr Lieblingsbuch.
An der Univerſität Erlangen treiben die Haken-

kreuzler ihr Unweſen. Dreiviertel der Erlanger
Studenten hat bei den letzten Studentenwahlen
nationalſozialiſtiſch gewählt. Ueber die politiſche
Reife dieſer Studenten hat die Univerſität ſelbſt
der ſtaunenden Mitwelt eine kennzeichnende Nach-
weiſung gegeben, welche Bücher von den Studen-
ten am häufigſten entliehen worden ſind. Und
ſiehe da, den Rekord ſchlug nicht etwa Hitlers
Selbſtbiographie oder irgend ein anderer natio-
nalſozialiſtiſcher Schmöker, ſondern der gute alte
Bekannte Karl May. 343 mal wurde im letzten
Sommerſemeſter von den Erlanger Studenten
Old Shatterhand von Karl May an der
Univerſitätsbibliothek verlangt.

Das iſt alſo die geiſtige Nahrung, aus der der
Erfolg der Nationalſozialiſten an der Univerſität
Erlangen erwächſt! Es geht den Hakenkreuzſtuden
ten, die ſo laut gegen „Novemberverbrecher“ de-
klamieren und ſich für das Köpferollen begeiſtern,
nicht um Politik, noch weniger um Teutſchland,
es geht ihnen einfach um das Abenteuer. Hit-
ler iſt für ſie nichts anderes als ein ins Deutſche
überſetzter Old Sbotterhand, und ſie möchten alle
miteinander ſeine Winnetous ſein!

Das Soldaktenlied.
An einem verſchwiegenen Orte, wohin ſie auch

gehört, fand ich eine Kriegervereins- Zeitung und
darin einen Aufſatz über das Kriegslied. Ter
Verfaſſer, ein Oberſt Jmmanuel, läßt zuerſt
die alten Armeemärſche und Kriegslieder aufmar-
ſchieren, um dann bedauernd feſtzuſtellen, daß der
Weltkrieg keine „gewaltigen Neuſchöpfungen“ ge-
bracht habe. „Man zehrie am Alten, am Uever-
lieferten. Die Kriegslieder von Fiex, Löns,
Warncke (ausgerechnet der!) ſind, ſo gut ſie an ſich
auch ſein mögen, nicht volkstümlich geworden.

Ach, das Elend an der Somme und vor Ver
dun, in Rußlands knietiefem Schlamm und im
eiskalten Schnee der Karpathen jerſtörte ſchnell die
hohle Kriegsbegeiſterung, die im Hinterlande künſt
lich erzeugt wurde. Nur die unwiſſende Schul
jugend, aufgereizt vom Geſchwätz „patriotiſcher“
Lehrer, kannte den „Haßgeſang g. Englend“
und den Theaterdonner von rnckes Kriegs
geſchichten.

Wenn auf dem Marſche der Befehl kam:
„Snigen!“, ſo dachte keiner der Muskoten daran,
jetzt Deutſchland hoch in Ehren“ oder „Sie ſollen
ihn nicht haben, den freien, deutſchen Rhein“ zu
ſingen. Meiſt lag das Lied von dem Jäger, der
den Hirſch im tiefen Forſt ſchießt und die Liebe
auch gefühlt hat, auf der Rolle. Oft ſang man
auch das Lied vom guten Kameraden, aber nicht
ganz ſo, wie es Uhland gedichtet hatte, ſondern
mit der neuen Schlußzeile:

„Die Vöglein im Walde, die ſangen, ſangen,
ſangen ſo wunderſchön,

in der Heimat, in der Heimat, da gibts ein
Wiederſehn.“

Das iſt gewiß kein hochkünſtleriſcher Vers; er ent
lt aber die ganze Sehnſucht der Soldaten nach
rieden, Haus und Herd, Frau und Kind.
Nun leſe ich in dem Aufſatz des Oberſten, daß

dieſes Lied „eine unſchöne und namentlich unkriegeriſche Umdichtung ſei, ſehr rührend, aber
nicht gerade von glühender Begeiſterung auf Leben
und Tod kündend kein Kriegsgeſang!“

Jetzt wiſſen wir alſo endlich, wavum wir das
Lied ſo gern a weil es kein Kriegslied war!
Wir waren ſo zermartert vom Kriege, ſeiner ſo
ſatt, daß wir nicht mal im Liede an ihn erinnert

übliche Nobel-Bankett ſtatt.

=—m J„Wir haben“, ſo fährt Oberſt Jmmanuel fort,
„einen wunderbaren Schatz an geſchichtlichen
Heeresmärſchen und Kriegsliedern, wie es ihn
beſſer nicht gibt. Darum, liebe Kameraden in den
Kriegervereinen, übt Euch in ihm, hegt
und pflegt ihn, bis daß die große u der Be
freiungs- und Erholungsſtunde wie 1813 und 1870
lagen wird. Jhr ſeid Erben und Hüter!“ Wenn
die Kriegervereine die Mahnung befolgen und
fleißig Kriegslieder ſingen, dann ſind wir für den
nächſten Krieg, der eine „Erholungsſtunde“ ſein
wird, „voll und ganz“ gerüſtet.

Schaljapin verklagt Sowjetrußland. Jn Paris
begann der Prozeß des berühmten ruſſiſchen Sängers
Schaljapin gegen den durch die Pariſer Botſchaft
vertretenen Sowjetſtaat. Schaljapin klagt um zwei
Millionen Franc Schadenerſatz, weil der offizielle
Sowjetverlag „Priboj“ ſein vorläufig nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmtes Tagebuch gegen ſeinen
Willen in einer Auflage von 60 000 Exemplaren
herausgegeben habe. Schaljapin ſieht in dieſer
Herausgabe außer einer ſchweren Verletzung des
Autorenrechts eine ſchwere finanzielle und morali
ſche Schädigung.

Halleches Theater und Kunſtleben.
Luſtſpiel-Premiere im Thalia- Theater. Am

kommenden Sonntag findet im ThaliaTheater die
Erſtaufführung von Fritz Schwieferts Luſtſpiel
„Marguerite durch Drei“ unter der Spielleitung
von Günther L. Barthel ſtatt. Es wirken mit: Ca-
rola Behrens, Fritz Henſel, Wolf Lieber, Felix
Norfolk und Robert Jungk. Bühnenbild: Peter
Krauſen. Am Sonnabend zuvor geht Arnold und
Bachs Schwank „Hulla di Bulla“ zum letzten Male
in Szene.

Volksbühne. „Das Lamm des Armen“ am 11. Dezember
für B und am 22. Dezember für H. „Walküre“ am 15. De
ember für G (Beginn 716 r). „„Das Veilchen von Monter Dre von Kalman, Erſtaufführung am 17. De

zember. Karten wohlfrei gegen Mitgliedskarie. „Viktoria
und ihr Huſar“ am 10. zember c Wieder
holung folgt. Das Weihnachtsmärchen mit Muſik und Tanz
„Der Schneemann“, am 17. Dezember, wieder hzur nochmaligen Wiederholung am 3. Januar ſichere man 4
re tzeitig Karten. Am 13 Dezember Uhr im Thaliag zum
Beſten der Unterſtützungskaſſe des Orcheſters des Stadt
theaters Aufführung von „Kön Droſſelbart“ vonGutzeit-Wegener, Karten in der Geſchäftsſteſe. Auskunft un

Anmeldungen in unſerer
ſein wollten.

Geſchäftsſtelle, Brüderüraße 14,
Telephon 234 79.



Rafſengefühl geht.

ſich ſelbſt erheblich die Kleider.

Ar. 269 Donnerstag, den 11. Dezember
n getreuen ten
Anter Jndianern Südamerikas.
Vortragsabend der Städtiſchen Lichtbildſtelle.
Die Städtiſche Lichtbildſtelle hatte geſtern abend

z einem Vortragsabend nach dem Thaliaſaal ge
aden. Expeditionsleiter Dr. Bäßler ſprach über

W erſt vor kurzem beendete Expedition in das
nnere Südamerikas. Die Expedition diente im

weſentlichen zur Erforſchung der Weſensart der
wenigen hier lebenden Jndianerſtämme, die
von der Ziviliſation der Weißen noch unbe
rührt ſind.

Man unterſcheidet hier zwei Gruppen, die
Bergindianer, die in den 3000 bis 4000
Meter Höhen der Cordilleren wohnen, und
die Buſch, Urwald- oder Wilden Jndianer,
die im Jnnern des Gran Chaco zu Hauſe ſind.

allen unziviliſierten Jndianerſtämmen lebt noch
eute ein unauslöſchlicher Haß auf die Weißen,

das Produkt der grauſamen Herrſchaft der Spa-
nier im 16. Jahrhundert. Dieſe Indianer ſind
feindſelig verſchloſſen gegen den weißen Fremdling
und nicht ſelten wächſt ſich dieſe verſchloſſene Feind
ſeligkeit in offene Feindſchaft aus. So wurden
ſchon zahlreiche Teilnehmer von Forſchungsexpedi
tionen von den Jndianern umgebracht. Aber was
beſagen dieſe einzelnen Greueltaten gegen die
maſſenhaften der Weißen. Wurden hier nicht
ganze Stämme einfach niedergeknallt, damit
man ihr Land in Beſitz nehmen konnte? Bei dieſer
Einſtellung der Indianer zu den Weißen kann man
ſich die Schwierigkeiten erklären, die die Expe-
ditionsteilnehmer mit ihren Filmaufnahmen
hatten. Um ſo höher iſt anzuſchlagen, was man
in dem auf den kurzen Einleitungsvortrag folgen
den Film ſah.

Man wurde zunächſt in das Leben der Berg-
indianer, der echten Nachkommen der Jnkas,
eingeführt. Sie ſind ſchon ziviliſierter als die Ur-
waldJndianer. Jntereſſant iſt das Liebesleben
dieſer Menſchen. Es herrſcht die freie Liebes
gemeinſchaft. Der Vortrag bot in dieſem Kapitel
eine ſehr wirkungsvolle Jlluſtration der Engelſchen
Unterſuchung „über den Urſprung der Familie“.

Der zweite Teil brachte feſſelnde Bilder aus
dem Leben der noch verſchloſſeneren und auf noch
niedrigerer Kulturſtufe ſtehenden Urwaldindianer
und ihrer zum Teil für uns völlig unverſtändlichen
Sitten. Der Vortrag ſchloß mit einem warmen
Appell an die Menſchenliebe, die über das

u

Die Vornestat im Café Forn.
Das Salzſäureattentat abgeurteilt.

Vor dem Schöffengericht Halle fand
das Schwefelſäureattentat, das am 27. November
im Café Zorn verübt wurde und über das wir aus
führlich berichteten, ſeine Sühne. Wie erinnerlich,
beſchüttete eine Frau den Mann, der ſie
r ſollte, aber nicht wollte, mit Schwefel-

äure. Nach ihrer Angabe in der Verhandlung
hatte ſie das Fläſchchen mit Schwefelſäure deshalb
in die Hand genommen, um ſie beim Verharren
e eigerung zu trinken. Dabei habe der
Mann nur höhniſch gelächelt. Jm Zorn habe ſie
ihm daraufhin die Schwefelſäure nach-
geſchüttet, als er aufſtand. Während er nicht
ernſtlich verletzt wurde, beſchädigte die Angeklagte

Sie wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu vier
Wochen Gefängnis verurteilt.

Am 5 Ahr muß Schluß ſein.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags

beſchloß ein neues Jnitiativageſetz über den Laden
ſchluß am Weihnachtsabend, das im
weſentlichen die ſozialdemokratiſchen Forderungen
enthält. Das nunmehr beſchloſſene Jnitiativgeſetz
beſagt, daß offene Verkaufsſtellen, auch wenn in
ihnen keine Arbeitnehmer beſchäftigt werden,

am 24. Dezember nur bis 5 Uhr nachmittags
geöffnet ſein dürſen.

Für das Zu-Ende- bedienen anweſender Kunden
und für die Aufräumungsarbeiten iſt eine halbe
Stunde über 5 Uhr hinaus zuläſſig. Die Aus-nahme für Lebensmittelgeſchäſte kommt in Weg

Marken von

SPD., Orksverein Halle
Am Freitag, dem 12. Dezember, abends

8 Uhr, im großen „Volkspark“Saal:
Mitghederverſamm ung.

Redner: Dr. Löwenſtein (BVerlin). Zehlreicher
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In dieſer Woche finden Ortsbezirks
verſammlungen ſtatt:
Donnerstag, den 11. Dezember, abds. 8 Uhr:
1. Ortsbezirk: Reſtaurant „Reichsadler“, Trothaer

Straße. Redner: Genoſſe W. Künne.
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fall, dagegen bleibt Abſatz 2 des bisherigen Geſetzes
beſtehen. Die smärkte müſſen ebenfolls
um 5 Uhr geſchloſſen werden. Für die Gaſt
ſt ätten wird, auch wenn in ihnen keine Arbeit-nehmer beſchäftigt ind, der r auf
7 Uhr nachmittags feſtgelegt. Für das Bedienender bereits unweſenden 4 die Aufräumungs-

und Reinigungsarbeiten iſt eine weitere halbe
Stunde zuläſſig.

Die heldiſche Geſte
Stahlhelm Halle macht ſcharf gegen den Film

„Jm Weſten nichts Neues“.
Die Berliner Nazis machen einen Mordsradau

Peen den Kriegsfilm „Jm Weſten nichts Neues“.
Der halliſche Stahlhelm, der Reklame bitter nötig
hat, verſucht, ſich an dieſes Geſchäft anzuhängen
und veröffentlicht in ſeinem Leibblatt wilde
Droh ungen. Er kündigt für den Fall, daß der
Film nach Halle kommt, die Anwendung „ſchärf-
ſter Mittel“ an. Der Zweck iſt, die halliſchen
Kinotheater von einer Aufführung des Filmes ab
zuhalten. Was unter den „ſchärfſten Mitteln“ ver
ſtanden werden ſoll, kann man ſich verſchieden aus-
malen. Jn Berlin pfeifen und johlen die Nazis.
Mit weißen Mäuſen, Ratten und neuer-
dings ſogar mit Schlangen „bearbeiten“ ſie die
Kinobeſucher, um die Abſetzung des Films zu er-
zwingen. Da zwiſchen Nazis und Stahlhelm ein
bitterer Konkurrenzneid beſteht, wird wohl der
Stahlhelm zu noch beſſeren Mitteln greifen müſſen.
Etwa zu Kröten, Molchen und Vipern? Vielleicht
wird aber auch nur Herr Dueſterberg eine
Rede halten. Das dürfte allerdings auch ſchon

Ffrosser wirft CügenstinkßombPemn
Was ſich hinter der

Halle, den 11. Dezember.

„Gregor Straſſer ſpricht! Dieſe An
kündigung an den Plakatſäulen brachte es zuwege,
daß die Verſammlung der Nazis geſtern abend inder „Saalſchloßbrauerei“ überfüllt war. Wer aber

gedacht hatte, daß in der Verſammlung dieſer
„Arbeiterpartei“ die Arbeiterſchaft die
augenfälligſten Beſucher darſtellen würde, der
irrte ſich ganz gewaltig. Was man da ſah, war
jenes Bürgertum, das bis zum 14. September
noch hinter Hugenberg hergelaufen war
und nun einen neuen „Retter“ ſucht. Redner
und Angeredete waren einander wert. Der
eine log und der andere glaubte es. Mit Wonne
wurden die fetten Brocken, die Straſſer auf die
SPD. abſchoß, beklatſcht. Es war ein Feſt wie
auf dem Jahrmarkt, wo Kaſper den Teufel tot-
ſchlägt. Dieſen Leuten konnte Straſſer vor-
reden, im Himmel ſei Jahrmarkt, und

ſie glaubten es auch.

Wie urteilslos dieſe Menſchen ſind, ſoll
an einem charakteriſtiſchen Beiſpiel gezeigt werden.
Straſſer gloſſierte worin wir ihm recht geben
müſſen das Züchten und Anhimmeln ſogenann-
ter „Sportkanonen“. Jeder Verein ſei ſtolz dar-
auf, den Mann mit dem beſten Rekord in ſeinen
Reihen zu haben. Die NSDAP. aber lege mehr
Wert auf gut trainierte Maſſen, und es ſei ihr
lieber, daß 100 000 Mann 20 Kilometer mar
ſchieren können, als daß ein Läufer in zwei Mi-
nuten 1000 Meter läuft. Dieſem Satz ſpendete
die Verſammlung brauſenden Beifall, was be-
zeichnend iſt, wenn man bedenkt, daß die meiſten
Mitglieder bürgerlicher Sportvereine ſind, in
denen das Züchten von „Kanonen“ gang und gäbe
iſt, und wenn man ferner weiß, daß die meiſten
dieſer Verſammlungsteilnehmer zu den ſtändigen
Beſuchern der Fußballſpiele von „Wacker“ gehören,
dieſes wegen ſeiner „Kanonen“ „berühmten“
Sportvereins.

Manchmal war die Verſammlung aber doch
beſinnlich. So an einer Stelle, wo Straſſer ſich
bei den Beamten einkratzen wollte. Er wies
auf den Ausſpruch eines Reichsminiſters
hin, die Beamten mögen nicht ſo ſchreien über den
6prozentigen Gehaltsabzug, denn es könne

ſchlimm genug ſein!

Halle, den 11. Dezember.
Der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſamm

lung befaßte ſich 4 mit Jnſtandſetzungs-
arbeiten der Straße Neu werk. Dort waren ſchon
ſeit längerer n umfangreiche Senkungen
des Erdreichs feſtzuſtellen. Die Urſache der
Senkungen iſt darin zu ſuchen, daß beim Bau des
Hauptſammelkanals im Jahre 1915 die Stollen
weder weggeräumt, noch ausgefüllt wurden, ſo daß
ſich durch Bruch eines darübergelegten Tonrohr
kanals größere r bildeten, die die
Senkungen hervorriefen. Scheinbar hat man da-
mals beim Bau des Hauptſammelkanals eine große
Unterlaſſungsſünde aus den bekannten Spar-
ſamkeitsrückſichten begangen, die heute der
Stadt durch Einbau von Senkbrunnen 20 698 Mk.
koſten. Die “Unterlaſſungsſünde der damaligen
Stadtväter und die falſchen Sparmaßnahmen wur-
den in der Sitzung von dem Vertreter der SPD
gebührend gekennzeichnet. Schließlich wurde der
Vorlage des Magiſtrats und der Bewilligung der
erforderlichen Koſten hierfür einmütig zuge-
ſtimmt.

Eine Seue Sammiung O.
Oetker-Rezepte „Bacſon macht Freude
96 Seiten Text und 12 farb. Sildtafein.
Preis 20 Pfennig. Falis bei ihrem Händ-
jer nicht zu haben, gegen Einsendung in

Dr. August Oetker, Bioiefold.

Die Kleinwohnungsbau AG. beabſichtigt, auf

ch

noch dahin kommen, daß man ihnen nur noch

Sparen koſtet 20000 Mark!
Die Straße Neuwerk ſenkt ſich Arſache: die Sparſamkeit der Stadtväte

von 1915 erzwang Anteraſſung notwendiger Arbeiten

dem Paſſendorfer Weg drei Familienhäuſer mit
insgeſamt 25 Wohnungen zu errichten. Der
Magiſtrat beantragt, die für den Straßenausbau
und Kanalbau erforderlichen Mittel in Höhe von
29 500 Mk. zu bewilligen, die aus dem Fonds zur
Erſchließung von Siedlungsgelände entnommen
werden ſollen, von denen 18 000 Mk. wieder dem
Fonds zufließen, ſo daß ſich die Koſten für die
Stadtgemeinde auf 11 500 Mk. ſtellen. Der Bau-
ausſchuß ſtimmte auch dieſer Vorlage einſtimmig
und debattelos zu.

Die Deckung der Berufsſchu'koſten.
Zur Abdeckung der erhöhten Berufsſchulkoſten hat

der Magiſtrat beſchloſſen, 30 Prozent der Grund-
beträge der Gewerbeſteuer als Umlage zu er-
heben, von den nicht gewerbeſteuerpflichtigen Ar-
beitgebern (Haushalten) 3 Mk. für jeden weiblichen
Hausangeſtellten. Die umlagefähige Summe
50 Prozent des tatſächlichen Bedarfs beträgt
209 627 Mk. Die Stadtverordnetenverſammlung
wird ſich in ihrer am Montag ſtattfindenden
Sitzung mit der Angelegenheit beſchäftigen.

Nuzffrutze verbirot

Machtwille zur Niederringung der Arbeiterſchaft
50 Prozent ihres Gehalts auszahlen könne.
Die Verſammlung blieb bei dieſer Bemerkung kalt,
nur ganz wenige, wahrſcheinlich Beamte, reagier-
ten mit einem „Pfui!“. Das zeigte, wie wenig
verbunden auch die Ainger der Nazipartei ſind.

Und dann machte ſich Straſſer luſtig über das
Pouſſieren der einzelnen Stände bei den bürger-
lichen Parteien. Jn dem Augenblick, wo

die Nazis praktiſch arbeiten müſſen,

werden ſie dieſelben Schwierigkeitenhaben. Denn Straſſer führte ja ſelbſt an, daß in
der NSDAP. alle Stände, vom Ritterguts
beſitzer bis zum Landarbeiter, vom
Fabrikanten bis zum Chauffeur, ferner
Mittelſtändler, Beamte aller Gattun-
gen, kurz alle Volkskreiſe vertreten ſeien. Wie
dieſe „Jntereſſentenhaufen“, wie der
Reichsfinanzminiſter nicht mit Unrecht einmal die
einzelnen Stände bezeichnet hat, von den Natio-
nalſozialiſten zufriedengeſtellt werden ſollen, dieſes
Geheimnis hat Straſſer noch nicht verraten.
Das Rettungsprogramm, ſo verkündete er
zyniſch, haben die Nationalſozialiſten vorerſt in die
Ecke geſtellt. Sie befinden ſich ja in der Oppoſition,
und da wollen ſie ruhig zuſehen, wie andere ſich
quälen, mit den Schwierigkeiten fertig zu werden
ſie ſelbſt würden keine Vorſchläge machen. Dis
iſt bezeichnend.

„Jmmer mehr rin in den Dreck!“
Das wäre den Nazis wie auch den Kommu-
niſten am liebſten. Wenn dann die Un zufrie-
denheit ſteigt, blüht ihr Weizen am beſten, und
ſie haben den günſtigen Boden für ihre Abſichten.
Das wird die Sozialdemokratie aber verhindern
durch Mitarbeit, trotz ihrer oppoſitionellen Stel-
lung zur jetzigen Reichsregierung. Für unſere
eigenen Parteifreunde, die nicht mit der Taktik
unſerer Reichstagsfraktion einverſtanden ſind,
e folgende Aeußerung der Wiedergabe wert
ein.

„Severing“ ſo ſagte Straſſer „weiß, was
er will, wenn er das preußiſche Jnnenminiſterinm
wieder in die Hand nimmt.“ „Aber“, ſo fügte
Straſſer hinzu, „auch wir wiſſen, was wir wollen,
wenn wir es verlangen.“

Und Straſſer erzählte
mütig weiter,

warum die Nazis auch das Wehrminiſterium
haben wollen, und nicht etwa das Außen-

miniſterium.
Er gab unumwunden zu, wie ja auch ſchon ſein
Parteifreund Roſenberg im „Völkiſchen Be-
obachter“, daß der Youngplan nicht zer-
riſſen werden kann. (Vor der Wahl klang
es anders!) Aber, ſo meint Straſſer, wenn
wir das Wehrminiſterium in die Hand bekommen,
dann können wir ſo viel Soldaten ſchaffen, daß
wir uns von der Sklaverei befreien können. Das
iſt natürlich ebenſolcher Unſinn, wie die Fabel
von der Zerreißung des Youngplanes, denn Straſ-
ſer weiß ganz genau, daß Deutſchland an der
Vermehrung ſeiner Wehrmacht durch den
Verſailler Vertrag ge hindert iſt und daß auch
geheime Rüſtungen ſo gut wie unmöglich ſind.

Jn Wirklichkeit wollen die Nazis die Wehr-
macht nur in ihre Hände bekommen, um ſie
dann gegen den „inneren Feind“ das ſind
Sozialdemokraten und Kommuniſten mar-

ſchieren zu laſſen.
Daß die Nazis die Macht, wenn ſie ſie einmal

in Händen haben, rückſichtslos ausnutzen
werden, darüber ließ Straſſer gar keinen Zweifel
aufkommen. Mehr Haß gegen den Marxismus
(lies Sozialdemokratie und Gewerkſchaften) kann
auch der ſcharfmacheriſchſte Unternehmer nicht zu
tage treten laſſen als dieſer Menſch. Gift und Galle
ſchüttet er über ſie aus. Er erklärte ſich wörtlich
als der Todfeind des Marxismus.

auch ganz frei

Solche tüchtigen Vertreter des kapitaliſtiſchen
Unternehmertums verdienen es wohl daß man ſie

o vor ein schöner Nuchen und nes Wemhnochfs
geböck nicht fehſen. Am besfen gelingt alſes mit

D. Oefhers Be nach
Oef her Rezepfen.“ Mi e Pr. Oetkkers Vonilſinzucher!
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reichlich unterſtützt. Aber die Offenheit, mit der
Straſſer heute zu reden ſich erlaubt, zeigte uns
auch noch einen anderen netten Ausblick:

„Wenn die Nationalſozialiſtiſche Partei nicht
das erfüllen kann, was ſie verſprochen hat,
dann kommt das Chaos und die Anarchie!“

e Straſſer. Es iſt alſo ein ſehr gefähr-
iches Experiment, dos ſicher mißlingen

wird, mit dem ſich aber die Wähler der Nazis mit
ſchuldig, ja hauptſchuldig machen. Denn es iſt nur
Schaumſchlägerei, was die Nazis ver-
ſprochen haben.

Jm Hintergrund lauert die Zerſchlagung der
Arbeiterbewegung und die Zerſtörung jedes

kulturellen Fortſchrittes.
Es klingt ja ſehr heroiſch, wenn Straſſer er-

klärt, daß man ja die Naziminiſter hängen
könne, wenn ſie ihre Pflicht nicht erfüllt hätten.
Aber wir wiſſen ja, daß die Schuldigen ſelten ge-
hängt werden, denn Ludendorffgf z. B., der
neben anderen die Hauptſchuld an dem unſeligen
Ausgang des Weltkrieges trägt, iſt auch nicht ge
hängt worden, ſondern bezieht heute von der Repu
blik noch keine fette Penſion. Und Herr Frick oder
irgendein anderer Naziminiſter würden ebenſo wie
Ludendorff, wenn die Sache brenzlig wird, die
blaue Brille aufſetzen und heimlich ins Ausland
verſchwinden, bis die Luft nicht mehr dick iſt. Auf
ſolche Mätzchen ſollte doch das deutſche Volk wirk
lich nicht mehr hereinfallen. So viel aus dem
ßorken Rumfutſch, den Straſſer geſtern ſeinen Zu-

örern vorzuſetzen wagte, nachdem ſchon vorher
feſtgelegt war, daß

kein Gegner zu Wort kommen ſollte.
So konnte er ſich denn auch noch viele andere

Gemeinheiten erlauben. „Die ſoziale Fürſorge iſt
nichts als die Futterkrippe für hunderttauſend
ſozialdemokratiſche Faulenzer.“ So beurteilt der
Mann unſere Krankenkaſſen, Jnvaliden- und Un-
fallverſicherung, Angeſtelltenverſicherung, Arbeits-
ämter uſw. Und dafür bekommt er noch Beifall
von Leuten, die heute elend umkommen müßten,
wenn wir dieſe ſoziale Fürſorge, um die uns an
dere Länder beneiden, nicht hätten. Was will man
gegen ſoviel Unverſtand machen!

Straſſers Rede wäre wohl nach ſeiner Anſicht
nicht gemein genug geweſen. wenn er nicht mit
einer bodenloſen Gemeinheit ge-
endet hätte. Er ſagte: „Die Sozialdemokratie
kann keine andere Außenpolitik machen, ſie muß
ſie machen, weil ſonſt die Wechſel für die Gelder
präſentiert würden, die für die Durchführung der
Revolution von Frankreich der Sozialdemokratie
gegeben worden ſind.“

Für ſolche gemeinen Verleumdungen,
die ohne jedes Beweismaterial in die
Welt hinauspoſaunt werden und die nur ganz
hunds gemeine Lumpen zu verbreiten
pflegen, kann man nur tiefſte Verachtung emp-
finden. Mehr haben wir zu dieſer Angelegen-
heit nicht zu ſagen.

Terhorſt in Amerika
Gneraldirektor Terhorſt, der famoſe Gründer des

zuſammengebrochenen Heimſtättenbaubundes, hält
ſich, wie durch Briefe, die er nach Halle ſchrieb,
bekanntgeworden iſt, in Amerika auf.

Volkshochſchule Halle. Freitag, 20 bis 21 Uhr,
findet im Lyzeum I der letzte Abend des Kurſus
„Berühmte Zyklen der Liedliteratur“ der Herren
Dr. Viol und Dr. Gaartz ſtatt. Die zweite Füh-
rung durch eine Brotfabrik am Sonnabend, 6 Uhr

ber 80 Prozeſſe
Halle, den 10. Dezember.

Konſumverein

Zwei davon in der erſten Snſtanz von der Geſchättsleitung gewonnen

Bill gere Kohlen für Erwerbsloſe
Die in Halle anſäſſigen Erwerbsloſen und

Unterſtützungsempfänger können ſich Kohlen zu
erabgeſetzten Preis beſchaffen und zwar denen rikett zu 1 Mk. ab Lager. Inegeſamt

r zum 10. November ſtill ge kommen für die Zeit vom 15. Dezember di
egt worden. Trotzdem wurden bereits am 15. Februar 10 Zenter für den Erwerbsloſen bzw.

31. Oktober 10 Fleiſcher auf die Straße rfen. Unterſtützungsempfänger in Frag

gegen den AKV.

hat. Die
witzki auf

i Das i i llkommenUnternehmerſtil. Von all den verlorenen zu beachten. s Gericht geht hier vo
Prozeſſen brachte der „Klaſſenkampf“ bis-im Kreiſe. Zu was hat denn dann der AKV.

edereinſtellu t abgewieſenlnicht bleiben. Geſtern ſind wieder vierworden. Mit e da berichtet Bäcker entlaſſen worden. Sie gehören a
Nicht berichtet wird, was der Arbeitsrichter in lich alle vier politiſch zur SPD. Es handelt ſich

r e. eUm den Lohn für dieſe 10 klagen die Fleiſcher Die Kohlen ſind nur gegen Ausweis erhältlich,das Arbeirtsgericht hat dw abgewieſen. Los der vom Arbeitsamt ſowie vom Jugend und Für

ie. Migros re dielſorgeamt auf Wunſch den Erwerbsloſen und Unter
darum brau ſtützungsempfä ern ausgehändigt wird. Das Ar

die Stillegungsfriſt nichtſheitsamt gibt den Ausweis an die Erwerbs-
loſen dann aus, wenn ſie ihre Unterſtützung er
halten; das Jugend und Fürſorgeamt

ibt den Kohlenausweis an Bedürftige ab, die von
der Stadtgemeinde unterſtützt werden.überhaupt „Stillegung“ beantragt?

Ein Kaninchen Anlaß zum

Totſchlag.

Bei den über 80 Prozeſſen wird es indeſſen

Am Sonnabend wurde vor dem Schwurgerichtder ründung ſagt, daß es nämlich gar nich tſdabei um alte, ſeit langem im AKV. beſchäftigte in Haue eine ſonderbare Totſchlagsaffäre, be

abweiſung gegen die hinausgeworfenen zehn
Fleiſcher berichtet. Dabei entfährt den guten
Leuten das Geſtändnis, daß es ſich

nur um Sojzialfaſchiſten und Renegaten
ndelt. Demnach iſt es vollkommen gleichgültig, hat fortgeſetzt Ueer ein e die Straße fliegt, voll ſogar an einem Feiertage mußte gearbeitet werden.

P Recht be In der Fleiſcherei wurde diekommen egal, ob ein Prolet um ſein
trogen wird.

nicht wert, daß ihm ſein Recht wird. Das iſt aber
auch ein intereſſantes Geſtändnis für die heuch-
leriſchen Behauptungen, die MaſſenentlaſſungenRechenſchaft gezogen werden muß das iſt nur
richteten ſich nicht gegen die Sozialdemokraten.

Die Fleiſcherei iſt durch Genehmigung des Re möglich.

e

Das Planderſtündchen
in der „Plauderecke“.

Am Leipziger Turm endet's mit einem Schuß
in den Oberſchenkel.

Der Maſchinenſchloſſer Alfred Z. ging am 24. Ok
tober mit ſeiner Braut in eine „Plauderecke“ ge
nannte Kneipe in der Martinſtraße. Dort traf er
einen Bekannten J., mit dem er ſeiner Braut wegen
in Streit geriet. Nach der Polizeiſtunde kam es
am Leipziger Turm noch einmal zu einem Zu-
ſammenſtoß, bei dem J. dem Z. einen Stoß gab,
daß er zurücktaumelte. Während des Taumelns
griff Z. in die Taſche und holte einen Revol-
ver heraus. Damit ſchoß er J. eine Kugel
in den Oberſchenkel, die im Eliſabeth-
Krankenhaus operativ entfernt werden mußte. J.
brachte 7 Wochen im Krankenhauſe z iſt be
reits wegen Widerſtandes erheblich beſtraft. Das
Schöffengericht Halle verurteilte Z. zu 5 Mo
naten Gefängnis.

Krieg im Figenneriager.

Das Zigeunerlager an der Delitzſcher
Straße hat geſtern wieder Polizeibeſuch

morgens, iſt ausverkauft.

euer in U. S. A.
bekommen. Vormittags gegen 9 Uhr rückte die

Roman von Karl Aloys Schenzinger
Copyright 1929 by „Vierzehn Federn“, Berlin W 50

5 Nachdruck verboten.„Den Berg will ich haben! Den Berg! Nichts
t!“

Mit lautem Lachen polterte Mr. Kah die Treppe
inauf. MabelRoſe folgte, r noch einmal zurück.

it erhobener Hand grüßte e
Trauer lag auf ſeinem Geſicht. Als Mr. Kah aus
der Kellertür hinaustrat, füllte dichter Rauch die
Halle. Verzweifelte Schreie füllten die Gänge und
Treppen.

„Feuer! Feuer!!“
In dieſer Nacht brannte das Haus Park Ave-

nue 7 bis auf das Stahlgerippe nieder. Zwanzig
Tote und ſiebzig Verletzte wurden gemeldet.

7

Beim Frühſtück zog Mr. Kah die Bilanz aus
der Kataſtrophe. Er ſetzte ſich bequem in ſeinem
Seſſel zurecht. Auch im „Ambaſſador“ ließ es ſich
zur Not wohnen.

Es hatte alſo Tote und Verletzte gegeben.
Natürlich. Das war man gewohnt in
len. Er kannte die Leute nicht, die ſonſt noch in
dem Hauſe gewohnt hatten. Auch ſeinen Namen
brachten die re Gut! Man würde in
den nächſten Tagen ſeinen Namen mehr im Zu
ſammenhang mit dem Brande erwähnen als mit
den niedrigen Kurſen. Sehr gut war das. Scha-
den? Na, die ſiebenſtellige r die hier ſtand,
war wohl eher als Senſation für die kleinen Leute
gedacht. So wie er wußte, war die Geſellſchaft,
die das Haus gebaut hatte, ganz e ver
ſichert. Auch er hatte noch vor gar nicht langer
Zeit ſeine Police weſentlich erhöht. Das nannte
man einen Riecher.

Puſtend ſtieß er den Rauch ſeiner Zigarre von
ſich. Glück mußte man bei allem haben. Auch
bei Kleinigkeiten. Daß er aber dieſen Nigger er-
wiſcht hatte, wog zehn Brände auf. Richtig, er
hatte ja den Kerl auf halb neun in die Office
beſtellt. Er ſah nach der Uhr. Noch keine acht.

Und dieſer Jndianer? Was wollte der Kerl
eigentlich? Jhn warnen? Wieſo? Was gingen
dieſe Rothaut ſeine Geſchäfte an? Warum te
er nicht heraus mit der Sprache, wo ſein Stamm
wohnte? Der Feuertanz Eine tolle Ge

ichte! Sollte da ein Zuſammenhang .7
eind? Was waren das für Ausdrücke! Es gab

in den Staaten Polizei, Militär! Großmanns-

ukahoe. Eine tiefe

Roſe! Daß er davauf nicht gleich gekommen war!
Das alte Lied. Hoffentlich hatte ſie den u
überſtanden. Jhre Ohnmacht war nicht von langer
Dauer geweſen. Gott ſei Dank, ſie ſchlief v
Um drei Uhr ſei ſie eingeſchlafen, hatte die e
eſagt, ohne das Mittel zu nehmen. Langen

Schlaf hatte der Doktor geraten, langen Schl
Ein Glück nur, daß ſie den Stein auf dem Feſt
getragen hatte. Sie hatte ihn doch getragen? Ein
jäher Schreck fuhr ihm durch die Glieder. Er be
ſann ſich nicht recht. Aber natürlich
Er huſtete, fuhr hoch ſaß gerade. Ein Kellner
ſprang an den Tiſch: „Steht etwas zu DienſtenDane, nein danke, nein das iſt ja
nicht denkbar das iſt ja doch nicht möglich

Erſchrocken ſah der Kellner dem Davoneilenden

Die Zofe wußte nichts zu n.„Sehen Sie 82 nach. WWüueicht am Kleid,

in irgendeinem ubfach, einer Taſche.“
it leeren Händen kam die Zofe zurück: Miß

Kah hatte weiter nichts bei ſich. Hier iſt der Man-
tel des Chauffeurs, den ſie umgelegt hatte. Es iſt
weiter nichts in den Taſchen.

Mr. Kah wiſchte ſich die Stirn. Er war blaß,
lief dahin, dorthin, ſtand vor der Tür: „Jch werde
ſie wecken.“

„Nein, Mr. Kah! Um alles, ich bitte Sie. Der
Arzt Wat es ſtrengſtens verboten.
tich! s ich denn tun? Dos iſt ja entſetz
ich!

Die Zofe ſtand ratlos.
„Jch werde ſelbſt einmal ſuchen.
Auf Zehenſpitzen ſchritt Mr. Kah in das Zim

mer. Die Vorhänge waren herabgelaſſen. Ein
edämpftes Licht füllte den Raum. Dort in der
cke ſchlief MabelRoſe. ſich derVater über die Schlafende. Jhr Atem ging kurz.

Auf dem Geſicht lag ein Schatten der Angſt. Eine
oldene Kette von zarten Gliedern u u denals Das Anhängſel lag in der Höhle der linken

Achſel. Mr. Kah ſuchte. Betaſtete die Kleider,
die Wäſche, öffnete alle Schränke und Fächer. Ver-

ehe Er Bett, hob eettchen, zog a rvor unter demArm. Betroffen ſah er auf dieſes Gebilde. Merk-
würdig dieſe Art ziſeliert? oder geſchnit
ten? Eine Ahnung erwachte, ein Verdacht.

Ohne ſich zu vegen, ſchlug MabelRoſe die Lider
auf, ſah groß und dunkel durch das Geſicht des

Wenn es ſich um Renegaten oder die Migros damit „gefe
Sozialdemokraten handelt, dann iſt ein Prolet den am Tage gearbeitet werden mußte.

ndelt. Nach einem Zechgelage in einer elftaereute, die aitetttſgeft bei der der

dieſen alten Genoſſenſchafter jetzt brotlos machen,
waren vor wenigen Jahren noch nicht einmal dem

Das iſt der s b t r 7 iGanz toll iſt auch, daß der GewerberatCange von orchſti ein Kaninchen geſchenkt begegen den AKV. und die Migros Straf- on ſten a n dann bald wieder zurückhaben
anträge wegen Ueberſchreitung de rl wollte. „Bei eu aArbeitszeit r hat. Das Kontorperſonal er. Dabei wurde nun mat im feinen Tone mit

erſtunden machen müſſen, einander geredet, und ſo kam es, daß Lange Pa

bernahme durch
iert“, daß bis zu 12 Stun-

Eine Genoſſenſchaft, die wegen Verſtoß gegen
die Arbeiterſchutzbe ſtimmungen zur

us geſchafft werden mußte.n 3 rin vor Gericht, Pakorchſki
erſtochen zu haben; er führte die Tat auf einen
Unglücksfall, der v mit dem Meſſer paſſiert ſei,

in Halle und nur unter der Leitung der KPD.

izei terſuchte die Wohn-m wacde nichts fert die Tatſache in Betracht gezogen werden, r
ſurden. Mittags gegen 2 Uhr wurde die Polizei rig erf Kriegsinvalidität wie auch durch die

wieder gerufen. Jn einem Lokal an der Freiim- lange Ve Tſelderſtreße war es zu einer handfeſten Schlägerei ſehr heru u ommen We n
ekommen. Mit Biergläſern und ähnlichen gefähr verurteilte den Angeklagten zu z v

ä Unter-i i i d nd waren, gingen e s Monaten Gefängnis. Die Ur e r los. Als vie ſuchungshaft wurde angerechnet. Nach Verbüßung
Polizei erſchien, waren ſie allerdings ſchon ab- von 138 Jahren ſoll die Strafe ausgeſetzt werden.

gezogen. Jm Lager an der Delitzſcher Straße ſahdann die Polizei noch einmal nach dem Rechten. Aufhebung kieiner Amksgerichte
Das ganze Lager war in heller Aufregung und Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der
wilder Empörung. Mit Geſchrei und Gefuchtel Antwort des preußiſchen r auf eine
„unterhielten“ ſich die Streithähne, Frauen und Kleine Anfrage eines Landtagsa eordneten ent
Kinder halfen eifrig mit. Sehr nachdrücklich und jnimmt, wird zur Zeit geprüft, in welchem Umfang
energiſch mußte die Polizei Ruhe gebieten und dem durch Aufhebung kleiner Amtsgerichte Erſparniſſe er
ahrenden Volk klarmachen, daß die Stadt keine zielt werden können, nachdem das hſeee Pußta iſt, Erſt als die Beamten ſechs Per beſchloſſen hat, Erſparniſſe und Vereinfachnn e n
ſonen, darunter drei Verletzte, feſtgenommen hatte, der öffentlichen Verwaltung auch durch Aufhebung
wurde es wieder etwas ruhiger. Ein Artiſt mit von Lokalbehörden anzuſtreben. Eine Entſcheidung
einer ſtark blutenden Kopfwunde mußte zur Klinik darüber, bei welchen Amtsgerichten im einzelnen
transportiert werden. eine Aufhebung in Ausſicht genommen werden ſoll,iſt noch nicht getroffen. Ebenſo ſteht noch nicht feſt,

Vor 9 Uhr kein Schnaps. Das preußiſche Mi für wieviel Amtsgerichte eine Aufhebung in Betracht

en des e t 7ß kommt.für Preußen erlaſſen, durch die der Branntwein- tog; Gart a veitggnachmittag Uhrausſchank vor 9 Uhr morgens, alſo für die Zeit S eeja i W Sia ſt Unler Leitun von
von 5 Uhr bis 9 Uhr morgens, verboten wird. Herren Bnnie habe Eiche deine yrfe

lag ein unnatürlicher Glanz. Mit leichtem Griffwöhn ſie das Umnie W zie Endlich wurde er gerufen. Der Arzt war eine
m ſie das Amulett: „Vater wa 7 Kapazität. Doch es ſchien, als würdige er nicht
„Wie geht es dir, Darling?“ gang den Ernſt dieſer Lage. Der Doktor lächelte:

was iſt „Bei, der Kranken iſt keine Gefahr. Ein Er„Mabel, was haſt du?“ ſchöpfungszuſtand. Das Fieber iſt zie Zwei
hre Hand fuhr über die Stirn: „Der Kopf. bis drei Tage. Fahren Sie mit Ihrer Tochter in

ſchmerzt die Berge. Sie nannte im Schlaf des öfterenMit Schrecken erkannte Mr. Kah die fiebrige ſeinen Namen. Es wäre vielleicht gut, in ſeiner
Röte auf ihren Wangen. Er rief nach dem Arzt, Geſellſchaft zu fahren
machte feuchte Kompreſſen, ſetzte ſich neben ihr Der Doktor empfahl ſich. 4
Lager, nahm ihre Hand. Das geht vorüber Mr. Kah ſtand mit geballten Fäuſten: „Dieſer
Darling einen Augenblick beſinn dich wo Jndianer!“haſt du den Stein Doch beim zweitenmal verſagte ihm die

„Welchen Stein?“ Stimme.„Den ich dir ſchenkte geſtern 7MabelRoſe lag mit geſchloſſenen Augen: Der Neger delr Roll dagegen war reſtlos
„auf dem Tiſchchen am BettMr. Kah hob alle Gegenſtände von der kleinen glücklich. Noch in der Nacht hätte. Mr. Kah ihm
latt ü achttiſchlferfzig Dollar gegeben. ur Beſchaffung eineskirte zog daß Schubjach, rücte den Natherikch weißen Kragens. Um halb neun ſollte er in der

Kaum hörbar kam es aus den Kiſſen: „drüben.“ Office ſein. Allright. Den Reſt der Nacht ver
Der ſchwere Mann ſtützte ſich gegen den Tiſch. brachte Jelly Roll in einem Lunchroom. An derMit tonloſer Stimme ſprach er on hin: „Er Wand ſtand eine große ſchwarze Tafel mit dem

war noch nicht verſichert Dicht an ihrem Verzeichnis der Speiſen. Zu oberſt Nudelſuppe,
Bett: ſag' es niemand, hörſt du! Niemand als letztes in der unteren Reihe: Pig nuggles.

rf es erfahren.“ Endlich bei s h t,Dann ward es ſtill in dem Zimmer. Nur die in Sipganismus er wigele, verAtemzüge der Kranken. Mr. Kah hörte das Ticenſ eine Zeitung, klemmte das Paket unter den Arm
und trat auf die Straße. Es ſchneite. Jelly trugr Taſche. Er trat an das Fenſter. ung wirtſchaftlichen Gründen noch immer den

h ich nun verbrannt wäre!“ Strobhut.

f Mabel Wall.“Mr. Kah fuhr herum. R e auf- 3recht. Die Augen weit aufgeriſſen. ba Vor dem Kellerladen eines Althändlers machte
r

i er halt. Das Schaufenſter reichte ihm gerade bis
verzerrt. Mr. Kah legte ſie xft zurück. an den Bauch. Doch es genügte, um ihm zu
Gedanke war grauen ft. Nicht auszudenken. zeigen, was er brauchte. Entſchloſſen trat er hin
nan e n d e ab, kletterte gebückt durch die Tür in den Laden.

F e t ie JnhabeKalte in die Adern. Nicht mbolch! Dein nein Sönnyt? da der verſchlo

Nur das nicht! Nur das nicht esreiteg* wäre beſſer Mr. Kah würde nicht See Pann wit re r e und
len einem Sandwich kam aus der hinteren Stube.

Wie? Was War das Mabel-Roſe, die ſprach Mein Sohn iſt Stahlarbeiter. Ein lieber,
Aeffte ihn ſein Gehör? Dieſe Worte kannte erſ tüchtiger Junge!“
doch. Wer war das Dort im Keller An der Jelly ſpuckte auf den Fu en: „Jch mache
Treppe Er fühlte Heißes. Er fühlte die Lochſtickereien,“ legte den ge n Fünfzigdollar
Hand die ſeine umſpann. ſchein nebenbei auf den Tiſch. Der Althändler

See die Kranke Sie ſchlief.nönnte ihn „Sir“. er
ifellos war ohne Nares Bewußtſein. Ein „Jch, brauche einen Anzug, Stiefel, Hut, einen

Fiebertraum quälte ſie. Die letzten Ereigniſſe lagen Kragen.
dem Bewußtſein am nächſten, Nie ſonſt hättel Sacher wurden gezeigt. Jelly probierte, wen
e Tochter Der Arzt tvat ein. Er unterdete den ganzen Laden von unten nach oben. Der
uchte mit Sorgiat. Es dauerte lange. Nebengn Händler nahm Stellung an der Tür nach der

wartete Mr. Kah. Die Verzweiflung ſchüttelte Straße, Jelly beſah ſich im Spiegel. Er truihn. Wie krank mußte ſeine Tochter ſein, daß ſich jetzt wer reihterſerke Hoſen und ein braune

ihr Denken ſo ſehr verwirrte. Er hatte von Jackett. Die Aermel waren etwas kurz, und der
Nervenfieber geleſen, von Entzündungen des Ge Rockkragen ſtand drei Zentimeter vom Halſe. Letz
hirns, die in die Nacht des Wahnſinns ührten. ter Schnitt, immerhin. Lackſchuhe, faſt neu. Eine
Ein wilder Kreis von Gedanken. inuten, graue Melone.

ſofort ſeine Kaſſe:

ſucht! Er hatte ſich wichtig tun wollen vor Mabel- Vaters hindurch in die Ferne. Jn ihren Augen Minuten (Fortſetzung folgt.
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So geht's den Frauen
Kommuntſtiſche Worte und Taten

ſogenannte ArDer „Klaſſenkampf“ i vorterkorreſpon
denz aus Pieſteritz, überſchrieben: „So geht

n in Deutſchland“, in der mitgaeilt
„Jn der Gummifabrik wurde einerſchwangeren Frau vom Arzt geſagt, ſie müßte ſich

unbedingt andere und leichtere Arbeit geben laſſen,
weil ſie ſich durch ihre bisherige Arbeit
innere Verletzungen zugezogen hatte.
Als das die Frau dem Meiſter ſagte, bekam ſie die
Antwort: „Wenn Sie die Arbeit nicht mehr machen

einiger Zeit eine

es den
wird

können, muß ich Sie entlaſſen!“ Das
auch eingetreten.“

Wie der Paſtor ſein Amen in der Kirche ſagt,
ſo hängt ein richtiger KPD.Schreiber an alle

einmöglichen und unmöglichen
Halleluja auf Sowjetrußland an.

ſieht:

nach
Lohnes zu Hauſe bleiben.

ſten braucht, entlaſſen wird.“
Was Wahres an dieſer Lobpreiſung iſt, wollen

wir von hier aus gar nicht einmal prüfen. Wir
wollen nur einmal zum Vergleich in das
Reich der KPD. in Halle leuchten. Schickt
doch die KPD. ihre Leute nach zum

rwaltung
unſeres halliſchen Konſumvereins in Rußland ge
lernt hat, wird daraus erſichtlich, wie man im
AKV. Halle mit ſchwangeren Frauen umſpringt.

In der Filiale 9 war eine Verkäuferin W.
tätig. Die Verkäuferin erwartete ein Kind. Der
Verwaltung des Konſumvereins, den Kommu-
niſten und Lobſingern Sowjetrußlands war dieſer
Zuſtand bekannt. Es war der Verwaltung auch
bekannt, daß die Mutter der Verkäuferin eine alte
Witwe iſt, die keinesfalls in der Lage iſt,
ihrer Tochter die notwendige Unterſtützung und
Pflege zuteil werden zu laſſen. Es war der Ver
waltung auch bekannt, daß das junge Mädel ſeit

en im AKV. tätig iſt. Tie Verkäuferin
„Reinigung des Be

be hinausgeworfen.Sind nun die Konſumgewaltigen nur ſchlechte

Studi um. Was die kommuniſtiſche

J a h r
wurde trotzdem bei der
triebes“ rückſichtslos

Schüler der ruſſiſchen Lehrer

Die Anter'ſch'agungen
bei Reu-Halle.

Der Kaſſierer zu einem Monat Gefängnis ver

h ä urteilt eDer Ortskrankenkaſſen-Angeſtellte Sch.,

Jm
deren Ausgabe nicht belegt werden konnte.

nicht 7 worden. Die Verhandlung vor dem
Schöffengericht in Halle ergab ein trübes
Bild von der -Buchführung.
Unterſchlagung von 3472 Mk.
Davon ſind 1300 Mk. zurückgezahlt worden.

wiedergutmachen kann.

Nicht verkaufen, was man
„auf Skottern“ kauft!

Drei Wochen Gefängnis für ein Grammophon.
Es iſt eine leider übliche Erſcheinung, daß alle

„auf Stottern“ gekauft wer
keineswegs lebensnotwendig

ſind. Auch der Kaufmann E. kaufte ein Grammo
hon „zu erleichterten Bedingungen“. Als er in
tot geriet, verkaufte er es wieder, obwohl der

Apparat nach dem Kaufvertrag noch der verkaufen-
Das brachte E. vor Gericht

und, da er mehrfach vorbeſtraft iſt, ſogar wegen
ihm jedoch
bereits

beim Kauf die Abſicht hatte, das Grammophon
zu verkaufen, ohne es zu bezahlen. Dagegen wurde

lagung
geſehen. E. wurde zu drei Wochen Gefäng-
nis verurteilt, obwohl er das Grammophon jetzt

möglichen Gegenſtände
den, auch ſolche, die

den Firma gehörte.

Es konnte
nachgewieſen werden, daß E.

Rückfallbetruges.
nicht

in dem ſpäteren Verkauf eine Unterſ

arüen ſepche,

7CCCcccCCCCnMmEEACCCOOBDDADA,—

Besuchen Sie unsere
ständige Sonderabtellung

für Gelegenheitskäufe.
Hier finden Sie schöne Weih-
nachtsgeschenke für ganz bedeu-
tend Verbilligte Preise.

Halle Das ruſſiſcheVaterland hat die Lobpreiſungen wahrſcheinlich
ſehr nötig, und ſo wurde die Notiz von dieſem
brutalen Vorgehen gegen eine deutſche Arbei-
terin mit einem Kommentar verſehen, der ſo aus-

„Jedes Mädel, jede Frau wird, wenn ſie ſich
über die Lage der Frau in der Sowjetunion er
kundigt, den kraſſen Unterſchied erkennen.
Dort erhalten die Frauen leichtere Arbeit und
dürfen außerdem acht Wochen vor und acht Wochen

der Entbindung gegen Bezahlung ihres

z Das iſt ein Arbeiterſtaat, während im kapitaliſtiſchen Deutſchland die
Frau gerade dann, wenn ſie Geld am notwendig-

einer
ger eifrigſten Helfer Pfeiffers bei der AOK., war
in den Jahren 1923 bis 1928 Kaſſierer bei der Ge
meinnützigen Baugenoſſenſchaft Neu-Halle, GmbH.

Jahre 1928 ſtellten ſich Unſtimmigkeiten in der
Geſchäftsführung heraus. Es fehlten Gelder,

Außer-
dem waren Beträge vereinnahmt, aber

Jm ganzen wurde die
nach gewieſen.

Das
Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis
und 100 Mk. Geldſtrafe unter Bewilligung einer
Bewährungsfriſt von 3 Jahren. Die Strafe wurde
deshalb ſo niedrig bemeſſen, damit Sch. den Schaden

Bekleidungsarbeiter
gegen Lohnabbau.

lungsbericht:

gut beſuchte

iſt Arbeitgeber beſchäftigte P

von der Zeit um 1924 aus.

Preiſe für Stoffe und das Fertigfabrikat.
Die Preiſe können daher ohne Lohnabbanu ge

ſenkt werden.

mehr Ur
glauben ſollte.

abbaubeſtrebungen der Arbeitgeber.

Be kleidungsgewerbe Verbilligung bringen,
aber Arbeitskräfte frei.
men der Gewerfſchaften fließe ein großer
Mitgliedern wieder zu in Geſtalt

Anſpruch, kämpfen aber nicht mit.

nießer kleiner werden.

den Tarifverträge nicht einhalten.

rungsverträgen ausdrücklich feſtliege, daß

dienſtbar gemacht.

auf andere Art.
nicht gut genug.

ihre Beſtellungen durch eine
ausführen läßt, die Maßkonfektion herſtellt.

für Rder Kundſchaft gegenüber zu beleuchten.
Die ſchwierige Lage der Kleinhandwerker

wurde

verbeſſern ſuchen, indem

Weiſe ausnützen.

Bemängelt wurde auch, daß
ſparten

Ratenzahlungen leiſtet.
Enkwicklung des Obſtbaues.

Der Obſtbaumbeſtand der Provinz Sachſen.

läſſige Zählung des Obſtbaumbeſtandes in
Provinz Sachſen vorgenommen. C

—Z

insgeſamt 90 Millionen). Bis zum Jahre

Vom Deutſchen Bekleidungsarbeiter-Verband,
Ortsgruppe Halle, erhalten wir dieſen Verſamm-

Am 9. Dezember fand im „St. Nikolaus“ eine
erſammlung der Bekleidungsarbei-

ter ſtatt, welche ſich mit den Lohnabbauplänen der
e. Ploog von der Zentral-

leitung des Bekleidungsarbeiter- Verbandes ging

n d Lohnabbau könne dieWirtſchaft nicht ankurbeln, weil die Kaufkraft der
breiten Maſſen geſchwächt werde, noch weiter zum
Erliegen bringen. Die Weltmarktpreiſe für Wolle,
Baumwolle und andere Rohſtoffe des Bekleidungs
ewerbes ſeien merklich gefallen, nicht aber die

Wenn Direktoren einer Wäſchefabrik Monats-
gehälter von 3000 bis 3600 Mk. beziehen, ſo ſei
hier Abbau nötig und möglich. Man mache auch
die Wahrnehmung, daß kleinere Schneidergeſchäfte

Unternehmerfamilien erhalten als man
Großer Umſatz kleiner Nutzen,

und nicht umgekehrt, müſſe die Parole werden.
Die Reichsregierung ſei mitſchuldig an den Lohn-

g Rationali-ſierung der Arbeitsmethoden werde und könne im
fetze

Von den Beitragseinnah-
Teil den

von Arbeits.
loſen-, Kranken- und anderen Unterſtützungen.
Große Teile der Bekleidungsarbeiter nähmen die
Errungenſchaften des Verbandes wohl gerne in

Der Verband
der Kämpfenden müſſe größer, der der Nu z

Jn der Diskuſſion wurde das Verhalten
derjenigen Unternehmer gegeißelt, die die beſtehen-

Jnsbeſondere
jene bekannte halliſche Firma, die heute noch über
ihrer Eingangspforte ſtehen hat, daß ſie Hofliefe-
rant eines unbedeutenden Sprößlings der früheren
Fürſtenfamilie der Askanier ſei. Die Firma unter-
ſtütze aus einem Jubiläumsfonds alte Arbeiter,
aber das Vielfache der Unterſtützungsbeträge büßen
die Arbeitenden ein, denen die tariflich feſtgelegten
Löhne in vielen Fällen nicht ausgezahlt würden.
Das ſei auch der Fall für Lieferungsarbeit, wo
jede Konkurrenz ausgeſchaltet ſei und in den Liefe-

der
tarifliche Lohn gezahlt werden müſſe Unwiſſen-
heit und Notlage der Arbeiter werden dem wirt-
ſchaftlichen Betriebserfolg zugunſten der Firma

Als unverſtändlich wurde es
bezeichnet, daß trotz der Notlage dieſe Firma immer

wieder Arbeiter findet, die ſich zu ſolchen Manipu
lationen hergeben. Eine andexe Firmar macht es

Bislang war feinſte Maßarbeit
Auf einmal kann es die Firma

der Kundſchaft gegenüber verantworten, wenn ſie
Firma in Stettin

Der
beruſenen Vertretung der Gewerbetreibenden fällt

all die Aufgabe zu, dieſe Dinge. auch

von den Diskuſſionsrednern anerkannt.
Jedoch ſind in deren Kreiſen nicht wenige zu fin-
den, welche ihre wirtſchaftliche Lage dadurch zu

ſie die Arbeitskraft ihrer
jungen Gehilfen und Lehrlinge in unanſtändiger

Auch für die Tamenſchneiderei,
die Putz und die Wäſchebranche ſind immer noch
reichlich viel Tarifverſtöße zu verzeichnen.

in dieſen Berufs
noch allzu viel Frauen erwerbstätiger

Männer beſchäftigt werden, während auf Exwerbs-
W I Ju—7è)4a ”Iò”Kn—ec

abbezahlt und ſogar aus der Strafhaft

Wie Oberlandwirtſchaftsrat Padloch gelegent-
lich eines Vortrages im Gartenbauverein über die
Entwicklung des Obſtbaues in der Provinz Sachſen
mitteilte, wurde im Jahre 1900 die erſte zuver-

der

ergab etwa
15 Millionen Obſtbäume (gegenüber Preußen mit

1913

erhöhte ſich der Beſtand auf 16 Millionen, wobei
auf einen Quadratkilometer 645 Bäume entfielen.

orlag

Aus dem hallſchen Getwerkſchaftöleben

arbeit angewieſene weibliche Arbeitskräfte Arbeits
loſenunterſtützung. beziehen oder gar ſchon ausge
ſteuert ſind. Dieſe Frauen werden ein Einſehen
ſehen wenn ſie einſtweilen zur Dispoſition ge
tellt werden und an ihrer Stelle ſolche eingeſtellt

werden, dis auf Arbeitsverdienſt angewieſen ſind.
Solche Maßnahme läge auch im Jntereſſe der
Unternehmer, weil dadurch die Soziallaſten herab-
gedrückt würden.

Metalltarife gekündigt,
Funktionärſitzung des DMV. mahnt zur Ge

ſchloſſenheit.

Die Metallinduſtriellen unſeres Gebiets haben
ſich für ihre Arbeiter eine ganz beſondere
Weihnachtsüberraſchung ausgedacht: Sie
verlangen Lohnkürzungen bis 15 Prozent. Jn
einer Verſammlung der Funktionäre des Metall
arbeiterverbandes verlas Verbandsangeſtellter
Dreſcher das Kündigungsſchreiben der Unter-
nehmer. Mit Entrüſtung nahmen die Funkrion-
näre von dieſem Kenntnis. Dreſcher ging dann
auf den Berliner Metallſtreik ein, der die beſte
Lehre dafür iſt, daß nur feſte Geſchloſſen-
heit in den freien Gewerkſchaften die
Arbeiterſchaft zu erfolgreichem Widerſtand befähi-
gen kann. Deutſchnationale und hakenkreuzleriſche
Propagandiſten ſind eifrig am Werk, die Arbeiter-
front zu zermürben. Sie arbeiten Hand in Handmit den Ferſtörern der Organiſation, den RGO.

Schädlingen der KPD. Die Funktionäre müſſen
daher alle Kraft daranſetzen, Spalkungsver-
ſuche zu vereiteln, die Arbeiter in den Betrieben
aufzuklären, auf die Gefahren aufmerkſam zu
machen und die Kampffront zu verbreitern. Jeder
Arbeiter gehört in die freien Gewerkſchaften, dann
wird es auch möglich ſein, die Abbauabſichten der
Metallinduſtriellen zu verhindern.

Jn der Dis kuſſion ermahnte Emmerich
von der Amſterdamer Richtung, nicht hohe Politik,
ſondern Gewerkſchaftsarbeit zu treiben. Kohl,
Groß und Japp hatten natürlich wieder nichts
beſſeres zu tun, als mit haltloſen Beſchuldigungen
über die SPD. herzufallen. Gröbel zeigte die
praktiſch vorhandene

Einheitsfront zwiſchen Gelben,
Kommuniſten.

Lange erläuterte die Stellungnahme der
SPD. zu den Notverordnungen. Sie ſind vor
der faſchiſtiſchen Diktatur das kleinere Uebel.
Er kritiſierte dann ein Flugblatt, das Japp und
ſeine Freunde herausgegeben haben. Unmöglich
ſei, daß Unorganiſierte unterſtützt werden. Die
Ausſichten für den kommenden Lohnkampf werden
durchaus nicht verbeſſert, wenn eine verantwor
tungsloſe Hetze erklärt, alle von „Reformiſten“
geführte Streiks endeten mit einer Niederlage.

Kasenſchluß und Sonntagsruhe.
Die Einzelhandelsangeſtellten im ZdA. fordern

fortſchrittliche Aenderungen.

Jn der Verſammlung der Fachgruppe Einzel-
handel des Zentralverbandes der Angeſtellten ſprach
Gaugeſchäftsführer Kübler über „Die weib-
lichen Angeſtellten im Kampf um die Berufs-
arbeit der Frau“. Er behandelte die Entſtehung
der Frauenerwerbsarbeit, den Kampf der arbeiten-
den Frau um wirtſchaftliche Gleichberechtigung,
beſonders aber die Kämpfe der weiblichen Ange-
ſtellten um die Erreichung gleicher Arbeitsbe-
dingungen. Gauſekretär Beck ſprach dann über
den am um Arrbeitszeit und Tarifrecht im
halliſchen Einzelhandel, und behandelte beſonders
den 5-UhrLadenſchluß am Heiligabend ſowie die
jetzige Regelung des allgemeinen Ladenſchluſſes.
Der ZdA. fordert den 6lhr-Ladenſchluß und die
völlige Sonntagsruhe. Die Durchführung dieſer
Forderungen iſt nach den Erfahrungen durchaus

Nazis und

möglich. Die Wahlen der Fachgruppenleitungen
und zur Vertreterverſammlung brachten keine
Aenderungen.

Die letzte Zählung fand im Jahre 1928 ſtatt; ſie
ergab 19 275 000 Obſtbäume, wovon auf die ver-
ſchiedenen Obſtarten entfallen: Aepfel 6600000,
Birnen 2800000, Kirſchen 3500000.,
Pflaumen 6000000, Aprikoſen 157 000.
Der Straßenobſtbau hat eine Geſamtlänge
von 10000 Kilometer. Der Erlös der Gemeinden
wird auf etwa 3 Millionen Mark geſchätzt.

Holz brennt auf dem Ofen. Recht leichtſinnig
handelten Anwohner der Adolfſtraße. Jm Hauſe
Nummer 6 war in einer Wohnung des Seiten-
flügels Holz auf dem eiſernen Ofen geſtapelt. Das
Holz ger natürlich in Brand. Die Feuerwehr
erſchien ſehr ſchnell, brauchte aber nicht einzu-
greifen

Sport und Spiel
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Winterſportlers Freud und Leid.
Ein Vortrag im Naturfreundeheim.

Die „Naturfreunde“ in Halle ver-anſtalteten geſtern abend einen Lichtbildervo' t. ag
über Winterſportlers Freud und Leid. Sehr ſerne
Aufnahmen von den Bauden des Rieſengebirges,
vom Rieſengebirgskamm, aus den Alpen, Bilder
aus dem Schwarzwald, vom Feldberg und dem
wundervollen Naturfreundeheim „Feldberghaus“,
Bilder vom Thüringer Wald und ſchließlich auch
aus dem Harz gaben die Grundlage zu allerlei
techniſchen Bemerkungen und Erläuterungen. Wer
noch keine Ahnung von der Skikunſt hat, dem
wurde an den Bildern recht deutlich, daß Laufen
eine Kleinigkeit, Skilaufen eine Kunſt iſt. Der
Beſuch war, entſprechend dem kleinen Rahmen,
gut. Jmmerhin dürften gerade die „Naturfreunde“
mehr Unterſtützung und mehr Anerkennung aus
den Kreiſen anderer Organiſationen verdienen.

Heute abend 20 Uhr veranſtalten die Natur-
freunde in der Lutherſchule einen Trocken-
ſkikurſus. Jntereſſenten können ſich ein-
finden.

Die lettiſchen Arbeiterboxer
in Deutſchland.

Soweit über die Kämpfe der lettiſchen
Boxerauswahlmannſchaft gegen Mannſchaften des
deutſchen Arbeiter-Athletenbundes bereits be-
richtet wurde, verloren die Letten in zwei Städten,
ſiegten einmal und kämpften einmal unentſchie
den. An den ſpäteren vier Kampftagen zeigten
ſich die Letten nach den Geſamtergebniſſen durch-
weg als Sieger. Die Ergebniſſe ſind nach Punk-
ten: gegen Oldenburg 8:2, Flensburg
7:5, Le he 8:4 und gegen Berlin 7:5.

Ueber die Güte des Boxens der lettiſchen Ar
beiterſportler urteilt der „Vorwärts“ anläß-
lich der Kämpfe in Berlin: „Waren in der Ber-
liner Mannſchaft zweifelsohne die ſchwereren
Schläger vorhanden, ſo ſetzten ſich die Letten ver
möge ihrer beſſeren Technik, die in allen Gewichts-
klaſſen zu beobachten war, durch.“

Wer will zu dieſer Geſellſchaft? Jn Guben
hielt der kommuniſtiſche Sportverband unlängſt eine
Lauſitzer „Landeskonferenz“ ab, auf der auch die
Frage geſtellt wurde, warum ſich Kottbus nicht
an dem Reichstreffen zu Pfingſten in Erfurt be-
teiligt hat. Die Antwort lautete: Die von den
Genoſſen geſparten 270 Mk. Reiſegelder wurden
unterſchlagen.

Der amerikaniſche Schwergewichtsboxer JackSharkey hat i durch ſeinen Manager Jonny
Buckley bereit erklärt, zu irgendeiner Zeit im
Sommer nächſten Jahres gegen Schmeling
um den Weltmeiſtertitel anzutreten. Der Manager
Schmelings befindet ſich auf dem Wege nach
Amerika, um den Kontrakt für den Welkmeiſtkör
ſchaftskampf abzuſchließen. der nach den bisherigenPlänen Mitte Juni in Neuyork wieder im
men des Wohltätigkeitsprogramms für den Milch-
fonds ſtattfinden ſoll.

Sportamtiiche Bekanntmachungen.

6. Bezirk, 5. Gruppe. Sonntag, den 14. Dezember,
13 Uhr, findet im Lokal Gottſchalg zu Löbnitz unſere
letzte Vorturnerſtunde mit anſchließender Sitzung ſtott.
(U. a. Wahl der techniſchen Funktionäre.) Die Leitung der
Lehrſtunde liegt in den Händen des Bezirks-Männerturn-
warts Winter. Alle Vereine müſſen vertreten ſein, da ſehr
wichtige Sachen in der Lehrſtunde wie auch in der Sitzung
erledigt werden müſſen.

Die Gruppenleitung. K. Schöne Teicha 35.
6. Bezirk. (Frauenturnen.) Unſeren Frauenabteilungen

zur Kenntnis, daß am Sonnabend dem 13. Dezember,
abends 7 Uhr, die Bezirksſchule ſtattfindet. Sonn-tag, den 14. Dezember, vorm. 9 Uhr, findet außerdem die
BezirksFrauenvoriurnerſtunde ſtati. Beide Veranſtaltungen
in der Turnhalle zu Radewell. Zahlreiche Beteili ung er-

wünſcht i. A. Frieda Jänicke.
8. Bezirk. (Fußball.) Bezirkstag: Adreſſen der Be

zirksfunktionäre: J. Bezirksvorſtand: 1. Bezirksvor
ſitzender: Hermann Pahl, Bitterfeld, Güterbahnhofſtraße 1;
2. Bezirksvorſitzender: Hans Donner, Brehna, Bahnhofſtr. 3:
Bezirkskaſſierer: Hermann Pahl, Bitterfeld, Güterbahnhof-
ſtraße 1; Bezirksſchriftführer: Fritz Wittan, Gräfenhainichen,
Große Marktſtraße 7: Spielausſchußobmann: Fritz Wittann,

Große Marktſtr. 7. II. Obleute,: Be-
zirkstechnikerobmann: Willi Pahl, Greppin, Langeſtraße 99:
Berichterſtatterobmann: Willi Pahl, Greppin, Langeſtraße 9:
Börſenobmann: Fritz Wittann, Gräfenhainichen, Große Markt-
ſtraße 7; Schiedsrichterobhmann: Willi Körſten, Jüdenberg,
Hauptſtraße: Proteſtausſchußobmann: Adolf Rüdiger, Gräfen-
hainichen, Dübener Straße 43; Jugendobmann: Erich Eich,
Annaburg, Hinterſtraße 21. Folgende Ausſchußmit-glie der haben ſofort ihre vollſtändige Adreſſe an den Ge-
noſſen Wittann zu ſchicken. Klöpzig, Appelt, Thäle (Ramſin),
Schulze (Renneritz), Bärtſch (Holzweißig), Lengröhr (Greppin).
Der Antrag Petersroda auf Abſchaffung der Punktſpiele
wurde gegen zwei Stimmen abgelehnt. Der Antrag des Be
zirksvorſtandes, das Mitteilungsblatt zu halten, wurde mit
10 gegen 8 Stimmen angenommen Für die Vereine betragt
der Beitrag 6 Mk. pro Jahr. Derſelbe wird virteliahrlich
mit der Kopfſtener eingezogen. Außerdem werden die Vereine
darauf hingewieſen, daß die zugeſtellten Fragebogen bis
ſpäteſtens 15. Jannar 1931 an den Genoſſen Hermann Pahl
geſandt werden. Alle Anſchriften, im techniſchen Teil gehen
an den Genoſſen Wittann. Fritz Wittann, Schriftführer

en, Jisch- und Divandecken
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verschönern Ihr Heim, unsere niedrigen Preise machen Neuanschaffungen zum Weihnachtsfest leicht
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Auszeichnung gekennzeichneh um ca. 25 Prozent ermöblgt sind.Ffer,
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Ha dlier erhalten auf Wansch Pre'isliste

ſiteistal
Schaliglatten

große Auswahl
im Fachgeschäft

Sprocch mr aschinen
Schatiglatten
Aundtunkgeräte

Die moderne Hausfrau
m jetet einen

klekwo-Heibwaxerrneiſte

oder

Th. Aoch, Merseburg,
Nordstrate 14

had-Marmwagverherefter

I Etage
Tel. 2637 Monaeismiefe von RM. 3,40 an

Nach 5 Jahren Eigentumserwerb

Meß-

Werkzeuge für Metalldeardeitung

Mein
ärztliches Hansbuch

kin modernes und ühbersicht-

liches Hausant- Buch

von Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
durch Biochewie. Homöopathie
Pflanren- und Naturheilmittel.

t r e m
Nochmal koloſſal billig
nur infolge Rieſenfängen unſerer Dampfer-
flotte, nur beſte, lebendfriſche Ware aus

täglich eintreffenden Waggons.Mit Anhang:
Erste Hilfe bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganzleinen.

Preis 4,80 Mk.
Zu beziehen durch die

Volkshlatt- Buchhandlung

Halie a. S. Gr. Ulrichstr 27

Gr. Ulrichstr. 58, Steinweg a. Rannisch.
Platz, Bernburger Strase am Reileck.

Weißenfels, Jüdenstr. 1.

32 38,- 45,50. 55, 58.
Bettchaiselongue

95.- 105. 125,- 135,

9

Vermietung und Vorführung durch die

Stacteeschätt Halle em.
Gemeinschoffsunternehmen der Wehagq,

des fochgewerbes und -handels.

5 Dem Sportsmann
das schönste Weihnachts Geschenk:

Reitstiefel, Rindbox 32,50 35.,00
Reitstiefel, Rindleder 24,50 26 50
Jagd- u. Touristenst. 10,50 13,50 16,90

Fußballstiefel 9,50 11,50
Motorradstiefel, braun 2600
Skistiefel, braun 26,50
Keglerschun 4,50 5,50

Schellfisch ohne Kopf 25
Kaheljau ohne Kopf

Karvonaden, bratfertig 459
Kabveljau und Schellſiſchſilet

ohne Haut und Gräten 22 455
Ferner:

Bratſchollen, Angelſchellſiſch, Rotzungen
Heilbutt, Steinbutt, Flußzander.
Ferner ſehr preiswert:

Echte Sprotten San 73
ausgewogen 409, A 2

Zum Weihnachtsfest:
n M n t h r e h e e e

T
Alteisen, Metalle. Knochen, Papier
kauft laufend zu höchsten Preisen

j L ePik Schwadach eraeeene
Raffioeriestr. 44, Pernspr. 2623

Mietzuſchläge.

ku'gegenkommende Fußbälle 4,25 6,25 7,75 10,50
Lahwogzdedin(ungen Filz- und Kamelhaar- Schuhe

Transport frei billigste Preise
Stimmen Wiehe chSchuhwaren en gros und en detailReparieren Nur H. Wiristrave 11 12

von Pioaninos,
Flögeln,

rarmoniums. NNſſſſſſſſſſſſſFachmsnn. JIVVIDDCDCCZ--COh7DDDDDDMDDDDDMDDDDDDDIDIIE III

Ausführungdilſige Berechnung g io J a i
Aln. Hottwann

am Niebeckopietzals billige und praktiſche Weihnachtsgeſchenke.
Viele Neuheiten eigener und Spezjſalfabriken
in Feinkost Fischkonserven wie
Nordſeeplatte, Nordſee- Leckerbiſſen,
Hors d'oeuvre, Vierpack, Seglerluſt.

Ferner:

Zur Klarſtellung wird bekannt-
gegeben, daß die Hauseigentümer be
rechtigt ſind, den Zuſchlag, der zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer zu
Gunſten des Staates erhoben wird,
in Höhe von 100 v. H. der ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer und den ſtädtiſchen Zuſch ag, ſoweit derſelbe 100 Elbneunaugen, Aal in Gelee, Hering
v. H. überſteigt, umzulegen. in Gelee. Rollmops in Remoulade,

Da der Gemeinde zuſchlag rückwir Hismarckheringe, Fileiheringe in Ke
kend vom April 1930 um 50 v. H. moulade ſowie vetit-sild, ſchwedi e
(230 auf 280 v. H.) erhöht worden ſſt, Gabelbifen, Fileiheringe in Königs
ſo iſt auch dieſe Erhöhung rückwirtend J wo ther Sauce, ſaure Sardinen in Mured
vom l. April 1950 umlagefahig. Pickles und Anchovis in Gläſern. Oſtſee

Die Umlagen haben nach den Ver delikateßheringe in Wein, Bouillion, To-
häliniſſen der reinen Friedensmiete maten- und Champignonſauce. Kieler Stolz,
auf die ſelbſtändigen Wohnungen oder eröſtete Gabelheringe in Champignon, J
die ſelbſtändigen Räume anderer Art omaten. Weinſenf und Weinaſpic. Geſchälte
zu erfolgen. Hierbei ſind auch Räume Nordſeckrabben, Japantrebſe, beſter Er
zu berückſichtigen, für die nicht die ſatz für echte Hummer. Ferner Kronen
eſetzliche Miete gezahlt wird oder bummer, nur Scheren u. Schwänze. Aller
ie micht vermietet ſind. feinſte Mayonnatiſe, nur Marte, H. W. Appel“
Delitzſch, den 10. Dezember 1930. in Gläjern und ioſe.

Der Magiſtrat e h uiſi Vffiifi d ſo ddddcgdvinnanndinnnnnnannnnnnnn ſonders billig durch diretten Bezug von
j allein für Halle über 50000 Doſen. Nur beſte,

Kreis Liebenwerdag. von unſerem Einkauſer durchprobierte Ware,
CDIIIIBIIXIDDMSDSSäxäxätDxcDD=D

helles Oel, fetter, zarter Sommerfiſch.
Doſe 28 30 38 40 50 55 60 65 85

Schunwarenhaus B. Moos dorf
Bad Lrebenwerd a

90 95 105 135 150 und 2909

n r an wüaunmrempfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren.
Gr. Spezial- Geſchäft am Platze.

Doſe 60 110 200 325
Ferner täglich eintreffend:

Reparaturen billig und gut.

8emaltnener
Allerfeinſte, feite, zarte

h h hierin allergrößte Aus L.Bad Liebenwerda. an rn attergrägae Aue
Putz- und MAode waren.

Woll-, Weiß- u. Kurzwaren,
Unſer Rieſenumſatz iſt der beſte Beweis

ſür die Güte u. Preiswürdigkeit unſerer Ware.

Handarbeiten wechneiderei-
arti kl. Sämtl. Sport artikel

Ferner ſtets vorrätig:
e Spiegel arpfen

Felsx WanneUhren, Gold, Silber- u. optiſche

h

aller Größen, nur reinſchmeckende Ware

Waren Spez Fugenl. Trauringe,
Schauplatten u. Sprechapparate.

Bad Liebenwerda
Bahnhofſtr. 1 Fernſpr.- Nr. 382
Kurt Wintlinger Piettrich

Bad Lievenwerda.
NMuniberg empfiehlt ſeinen

empfiehlt ſeinenfie Salon für Friseur- Salon
f Damen u. Herren.Hawen II Hener Verkauf ſämtliche

Saub. u. prompte] Toilettenartitkel

Bei Rheuma, Gicht, 15chias, Nerven- u.
frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut

nüift Dir
das Kreis-Eisen-Hoorba d

Bedienung billiaſt.(schias, Hexenschul, u Cievenwerda
Pneum Gliederreißden, Heuralgie Neue technisehe leitung

(Mervenschmerten). Bich'.Acte Man verlange ProspektGern teile ich kosteutos ein einfache a
Mittel mit, das mir und zahlreichen e
Patienten in kurzer Zeit half. Uebe,
3000 Dankbriefe. (lch verkaufe nichts.
Krankerzawesiet Margret Seder, Wiesbades 13.

Keine Aweigen baden Wer groben ruh.

8esonders billige

Wäschef. Mk. 80,--
130 em breit, mit

3teilig. Ansicht u.

130 em breit., mit
Wäsohef. u Spieg.

Wasech kommoden
mit Spiegel
von Mk. 80, an
Nachtsechränke
von MK. 17, an

Bruno Paris

Mederne Netzanschlutgeräte

RKöhren Hatierien
in hochwertiger leistungsfähiger Ausführung

nur im ältesten Fachgeschaft

7 u
Merseburg, Obere Breitestr. i3.

EIIUIBB BeMein Gebäck

Schlafrimmer-

Schränke
130 em örsit. wit

e

e 2Wäschet. MK. 100,

Mk. 122.

wird Ihren Bexfall finden

en (Benno Pichler
3 Min. vom Markt Biemarckſtr. 28. Telephon 256 83.

DRUCKEN
alle im Gezchöfts-, Vereins-

und privoten Verkehr erfor-

derlichen Druck sachen und

bifſen unsere Freunde um

Ziweisung ihrer Aufiröqe 0

HALIL. DRUCKEREI-
3 3 S. A. B. H.
Halle a. S., Gr. Märkersir. 6

vorzüglich und preiswert,

a

a
Ob Tisch, haus und Voagen,
ob Schaukelgestell:

Mit Matador
baut man jedes Modell!
Matador-Gaukesten sind nur zu haben del

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Virichsrabe 27

DennMahag- Grudeherde
Demmer- Herdle für Gas u. Kohle

Kachelösfen, Waschkesse

Christian Glaser
Fernruf 261 38 Gr Klausstr. 24
Staubtreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt.

J e i

kisen-Moorhad Düben (Mulde)
(as ilechnisch vollkommens:s, modernste Moordad

(Staatlich konzessionierte Heilanstalt)

e re 3e

L ILI n

et

100 Betten

hilft bei Rheuma., Gicht, Ischias, Nerven-
Frauenleiden und Bieicheueht. Kostenlose
Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltung

Pernrut 154.

Brennbolzverſteigerung in der Heide.

Am Freitag, dem 12. Dezember 1930, 9.30 Uht, wer
ſteigert die Städtiſche Forſtverwaltung Brennholz aus
dem diesjährigen Einſch age in Schurigs Waldkater.
Das Holz liegt in den Jagen 79, 91, 8., 81 und 93 in
der Nähe des Waldkaiers. Es werden verſteigert:
64 rm Ki. Scheit, 100 rm Knüppel, 40 rm Reis I. Außer
dem Nutzſtangen III. und IV. Klaſſe aus Jagen 100 und
101 am Lieskauer Wege. Bar,ahlung im Term'in.

Der Magiſtrat.

gutfinur detunnerenduerenter

Haststättem
in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
CentralHotel mit Kloſterbräu, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße 1
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße
„Flederman (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
„Franzie anuerhalle“, Kuhgaſſe
Fremden m Storoſt, Harz Nr.
Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244
„Goldene Kette“, Alter Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaft,

Mansfelder Straße 88
andelsvörſe, Talamtſtraße 9Hädrichs, Töpierplan 6

Café Heymich, Geiſtſtraße 23
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
Café H. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße I
„Jagdſchloſz“. Moritzzwinger
Café König. Robert-Franz-Ring lKochs Kunfſtlerſpiele, Faägergaße

Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchuner, Albrechtſtraße
O. Löwe, Paradeplatz
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße M
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27
Modernes Theater. Waiſenhausring 8
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
A. Noack, Ankerſtraße 11
„Obſtbörſe“, Bärgaſſe 4
G. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20

x Reſtaurant Charlottenſtraße
afé H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße
romenaden-Café, Waiſenhausring 16
afés Pudmenskh, Gr. Steinſtraße 23

„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Cafés Roland, Marktplatz 23
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Sankt Nikolaus, Café, Reſtaurant, Bierhalle,

Gr. Nikolaiſtr. 9--11 und Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmanch. Gr. Ulrichſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 25
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter, Kl. Ulrichſtraße

Eisébörſe“, Straße 31„Zur Salzquelle“, Graſeweg 15
„Zum Sandberg“, Leipiiger Straße 13
Cafés Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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tiefen Hang hinab. Die 15 Jnſaſſen des Wagens

Beiſetzung der erſten Opfer
Die Zahl der dem Giftnebel des Maastales

gum Opfer gefallenen Menſchen hat ſich auf
etwa 110 Tote vermehrt. Obſchon noch immer
die eigentliche Urſache der furchtbaren Kata
v nicht bekannt iſt, vertreten alle amt-
ichen Stellen die Theorie, daß es ſich bei den

h W um induſtrieller Werkehande t, die ſich du plötzliche Abkühlung
wieder zu Voden ſenkten und ſich zufolge der
Vermiſchung mit Nebel nicht auflöſen konnten.

Obwohl der giftige Nebel im Maastal ſich be
reits verzogen hat, werden immer neue Todesfälle
gemeldet. Da ſich die Todesfälle in einem ſehr aus
edehnten Bezirk S haben, iſt eine einwand-en ſtatiſtiſche Erfaſſung der durch den Giftnebel

mgekommenen bis zur Stunde noch nicht möglich
geweſen. Die Gerichtsbehörden haben die Beerdi

meiſten Opfer geſtern freigegeben. Durch
ie Straßen der Unglücksorte Engis, Flémalle und

Huy bewegen ſich zahlreiche Leichenzüge. Die Teil
nahme der Bevölkerung, die ſich nach wie vor in
einem Zuſtande höchſter Erregung befindet, an den

Pelerrgeſre iſt u daß die
rrungsma men tr mußte.Je wird die de

Unterſuchung nach der Urſache
der erſchütternden Kataſtrophe mit allem Nach

Bisher 110 Rebeltote
Arfache noch immer unbekannt

mit ziemlicher Beſtimmtheit feſtzuſtehen: der Nebel
muß irgendwelche giftigen Subſtanzen enthalten

ben. Die Hypotheſe ſcheint immer mehr an
Wahrſcheinlichkeit W gewinnen, daß Abgaſe von
induſtriellen Werken ſich durch plötzliche Ab
kühlung wieder dem Erdboden genähert und ſich
mit dem Nebel vermiſcht und, da ſie ſich infolge
deſſen nicht auflöſen konnten, die tödliche Wirkung
herbeigeführt haben. Dieſe Hypotheſe wird dadurch
zzüg daß Augenzeugen beobachtet haben wollen,
daß dichte Dämpfe aus den Schornſteinen der

inkhütten über die Nebelſchicht hjpausgeſtiegen
ſind. Infolgedeſſen iſt auch die Bevölkerung in der
nächſten Umgebung der Hütten von dieſen Dämpfen
verſchont geblieben. Es iſt merkwürdig, daß oft in
einer Entfernung von 10 bis 15 Kilometer von
den Zinkhütten der Nebel zu ſeiner tödlichen Aus
wirkung gelangte. Es wurde auch an dem ver-
hängnisvollen Tage, an dem ſich die Kataſtrophe
abſpielte, eine plötzliche Abkühlung der Luft beab
achtet, woraus man den Schluß zieht, daß die gif-
tigen Abgaſe aus der Höhe gedrückt und in ihrer
urſprünglichen Jntenſität durch die Nebelſchwaden
in die tiefer gelegenen Orte des Maastales abge
trieben wurden.

Welche giftigen Stoffe dem Nebel beigemiſcht
waren, darüber allerdings beſteht noch keine Ueber-
einſtimmung. Auch die Obduktion der Leichen hat

druck weitergeführt. Aber man tappt vorlärffig
immer noch im Dunkeln. Eines ſcheint jedoch jetzt

F'ugzeugkataſtrophe
im Rieſengebirge.

Am Mittwochnachmittag gegen 3 Uhr ſtürzte in
der Nähe von Rabishau (Rieſengebirge) bei
dichtem Nebel das JunkersSportflugzeug „D 50“
ab. Die Maſchine bohrte ſich tief in die Erde und
wurde ſchwer beſchädigt. Der Pilot Cottwall aus
Breslau erlitt ſchwere Beinverletzungen. Das Flug
zeug war ſeit einigen Tagen anläßlich einer größe-
ren Flugzeugſchau in Hirſchberg ſtationiert.

Frenzel frei! Der frühere Amtsvorſteher Fren
zel, der auch in der Berufungsverhandlung wegen

der ihm zur Laſt gelegten r rzu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus verurteilt
worden iſt, iſt am Mittwochmitk.ag um 3812 Uhr

darüber bisher keinerlei nähere Anhaltspunkte ge-
bracht.

zum Opfer fielen.
vor Swinemünde antrieb.

NaziMR. als Straßenhetzer
Herr Fabrieius wurde auf friſcher Tat ertappt Zu einer Geldſtrafe verurteilt

Der netionalſozialiſtiſche rnet den Nagzikrawa am
ienstagabend e worden war, wurde

vom Berliner nellrichter olgungpolizeilicher Anordnungen zu und wegen Be
amtenbeleidigung zu 150 Mk. Geldſtrafe verur-
teilt. Der Staatsanwalt hatte einen Monat und
drei Tage Gefängnis beantragt. Gegen das Ur-
teil des Gerichtes legte die Staatsanwaltſchaft
ſofort Berufung ein.

Der Angeklagte iſt jener famoſe Herr Fa
bricius, der ſich ſchon durch mancherlei trübe
Affären einen wahrhaft berüchtigten Namen ge-
macht hat. Es erſcheint allerdings vor Gericht kein

aus dem Potsdamer Gerichtsgefängnis entlaſſen ſeiſenfeſter Recke, der bereit iſt, für ſeine Tat ein
worden. Es iſt der Verteidigung gelungen, die ge-
forderte Kautionsſumme von 10000 Mk. zuſam-
menzubringen.

Kathedrale ſtürzt ein. Jn Tours, wo vor
zwei Jahren der hiſtoriſche aus dem 9. Jahr-
hundert ſtammende Turm Karls des Großen ein
geſtürzt iſt, droht jetzt auch der Kathedrale höchſte
Geſtht. Durch den ſtarken Verkehr ſind ihre Fun
damente, die noch von den alten Römern erbaut
waren, ſo ſtark erſchüttert worden, daß, um eine
Kataſtrophe zu vermeiden, die umliegenden Straßen
für den LaſtwagenVerkehr geſperrt werden mußten.

Brennendes Schiff. Der mit vielem Oel be-
kadene 25 000 Tonnen große, der kanadiſchen Linie
gehörende Dampfer „Empreß of Scotland“ fing in
der Nacht zum Mittwoch im Hafen von Blyth
(North-Chumberland) Feuer. Erſt nach ſechs
Stunden wurde der Brar entdeckt, allerdings zu
ſpät, um wirkſam gegen ihn vorgehen zu können.
Das Schiff brennt zur Stunde noch und iſt nicht
mehr zu retten.

Autokataſtrophe in Tirol. Auf der Pitzthaler
Straße (Tirol) kam während der Talfahrt ein Poſt
auto ins Schleudern und ſtürzte einen 30 Meter

wurden zum Teil ſchwer verletzt.

uſtehen, ſondern ein dünnlicher Herr mit rieſiger
Jntellektuellen- Hornbrille und einem verkrampften,
ſpitzigen Geſicht, der in bewegten Worten ſeine Un-
ſchuld beteuert und einen recht ängſtlichen Eindruck
macht. Herr Fabricius, der mit leiſer belegter
Stimme ſeine Perſonalien angibt er iſt noch

ſein;
er ſagt, daß ihn die letzte ſchlafloſe Nacht, die
er auf der Polizei zubringen mußte, ſo zer-
rüttet habe, daß er befürchte, der Verhandlung

nicht gewachſen zu ſein.

Auch iſt der tapfere Nazi vorſichtig genug, ſich in
ſeiner Sache zwei Verteidiger, den aus dem Rönt
gentaler Prozeß unliebſam bekannten Rechts
anwalt Becker und den Naziabgeordneten Frank II
(München), zu beſtellen.

Natürlich iſt Herr Fabricius die Unſchuld
ſelbſt. Es iſt ihm ganz unverſtändlich, wieſo man
ihn in Haft genommen hat. Angeblich iſt er ganz
höflich an den Kommandeur der Berliner Schutz
polizei, Polizeioberſt Heimannsberg, heran-

etreten und hat ihn um eine Auskunft gefragt.
Heimannsberg habe ihn grob abgewieſen, worauf
er nochmals an ihn herangetreten ſei. Darauf ſei
er verhaftet worden.

nicht vorbeſtraft ſcheint ſehr zart beſaitet zu

unter ſeinem Eid, daß ihn Fabrieius anhaltend
geſtört und beläſtigt habe.

Der mehrfachen Aufforderung, weiter zu gehen und
keine Zuſammenrottung zu veranlaſſen, habe Fa
bricius demonſtrativ keine Folge 53

Polizeimajor Ha der gehört hat wie Fa-
bicius auf den Polizeikommandeur ſchimpfte, be
ſtätigt die Ausſagen des erſten Er be
kundet, daß Fabricius auf dem Polizeirevier zu
einem Schupobeamten, der geſagt habe, er könne
beſchwören, her die polizeilichen Anord-
nungen nicht befolgt habe, in ironiſchem Tonfall
bemerkte: „Na, Sie beſchwören ja alles!“

Nachdem der Staatanwalt in ſeinem kurzen
Plädoyer die Schuld des kneifenden Naziabgeord-
neten feſtgeſtellt und ſeinen Strafantrag formu-
liert hatte, baten die beiden Verteidiger in ſehr be
weglichen Worten um die Freiſprechung ihres
engelsreinen Klienten. Nach einer Beratung von
etwa 20, Minuten fällte dann der Schnellrichter das
r milde Urteil auf insgeſamt 180 Mk. Geld-

rafe.
Fabricius wurde aus der Haft entlaſſen.

Er beabſichtigt, ebenfalls gegen das Urteil Be
rufung einzulegen.

Aufräumungsarbeiten in Alsdorf. Bei den Auf-
räumungsarbeiten im unterirdiſchen Betrieb der
Grube „Anna II“ konnte in der vergangenen Nacht
wiederum eine Leiche freigelegt werden.

Bei dem Einbruch eines Baugerüſtes an dem
Neubau eines Wolkenkratzers im CityDiſtrikt in
Neuyork ſtürzten die im 8. Stockwerk beſchäftigten
Arbeiter in die Tiefe. 5 wurden getötet, 3 ſchwer
verletzt. Die Mehrzahl konnte ſich an den hängen-
den Balken feſthalten und wurde gerettet.

Autobuskataſtrophe. An einer Kurve bei Dil-
lin gen (Schwaben) ſtürzte ein mit 20 Perſonen

c S.

Bergung eines angetriebenen Wracks im Hafen von Swinemünde.
Erſt jetzt werden nach und nach an die Nord und Oſtſeeküſten die Wracks der zahlreichen
kleineren und größeren Schiffe angetrieben, die vor etwa 4 Wochen den furchtbarenUnſer Bild zeigt die Bergung des Dreimaſtſchoners „Lütt“, der kieloben

Von der Beſatzung feblt jede Spur.

türmen

Die Ifrscache
der ArbeitsſosigGeit.

Es gibt merkwürdige Leute, die den Reichen das
Feſtefeiern vermieſen wollen, weil es Millionen von
Arbeitsloſen in Deutſchland gibt. Sie reden von
Sparſamkeit, provozierendem Protzentum, von ſo
zialem Gewiſſen. Merkwürdige Leute!

Denn die Arbeitsloſigkeit rührt nur davon her,
daß nicht genug Feſte gefeiert werden!

Dieſe Entdeckung e wie alle großen Ent
deckungen auf dem iete des Sozialen, aus der
Preſſe des Herrn Hugenberg. Wir werden von der
„MünchenAugsburger Abendzeitung“, die zumHugenbergKonzern gehört, folgendermaßen belehrt:

„Wer braucht heute noch Stärkewäſche? Die
Kochfrau hinten vier Treppen, die ſonſt nie zu
Hauſe war, hat ſeit ſechs Wochen keinen Ver-
dienſt wer gibt heute noch Geſellſchaften?
Und der Barbier von nebenan will ſich aufhängen,
wenn es ſo weiter geht. Der Gärtner an der
Ecke hat zugemacht; der Lohndiener, der ſonſt bis
in den März hinein engagiert war, ſerviert ſich
u Hauſe trockenes Brot, und der Klayjer-Ppieler

Das ſind ſo die Zuſammenhänge. Die Leute,
die am liebſten jedes Wintervergnügen verboten
ſehen möchten, vergeſſen, daß ſie damit nicht nur
einzelne, ſondern ger Schichten der Bevölkerung
um Arbeit und Verdienſt bringen, daß Muſiker,
Kellner, Köche, Schneider, Diener, uffeure,
Gärtner, Winzer, Plättfrauen uſw. uſw. von
der Winterſaiſon 1930/31 eine wenn auch kleine,
ſo W bitter nötige Belebung ihres Gewerbes
erwarten.“

Arme reiche Leute! Sie müſſen Geſellſchaften
geben, Feſteſſen veranſtalten und tanzen alles
nur, damit die Arbeitsloſen Arbeit bekommen.
Welche geniale Löſung des Arbeitsloſenproblems!
Man verdoppele in dem kommenden Winter der
Not, des Hungers und der Arbeitsloſigkeit die Zahl
der Bälle, der Feſtlichkeiten, der Geſellſchaften, und

beſetzter Verkehrsomnibus um; die Jnſaſſen des
Polizeioberſt Heimannsberg beſtätigt als Zeuge

Das Drama des ifoſieniscſiem Sozicſismzuss
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In der Tat fand man in Livorno, wo im näch dem Unheil die Tore geöffnet. Hunderttauſend der
ſten Jahre der Parteitag zuſammentrat, eine gänz-
lich veränderte Situation vor. Zahlenmäßig war
die Partei unvermindert: 216 327 Mitglieder, Auf
lage des „Avanti“ 300 000 Exemplare, 156 Abge-
ordnete, 2162 ſozialiſtiſch verwaltete Gemeinden
und 26 h Aber unter dieſer ſcheinbaren
Macht wurde di
ſchweren Kriſe unterwühlt. Der Widerſpruch
wiſchen ihren Worten und ihren Taten, die Un-ſehgtett, aus dem Gewirr der Formeln zur Ak
tion überzugehen, die ſchickſalsmäßige Verſchärfung
der Gegenſätze all das hat viel mehr zur inneren

e ſozialiſtiſche Partei von einer dem

bisherigen Mitglieder erneuerten ihre Mitglieds-
karte nicht. Zwiſchen den beiden Arbeiterparteien
entbrannte eine Polemik von unerhörter Heftig-
keit. Es bot ſich das vielleicht noch nie dageweſene
Bild einer großen Partei, die ſich angeſichts des
Angriffs durch einen erbitterten Feind ſpaltet und
e egner durch ihren inneren Hader Vorſchub
eiſtet.

Seit dem Januar 1921 verfiel die ſozialiſtiſche
Bewegung Italiens von einer Kriſe in die andere.
Die Unſicherheit, die ſie angeſichts einer möglichen
Revolution an den Tag gelegt hatte, wurde noch

er fesung beigetragen als die faſchiſtiſche Offen größer, als es galt, ſich auf die Verteidigung der
tve.

Nur die Aktion kann einer großen Partei
Einheit geben; das ewige Diskutieren ſchwächt und

entmutigt. t

politiſchen Rechte und Freiheiten zu beſchränken
und das Problem eines etwaigen Eintritts in eine
parlamentariſche Koalition oder in die Regierung
zu löſen. Um gerecht zu ſein, muß man hinzufügen,

Und dann kam die Spaltung. Gerade in dem zZaß die Partei als möglichen Partner die erbärm-
Augenblick. wo die ſozialiſtiſche Partei des mo
raliſchen Preſtige ihrer Einheit und ihrer Ueber-
lieferung am meiſten bedurfte, ſollte ſie ſich ſpalten.
Moskau forderte die vorbebaltloſe Annabme der be
rühmten einundzwanzig Punkte, um die damals ſo
viel Tinte gefloſſen iſt. Außerdem forderte es die
Peeſorießung des reformiſtiſchen Flügels aus der

rtei.
Es folgten leidenſchaftliche Diskuſſionen. Die

Aufmerkſamkeit der Genoſſen wurde auf innere
Fragen gelenkt. die ſchließlich doch neben chlch
waren. Linke. Zentrum und Rechte gaben einander
gegenſeitig die Schuld, für die Sehwieriagkeiten der
Situation. Da der Parteitag ſich weigerte die
Rechte auszuſchließen, erklärte die äußerſte Link
ihren Austritt und konſtituierte ſich als kommu
niſtiſche Partei. Damit waren dem Wirrſal und

lichſten politiſchen Gruppen vor ſich hatte.
Die Polemik der ſozialiſtiſchen Richtungen

untereinander war nachgerade chroniſch geworden.
Sie griff vom Parlament auf die Preſſe über, von
der Preſſe auf die Parteiorganiſationen, um dann
von dieſen wieder zum Parteitag aufzuſteigen und
zu den Tagungen der Generalkonföderation der
Arbeit. Das Fortſchreiten des farchiſtiſchen An-
griffs, die Bedrohung des konſtitutionellen Staates,
die in manchen Schichten des Bürgertums zutage
tretende Beſorgnis wurden von der Rechten unſerer
Partei zugunſten einer varlamentariſchen Koali
tionspolitik gegen den Faſchismus ins Feld geführt.

Unter den Erinnerungen meines politiſchen
Lebens wüßte ich keine, die ſich mir tiefer einge
prägt hätte als die der Tagung des ſozialiſtiſchen

Autos wurden zum Teil ſehr ſchwer verletzt.
alles wird ſich zum beſſern wenden dank jenes
Patentrezeptes aus dem Hauſe Hugenberg.

Nationalrates, die in Rom im April 1922 ſtatt
fand. Jch war ſoeben zum Chefredakteur des
„Avanti“ ernannt worden. Die Lage war außer-
ordentlich ernſt. Das Proletariat hatte ſeine „ver-
wüſteten Provinzen“, deren Umfang von Tag zu
Tag zunahm. Nur in den norditalieniſchen Jndu
ſtrieſtädten hielt ſich die Arbeiterſchaft in ihren
Stellungen. Die Parlamentsfraktion befand ſich
in einer Art latenten Aufſtandes gegen den Partei-
vorſtand, was wenige Monate ſpäter kurz vor dem
z auf Romn, zu einer neuen Spaltung führen
ſollte.

Was war zu tun?
Das Problem beſaß eine tragiſche Dringlich-

keit. Zwei Tage lang prallten in einem nackten
niedrigen Saal der Via del Seminario die Auf-
faſſungen und die Leidenſchaften aufeinander.
Modigliani, der heute als Emigrierter in Paris
lebt, trat mit glühender Beredſamkeit für die Not-
wendigkeit ein, daß unſere Parlamentsfraktion mit
allen Mitteln, ſogar durch Eintritt in eine anti-
faſchiſtiſche Regierung deren Zuſtandekommen
ihm freilich ſelbſt als ſehr ſchwierig erſchien
die Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe im
Lande herbeiführe und die Abrüſtung der faſchi-
ſtiſchen Kampfeinheiten erzwinge.

Serrati, der noch der Führer der allerdings er-
ſchütterten Mehrheit war. konnte ſich nicht ent-
ſchließen. Er erwog das Für und Wider des Vor-
ſchlages der Parlamentsfraktion in langem und
ſchwerem Grübeln. Er ſetzte keinerlei Vertrauen
darauf. daß ſich in dieſem Parlament eine hand-
lungsfähige Mehrheit bilden könnte. Nach ſeiner
Anſicht war ein Verſuch in dieſer Hinſicht bereits
gemacht worden, und er war mißlungen. Von der
Möglichkeit eines Eintrikts von Sozialiſten in die
Regierung wollte er nichts wiſſen.

„Wenn wir in eine bürgerliche Regierung ein-
treten ſo bedeutet das das moraliſche Ende der
Partei. Man kann auf dem Boden der Gewalt und
der Macht beſiegt werden. Das würde nur eine
vorübergehende Kriſe ſein, nach der wir uns wieder
erheben würden. Aber wir werden uns nie wieder
erheben, wenn wir dem Feinde in prinzipiellen und
ideellen Dingen weichen.“

Was ger Die Vertreter der „verwüſtergn

Provinzen“ waren zugegen, Arbeiter und Bauern.Sie ſprachen nicht als Politiker ſondern als Ar-

beiter und Opfer. Sie ſprachen von ihrer Qual,
ihrer Not, dem moraliſchen Jammer ihrer Situ-
ation, von den Demütigungen ihrer Frauen und
Kinder, von der wachſenden Frechheit der Arbeit-
geber. „Rettet uns!“ Das war das Leitmotiv all
ihrer Reden.

Man beſchloß alſo die offizielle Beteiligung der
Parlamentsfraktion an einem Generalſtreik, deſſen
Vorbereitung dem „Bund der Arbeit“ anvertraut
wurde, der alle Arbeiterorganiſationen zur Ver
teidigung der politiſchen Rechte zuſammenfaßte.

14. Die Jämmerlichkeit des Parlaments.

Am 16. Februar 1920 trat das Miniſterium
Bonomi, das vor acht Monaten die ſchwere Re
ierungserbſchaft Giolittis angetreten hatte, vorhie Kammer, um ein Vertrauensvotum zu fordern.

Dasſelbe Miniſterium war am 2. Februar auf
Grund eines außerparlamentariſchen Zwiſchen-
falles zurückgetreten, aber jeder Verſuch, die Kriſe
durch Bildung eines neuen Kabinetts zu löſen, war
geſcheitert. Die katholiſche Volkspartei hatte gegen
die Rückkehr Giolittis ihr Veto eingelegt, der
Kammerpräſident de Nicola war nicht imſtande ge
weſen, die zahlreichen Gruppen und Untergruppen
der Mehrheit in einem Miniſterium zu vereinigen.
Der frühere Miniſterpräſident Orlando hatte
nicht mehr Glück, ſo daß der König Bonomi ver
anlaßte, wieder vor die Kammer zu treten, um
einen politiſchen Fingerzeig für die Löſung der
Kriſe zu erlangen.

Die Kammerdebatte ſpiegelte die allgemeine
Verworrenheit wider. Der Fraktionsredner der
Sozialiſten zeigte die einzigen offenſtehenden Wege.
Man mußte entweder einen letzten Verſuch zum
Frieden machen. auf der Grundlage freier Ent
wicklung aller Kräfte des Landes oder den Weg
zur Diktatur einſchlagen. Er verkündete weiter,
daß die ſozialiſtiſche Fraktion einſtimmig beſchloſſen
habe ein Miniſterium zu unterſtützen, das die
Rückkehr des Landes zu Geſetzlichkeit und Ordnung
exnſtlich durchzuführen entſchloſſen war.

Fortſetzung folgt.)

h

h



Vereins alenber
der Ortsvereing der SPD.,

r Frauen und
de ruppen im Bezirkz erſeburg Bezirks

kretariat e g S., Harze 412-44, Hof b. 2 Trepoen.
W Fernruf 10 hund 35701 0Hrtoſe retar'at Holle a. S., Harz 4244

Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Kus dem gestern
Schwer Donnerstag, Dez.z. abends 8 ühr, n Lotal
Franke Mitaliederverſammlung mit
Gäſten. Lichtvildervortrag. Redn.Stadtverordnete Roſ Worlitz (Haüe,

s werd zahlreicher Beſuch erwartet.
Die Frauen ſind beſonders ein
geladen
Kle j Sonnabend, 13. Dezemb.,P g. 20 Uhr, ber Rabe Mit
gliederverſammlung. Vollzähliges
Erſcheinen wird erwartet.

Sonnabend. 13. Dei.,Paſſendorf. 2 Ühr, im Lokal zur
Stadt Halle. Mitgliederverſamm-
lung. Mitglieder haben unbedingt
zu erſche nen. „Volksblatt“-VLeſerund Gäſte fönnen eingeführt werden.

Die Mitgliederver-Merſeburg. ſammlung am Don-
nerstga, dem 11. Dezember. fällt aus.

e Jahres Generalverſamm' ung
findet am Sonntag, dem 4. Januar,
m. 3 Uhr. im Saale des Tivoli

aft

Freie den 12. Dezember,Leung. J hr, im Jugendherm.
Feagenabend Genoſſin Weicker
ſprich
Deli ſch rwcu r Donners

tag, !s. Dezem er, pünktl.es U im Jiugend dein Vortrag
Henoſſe Wiſhſy Wolf Hille ſprichtüber „Die Weltagrarekriſe und ihre
Ürſachen“. De Parteigenoſſinnen
und Genoſſen ſowie die Mitalieder
der SAJ. ſind eingeladen. Sozia-
liſt ſch geſinnte Gäſte ſind will-
kommen.

Am S aSchlettau Veuchlit n
13 Dezembver, abds. 3 Uhr, im Lokal
„Weißer Schwan Sch'ettau) wichtige
Wird ſiederverſammlung. Vortrag
des Genoſſen Schaumburg (Halle
J ktsangelegenheiten. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſtdringend notwendig. Die Volks-
Pagtrierer ſowie Freunde ſind will-
fommen.

Sonnabend, Dez..Schweinit abends 8 ußr, im
Anker“ ntliche Volksverſamm-

lunag. Thema: Unſer Kampf gegen
den Faſchismus“. Referent: Land-
taasabgeordneter Möller (Halle).
Erſcheint in Maſſen.

Sonntag, d. 14. DezDommitzſ nachmittags 3 Uhr
im Lota Roeer H rſch'“, öffentliche
Volkfsverſamm'ung. Thema: „Unſer
Kamp'i gegen den Faſchismus“. Ref.
Land aſsabgeordneter Allex Möller
(Halle) Erſcheint in Maſſen,

Werbt neue Leser!

C wWichenner e
e e jchwarz-Rot- Gold

G h TL ADrr sverein Halle.
Sonnavend, den 13. Dezember,abends 5 Uhr. im Gewertkſchaftshaus

Geſam'apvell. Spielleute ohne Jn-
ſtrumente

SOrtsverein Merſeburg. er
den i. Dezember, findet im Schützen-
haus 20 Ubr die We hnachtsſeier
des Reſchsbanners ſtatt.
Ortsverein Delitzſch. rners-
(Kurtner Berſamm ung Antreten
19.15 Uhr am „Rina“. Pünttlich er-
ſche nen. Techniſche Leitung.

Walter König
Zigarren 0 Zigaretten o Tabake

nur beste Qualitäten
in größter Auswahl In

Gr. Ecnunss r. 2Telepbon 35620 un

müssen von guter Qualität sein.
Echte Valtershöuser gelenkpuppe
mit Locken- und Pagenperücke,
Strümpfen, 60 em grob

mit schlauken Beinen, 50 em grob

Stubenwegen mit Gummirädern in solidem
Korbgeflecht, schöhe bunte Farben

Kinderauto mit Gummirädern und Rue24,00
gut laufend, leicht steuerbar

Grotrian-

Katalog amsonst

11 Bonn
es Hiededp'en,

Gastspiel Apollo Theater, Wien
Der große Operetien Erfolg

h

Förster-Chrigtel
Sonntag nachmittag 4 Uhr
(leine Preiſe 0,50 bis 2,50 Mt

dagegen gehr
Komödie von
E Carpenter.

Paul Hörhiger

dieses Films. der unter

ein

wurde.

Heute,Donneretag, Steinweg

20 24 Uhr: undbertrotfene udas lamm des Armen r ine Iv. Stefan Zweig m fiügel SCCCtTTTSSKCOSCCGCAhCAOCGSAAÄÜSCcCcccG)353suz

Freitag, in Ton u. Form20 r gleioh edel Mergen, Freitag, Erstaufführung
der euntzückenden TJonfum Operette

Wie werde ich reich
und glücklich?

Georgia Lind lHse ort
Schrader und Willi ieer
sind die hervorragenden Darsteller

Regie von
n e teche R. Kn rm rin n n

Tenfilm ersten Ranges

je
Ifa-(heater Alte Promenade

Morgen, fFreitag, Erstaufführung
des neuen Sprech und Gesangsti m der Uia.

Du medt Kagiere

ln den Hauptrolleu: Dolly Haas,
der charmanteste. süßeste Racker.
Oskar Karlweis, der sioh in den

Drei von der Tanketelle“ einen Sonder-
èrtolg t hat. Alfred Aboel,

urt Gerron u. a.
Nur Freude zu bereiten. ist das Motto
dieser modernen, lebenssprühenden
Tonfilm-Operette. Wie aus dem Aer-
mel geschüttelt. reiht sioh in sprü-

der bewährten Magen m Volks en
T

Groß. Sandhberqg 8

7 eilzahlung

tlerren- Anzüge
derren-Mänte
Knaben- Anzüge
Knaben- Mäntel

Herren- und Damen Wäsche
Schuhwaren Uhren aller Art

Waare nut P. B.paul Sommer
m Str. 14

Damen- Mäntel
Damen- Kleider

Mädchen- Mäntel

erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

hender Laune Szene an Szene. über-
stürzen sich Situationen von unbe-

Sonntag nachmittag 2 Uhr
MärchenVorſtellung:

Kleine Preiſe 0,30 bis 1,25 Mk

Die Schiager ger «Jenfim Operette

Aut Wiedersehen.
krstens kommt s anders

sehreiblicher Komik und mit ihnen
Chansons und Sohlager aus der Veder

bekanntester Komponisten.
Beginn: d 4.00 6. 10 8 20 Uhr

Sonntags G. 00 8.20 Uhr.

„Mort enpost“, Berlin:Café freischütz
Ab heuteGeſhüchisbeſherunn

Soologischer Garten
Freitag, den I2. Desz., nachm. h

WVeihnachtskinderfest
unter Leitung v. Herrn Mühle.

U. a. Weiknachtsfestspiel:
Die Schneeflocken und
der Weihnachtsmann“

Eintritt Erwachsene 50 Pfg., Kinde
25 Ptg. Für Abonnenten frei

genommen.

Sonntags Z. 15

Die Presse hat das Wort

Die zierlich- graziöse Revue von
Felix Joac imson mit Verwand-
lungen und witzigen Drehbühnen-
Effekten. begleitet von der moussie-
renden Musik Mischa Spolianskys

Paul Hörbigers
voll charmanie, Lustspiel Papa ist
wieder ganz entzäckend. Der Film
wurde mit lebhaftem Beifall auf-

Beginn Werktags 4.00 5.40 8. 10 Uhr,

ICIIIIIIIIIIIIIISonotag, 14. nachm. 3 Uhr.
Grober Jugend Machmintag!

Es zeigt sich Baster Keaton,
S der Mann, der nie lacht. in

seinem PFilm:

humor- Buster Keoaton,
der Flimreporter.

Jugendliche wie auch Er-
wachsene zahlen ganz kleine

Preise von 0,30 RM. an

Wenn

5.35 8.10 &hr.

Schenkt gute Bücher zu Weihnachten

Jecier Blitz ren
II

mm so m s t unseren
menesten Bücher-
Mcataſog

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale) Gr. Ulrichstr. 27

Schuhen

Grobe Auswahl

guter billiger Pomaone,
Bilder- und Mörchenböücher

Gute Jugendschriften
2eisebeschreibungen
Matador-Baubkästen

Bücher für
Politi, Sozialismus, Wirtschaoft,
Geschichte und Noturgeschichte

Jedes nicht vorrätige
Buch wird innerhöalb
weniger Tage besorgt.

ſindern ange frelſe machen,

Solche findet man 2zu billigen Preisen stets bei uns,

e C Uhnwerb-kisenbahn
Loko, Schienenkreis und Wagen

5,85
10,50 8.25 5,25

Exprebzug
besonders gute Ausführung, Uhrwerk-
Wagen und Schienenkreis

Damofmaschine

Brennho“7
hart u. weich, in fertig.
Ofenlängen, iert z üe
Jaur Celhnachtshächerel

Mittagstiſch

r rühren billigſt aus
e Hallesche ElbotenTel. 25564, Jä rergaase 2 PFernr. 21422.

bevorzugt Jede sparsaume Hausfrau
das seit Jahrzehnten bewährte, rationelle und

preiswert hatlesehe Naturprodukt
E G

anstelle von Butter oder Margarine,
In den meisten Pleischereien, Bäckereien und
Kolonialwarengeschäften in e Pfd.- und 1-Pfd.-

sicher laufend, stehende und liegende Modelle

Packungen erhältlich.

Praktische und gern gesehene
Weihnachts-Geschenke

sitich

lereien
hervorragend in Qualitst,

Austern und l'reiswürdigkeit

Steppdecken in Satin-n Kunsteeidenbezug

12.50 14.50 16.50 18.50
22. 25. 27.50 29. 50h 42, 45.

Daunendeecken in Satinbezug Mk. 55, 59,
650 75. 95,Kuns u iden- und Seidenbezug Mk. 69, 78, 3

95, 110. 120.Webernohia ginn n d Kiegen zusammen
M. 12,50 13,75 14.50 18,50 21,00 23,75

Divandecken Mk 6,25 8,-- 1IIl, 12, 14, 17,50

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.
Pigene Werkstätten, größte Lagerauswahl

bettenhaus Bruno Paris
Kieine Ulrichstraße 2 v Domplatz 9 (3 Min. vom Markt)

3.00 o 1,25

Lokomotive. 7 50
13,00 11,50 8

14,50 8,00 4,25

Puppenveagen Personen Autokehte Waltershäuser ver haufsstano weiß lackiert. mit i z, 75 r 21 50 mit Uhrwerk, moderne Form, schön lackiert 5,00 2,50 1,00 2 e n

5 al Bab e 7 77 Form 31.0 24,00 Last- Auto Töpfoheu e 85415 2.7De y Werkzeugkasten u. Koſten it Alrwerk, mit elektrischem Licht 338, 50
a rie 7 17 I 7 7 7 I7 7 7 7 7 7

60 cm groß735 100

n 2

jür elektrisch Licht wit Zmoiſnn pna 9, 25

12 Bl.

laterno magico vit Retlex-Birne för

mit W und Perücke für Laubsäge- u. Tischlerarbeiten 8.,50 4 „1,25 nA SAALe

41 3r Kinder-Sprechapporoet 952, h 465 in schöner bunt. Ausführung 9,50 7,00 4.,00 2
Bavtteriebeleuchtung und 6 Bildern 6.09 4,50

M r us

Tipp-Kick

feuerwehr
mit Uhrwerk und Schiebeleiter

tungdas Fußballspisl mit mechanischen PFigu ren 4,50 inder-

mit elektrisch Licht und Batterio

mit schöner Pinrich-
14,50 900

Puppenküchen h,50

1 90 Schreibmaschine
Me Il200 8 e 902.50 schreibend
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Die Arbeitsloſennot
Helfen kann nur Arbeitszeitverkürzung

Die neuen amtlichen Arbeitsloſenzifferndie die ſoeben egeben folgendes Bild. Am 30 vember
wurden in der Arbeitsloſenverſicherung rund
1788 000 und in der Kriſenfürſorge rund566 000 Hauptunterſtützte gezählt. Was be
deutet gegenüber dem 15. vember eine Zu
nahme von rund 127 000 allein in der Ar

November au n Arbeits-ämtern verfügbar waren, ſind iwe

d. h 3 762 000 als arbeitslos zu zählen,
etwa 204 000 oder 5,7 Prozent mehr als

am 15. November. Die Zahl des Vorjahres
belief ſich auf rund 2 101 000.

c

Die neuen amtlichen Arbeitsloſenzahlen zeigen,
daß die Schwarzſeher, die bereits für den
1. Dezember mit 4 Millionen Unterſtützungen
rechneten, falſch prophezeit haben. Anfang De
zember betrug die Geſamtzahl der Unterſtützten
in dor Arbeitsloſenverſicherung, in der Kriſen-
fürſorge und in der Wohlfahrtsunterſtützung rund
3 Millionen; auf die Verſicherung entfallen
1,8 Millionen, auf die Kriſenunter-
ſtützung 0,57 und auf die Wohlfahrt 0,7
Millionen. Die Zahl der Arbeitſuchenden beträgt
rund 324 Millionen. Das entſcheidende Chavak
teviſtikum der Arbeitsloſenzahl liegt in ihrem ver
langſamten Tempo im Verhältnis zu den
beiden Vorjahren. Jn der Zeit vom 17, Oktober
bis zum 1. Dezember betrug in den beiden Vor
jahren die Zunghme je 400 000, während ſie
dieſes Jahr weniger als 300 000 ausmacht.
Das Zunahmetempo verlangſamt ſich. Die Ueber
höhung gegenüber dem Vorjahr ſinkt. Man kann
damit rechnen,

daß bis zum Höhepunkt der winterlichen Ar
beitsloſigkeit, d. h. bis Ende Februar, die
Unterſtütztenzahl höchſtens bis auf 4 Millio

nen ſteigen wird.
Dieſe Zahl hat, ſo ſchlimm ſie auch ſein mag,
nichts direkt Beunruhigendes an ſich; denn fi
nanziell iſt die Unterſtützung dieſer vor
ausſichtlichen Höchſtzahl geſichert.

Die finanzielle Sicherung der Arbeitsloſen
unterſtützung iſt natürlich kein Anlaß, etwa die
Hände in den Schoß zu legen. Ganz im Gegen

teifdnndie drückende Laſt zwingt gebieteriſch, vor
allem der ſtrukturellen Arbeitsloſigkeit, koſte es,
wes es 'wolle, nun endlich einmal auch mit ſtruk
turellen Hilfsmaßnahmen zu begegnen. Das Kern
ſtück dieſer Maßnahmen iſt die von den Gewerk
ſchaften geforderte Arbeitsſtreckung durch Arbeits
zeitverkürzung. Sie ſteht bereits im Mittelpunkt

arbeitsminiſters zwiſchen Unternehmern und Ge
werkſchaften in Gang befindlichen Verhandlungen.Die Arbeitsſtreckung ſoll im Wege einer ſein
Verſtändigung zwiſchen den beiden Gruppen her-
beigeführt werden. Taten ſind notwendig. Eine
ſolche Tat wäre die Verkürzung der Ar-
beitszeit. Natürlich ohne neue Lohnein
bußen. Für die hat ja bereits der Lohnabbau
ausgiebig geſorgt.

Die Arbeitsloſenziffern
Mitteldeutſchlands.

Nur 45 Prozent unterftützt!
Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des

Landesav itsamtes Mitteldeutſchland iſt in der
Zeit vom 16. bis zum 30. November um 7,4 Pro
zent, das ſind 21 710, geſtiegen. Die Geſamt
ahl, einſchließlich 56 240 weibliche, beträgt damit
14 873 Arbe tſuchende. Durch die Abbeitsloſen

verſicherung unterſtützt wird noch nicht ein
mal die Hälfte der Arbeitsloſen. Nur 141 753,
das ſind 45 Prozent, erhalten Arbeitsloſenunter-
ſtützung. 35 531, das ſind 11,2 Prozent, erhalten
Kriſenunterſtützung. Mit Noiſtandsarbeiten wur
den nur 2188 der nicht unterſtützten Erwerbs
d r gen rege und Fürſorge-
verbänden fallen alſo etwa ent all rwerbsloſen zur Laſt! Prozent aller e

Im glücklichen Amerika.
Jn Amerika, das keine YoungLaſten zu enhat, das nach den Rezepten n.

ſerer Hakenkreuzler ein glückliche s Land ſein
müßte, wirkt ſich die internationale Kriſe noch
fürchterlicher aus, als in Deutſchland Ame
rika hat ſich bisher noch nicht einmal die Mühe

denn, ihnen auch nur einen roten Heller an Unter
ſtützung zu geben.

Der Paſtor und die chriſtliche Mildtätigkeitſind dort die einzigen „Helfer“, 8

Außer den r und denLandarbeitern, die beide zu den hauptſäch
lich von der Arbeitsloſigkeit betroffenen Berufen
gehören, zählt Amerika rund 5 Millionen Er
werbsloſe.

Der amerikaniſche Arbeitsminiſter erklärte ſich
am Mittwoch in einer offiziellen Aeußerun zurBehebung der Arbeitsloſigkeit für die Ei u üh

füns der Kurzwoche. Er iſt beſtrebt, die
fünftägige Arbeitswoche zu veranlaſſen.

Im Stegerſtaat Engkand.
Die engliſche Arbeitsloſigkeit hat wie uns

aus London gemeldet wird am 1. Dezember

der zur Zeit unter der Führung des Reichs

Vom Lohnabbau
Die Verhandlungen über die Neuregelung des

Lohntarifs im Ruhrbergbau, die am Miett-
woch in Eſſen ſtattfanden, ſind nach kurzer Dauer
ergebnislos abgebrochen worden. Die Unter
nehmer Vertreter forderten einen Lohnabbau von
12 Prozent, während die Vertreter der Bergarbeiter
Gewerkſchaften einmütig jeden Lohnabbau ab-
lehnten. Da eine Annäherung der Parteien nicht
zu erzielen war, wurden die Beſprechungen abge

brochen. eDie Lohnverhandlungen für die ſächſiſche
Metallinduſtrie, die dieſer Tage in Dresden
ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die Arbeitgeber
fordern 15 Prozent Lohnabbau. Sie machten den
Verhandlungsbeginn ſogar von der ausdrück
lichen Anerkennung der Notwendigkeit der
Lohnſenkung durch die Metallarbeitervertreter ab
hängig. Daß die Arbeitervertreter das ablehnten,
verſteht ſich von ſelbſt.

Die Schlichtungsverhand]ungen zur Löſung des
Arbeitszeitkonflikts bei der Re ich sbahn, die am
Mittwoch im Reichsarbeitsminiſterium begannen,
geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Der Schlichter hat
zunächſt den ganzen Tag mit den Parteien über
Einzelheiten der Streitpunkte verhandelt. Die Ver-
handlungen ſind dann auf heute vertagt worden.

Am Mittwochmitiag trat zur Neuregelung der
Gehaltsfrage der Bankangeſtellten ein
Schlichtungsausſchuß zuſammen. Die Arbeitgeber
fordern Senkung der Gehälter um 11 Prozent, Kür-

Kriegsſchauplatz

Manteltarifs.

fäliſchen Straßenbahner, der eine Lohnkürzung
von 6 Prozent ab Januar vorſieht, wurde von den
Gewerkſchaften abgelehnt und von den Arbeit-
gebern angenommen; dieſe haben Verbindlich-
keitserklärung beantragt.

Die Tarifverhandlungen für den oberſchleſi-
ſchen Bergbau, die von den Parteien in Glei-
witz geführt wurden, ſind geſcheitert. Ver-
handelt wurde über die Lohn und Arbeitszeitfrage.
Die Unternehmer fordern einen Lohnabbau von
12 Prozent.

Die Funktionäre der Berliner Meierei
Bolle, die einen großen Teil der Reichshaupt-
ſtadt mit Milch verſorgt, haben am Mittwoch be-
ſchloſſen, nachts um 11 Uhr in den Streik zu
kreten. Jnsgeſamt werden von dieſem Beſchluß
rund 1800 Perſonen betroffen.

Saſſenbachs Nachfolger. Die am Mittwoch ſtatt
gefundene Vorſtandsſitzung des Jnternatio-
nalen Gewerkſchaftsbundes wählte den
von der tſchechoſlowakiſchen Landeszentrale vorge-
chlagenen Georg Stolz zum Unterſekretär. Der

im Jahre 1898 geborene Unterſekretär gehörte zeit-
weilig dem tſchechiſchen Ernährungsminiſterium an

gemacht ſeine Erwerbsloſen zu zählen, geſchweige l ichung der Arbeitsbedingungen im

danach geäußert und ſeine Erfüllung zugeſagt

nach den im Unterhaus vom Arheitsminiſter be Ordnung für die Verwaltung der Beteiligungen des
kanntgegebenen Zahlen die Höhe von 2 305 639 Provinzialverbandes an Elektrizitäts- und Fern-
Männern und Frauen erreicht. en Der Haushaltsvoranſchlag der

beſprochen, die ſich aus der Notverordnung

v benjahr, Kürzung des Urlaubs, Fortfall der Bank- ßeo er Uebertragung der Verwertung der Seuchentierefeiertage und verſchiedene Verſchlechterungen des quf die Danprviehverwertugg für die Provinz

Der Schiedsſpruch für die rheiniſchweſt zu

e

Von rechts nach links: Quintin, Vigne (beide Frankreich), Cook (England), Dejardin (Belgien).

Von der Jnternationalen Bergarbeiterexekutive,
die in Berlin tagte, veröffentlichten wir die Be
richte der europäiſchen Länder, die durchweg die
Kriſe des erkennen ließen. DieForderungen der Exekutive nach internationaler

Ab'chluß der
internationalen Vergaurbeiter-Konferenz.
Das Komitee der Bergarbeiterinternationale,

das am Montag und Dienstag in Berlin tagte,
befaßte ſich am Dienstag an Hand des vorliegen-
den amtlichen und von dem Büro geſammelten
Materials mit der Frage der Vereinheit-
internationalen Bergbau. Die Verhandlungen

Tagung der Internationalen Bergarbeiter-Exrekutive in Berlin

4

S

Bekämpfung der internationalen Kriſe ſtellen an
die Vernunft und die wirtſchaftliche Anap unſerer
kapitaliſtiſchen Wirtſchafts, führer“ Anforderungen,
denen die „nationalen“ Männer wahrſcheinlich nicht
gerecht werden können.

führten zur Feſtſtellung von internen Richtlinien
für die Teilnehmer an künftigen Genfer Verhand
lungen. Eine Einladung des Jnternationalen Ge
werkſchaftsbundes zu gemeinſamer Beratung dieſerFrage wurde grundſäplich angenommen.

Den Reſt der Verhandlungen füllten Feſtſtellun-
gen und Debatten über die Verhältniſſe im inter
nationalen Kali- und Erzbergbau aus. Die
nächſte Sitzung des Komitees wird in
Amſterdam ſtattfinden.

Provinzhaushalt und Notverorönung
Sitzung des Provinzialausſchuſſes

Merſeburg, den 11. Dezember.

Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung mit dem Entwurf einer pro-
vinziellen Haushaltsordnung. mProvinziallandtag war ſchon mehrfach der Wunſch

worden. Der Provinziaglausſchuß iſt in die erſte
Beratung dieſer grundlegenden Haushaltsordnung
eingetreten. Weitere Beratungen galten einer

bensverſicherungsanſtalt SachſenThüringenAn-
halt für das Rechnungsjahr 1931 wurde feſtgeſtellt.
Eingehend wurden die finanziellen Folgen und

Schwierigkeiten für die Haushaltsführung der
Provinz

des Herrn Reichspräſidenten vom 1. Dezember er
Der Provinzialausſchuß erklärte ſich mit

Sachſen und die angrenzenden Staaten e. G. m. b. H.
alle einverſtanden. Als hauptamtlicher Ver-

trauensarzt für die Land wirtſchaftliche
Berufsgenoſſenſchaft wurde Dr. m
Uhle angeſtellt. Der Provinzialausſchuß ſtellte

rufsgenoſſenſchaft feſt, nachdem die von den Ge
noſſenſchaftsorganen gewählten Kommiſſionen ihre
Zuſtimmung erklärt hatten. Als Mindeſtbeitrag
werden für Betriebe von Morgen bis 2 Hektar
Größe 8 Mk., für Betriebe über 2 Hektar bis
325 Hektar Größe 10 Mk. und für Betriebe über
325 Hektar 12 Mk. erhoben werden.

Die Bezirksfürſorgeverbände haben die Pflicht,
auch für ſolche Perſonen zu ſorgen, die keinen „ge
wöhnlichen Aufenthalt“ haben; ſie können in dieſem
Falle für ihre Aufwendungen Erſatz vom Landes-

verlangen, falls dieſe mehr als
10 Mk. betragen. Es wurde eine Neuregelung da
hin getroffen, daß nunmehr den Bezirksfürſorge-
verbänden auch ſchon Aufwendungen erſtattet wer
den, die über 3 Mk. liegen.

Der Landesplanung für den v 1 4
Magdeburg wurde ein Beitrag von 4000 bewilligt. Die Mitglieder für den Verwaltungsrat
der Städtefeuerſogzietät der Sachſen Stadt
rat a. D. Dornblut (Weißenfels), Oberbürger
meiſter Löffler (Zeitz) wurden wiedergewählt.

Neuer Landtagabgeordneter.

Nachdem Landrat a. D. Frhr. von Wil
mowſky ſein Mandat für den Provinziallandtag

ed. niedergelegt hat, wurde als ſein Nachfolger der Re
Heinrich Bartels aus

weiter die Umlage für die Landwirtſchaftliche Be u a. D.Walbeck feſtgeſtellt.

fur J
l

Leipzig
Freitag

und Waſſerſtand. undpiatten.) 12.55: Nauener Zeitzeichen.
und Börſenbericht. Anſchließend: Unterhaltungsmuſtk,
ſpielt von Meiſtern. (Schallplatten.) 14: Wiſſenſchaftliche Um
ſchau. 1430: Studio. 15.15. Dienſt der Landfrau. 16:
Unter engliſchen Bergarbeitern. Dr. Hendrik de Man,
Frankfurt a. M. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe.
8.05: Eſperanto. 18.20: Engliſch. 18.50: „Die Zuckerver-

handlungen in Brüſſel.“ Heymann, Leipzig. 19: Zur
Philoſophie der ſeeliſchen Tiefe. Ein Geſpräch gen J.Le H. Drieſch und Dr. Leipzig. 19.40: Scha
vlattenkonzert. 20.40: G. Birkenfeld lieſt eigene Proſa. 21.10:
Nachrichtendienſt I. 21.20: Unterhaltungskonzert. 22.20: Mach-
richtendienſt II und Sportfunk. 22.35: Die Frau als Kompo-
niſtin II. 23.35: Tanzmuſik. (Schallplatten.)

Kkönigswusterhausen

10.30 bis 10.55: Schulfunk. 11.45: Wetter
12: Tänze und Ballette aus Opern. (Schall

13: Wetter-, Preſſe

und war ſeit 1927 literariſcher Mitarbeiter des
zung der Tarifſtaffel bis auf das fünfte Berufs tſchechoſlowakiſchen Gewerkſchaftsbundes.

J

Praſctisches

Freitag: 6.20 und 6.55:. Zeit und Wetterbericht.
7: Funkgymnaſtik. 10.10. Geſchichtliches vom Tiſch und ſeiner

Architekt Schliebener. 10.35 und 13.30. Neueſte
11.30: Für praktiſche Landwirte. 12 bis 12.25:

14: Schallplattenkonzert. 14.30: Märchen und
Geſchichten für Kinder. 15: Jungmädchenſtunde. 15. 30:
Wetter- und Börſenbericht. 15.40: Wertarbeit und Kitſch.
Dr. Werner Lindner. 16: Aufgaben und Ziele der Muſik
arbeit in der Schule. Min. Rat Prof. Leo Keſtenberg. 16.80
bis 17.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Bücher für
die Frau. Dr. Langheinrich-Anthos. 18: Gefahren der
Kapitalflucht. Prof. Dr. W. Prion. 18.30: Hochſchulfnk:
Europäiſierung der Jslamiſchen Welt (II). Staatsminiſter
a. D. Prof. D. Dr. C. H. Becker. 19: Engliſch für Fort
eſchrittene. 19.30: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte.Aunſchließend: Symphoniekonzert. Tages und Sportnach-

Bauweiſe.
Nachrichten.
Wetterbericht.

ge richten. Tanzmuſik.

Geſchäftsverkehr.
Wieder naht das Weihnachtsfeſt. Fürſorgende Liebe ſinnt,

mit welchen Gaben ſie Freude bereiten kann. Jn rn ger
chwerer Zeit wird man in erſter Linie zum praktiſchen Gee reifen. Nennen wir z. B. nur Maggis bewährte Er-
zeugniſſe: Maggis Würze, aggis Suppen, Maggis Fleiſch
brühwürfel, die in jedem Haushalt willkommen ſind. Durch
ihre vielſeitige Verwendbarkeit helfen ſie nicht nur Fleiſch,
Kohlen und Gas ſparen, ſondern erleichtern außerdem der
Hausfrau die Kocharbeit.

Weihnachtsgeschenk:

ne r

2 S

m
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Geſchaftsſtelle des „Volksdlart“: Bismarckſtraße 34, Telephon 3358.
Annaome von Abonnements Anzeigen. Diuckaujtragen, Berichten BuchhandlungVertreterbeſuch: Kurſ Schla cht. Seffnerſtraße 4, Tel. W14

Leuna. Vom Gemeindeamt wird uns
geſchrieben: Am 8. Dezember fand auch in Leunaga
eine Ausſprache zwiſchen den ortsanſäſſigen
Vertretern der Verbraucherſchaft und des Fleiſcherei-
und Bäckereigewerbes ſowie des Milchhandels auf
Einladung und unter der Leitung des Gemeinde
vorſtehers ſtatt.

Die Vertreter des Fleiſchereigewerbes
erklärten, daß ſie bereits Merſeburg gegenüber

einzelne Fleiſchpreiſe geſenkt
hätten. Die Vertreter des Fleiſchereigewerbes führ-
ten aber aus, daß ſie bei ihren ſtehungskoſten
und mit Rückſicht auf die in Leung verlangten
Qualitätswaren nicht in der Lage ſeien, gegen
wärtig mit den übrigen Preiſen unter die Preiſe
des Fleiſchereigewerbes in herabzugehen.
Sie wollen aber bemüht bleiben, falls ſich ihre Ge
ſtehungskoſten ändern, in einen weiteren u de
Preiſe einzutreten.

Die Vertreter des Bäckereigewerbes be-
tonten, daß es ihnen mit Rückſicht auf ihre Ge
ſtehungskoſten, insbeſondere auf die auf dem Wien
ruhenden Zölle, unmöglich ſei, die Weißbrötchen
zu einem geringeren Preiſe als zu 258 bzw. 3 Pf.
u liefern. Das 3-Pfundbrot wird im Laden ohne
inſchleg mit 50 Pf., mit Wachspapiereinſchlag mit

51 Pf. verkauft.
Der verſchärfte Ausmahlungszwang macht ein
weiteres Herabſetzen des Broipreiſes zur Zeit

unmöglich.

Die Preisſenkungs Verſuche
n r. re en darauf aufmerkſam gemacht, e n panne n14 Pfennig Verkaufspreis a e derr
nig ab Molkerei und 28 Pfennig Kleinhandelspreis
im Laden bzw. 30 Pfennig frei Haus zu groß ſei.
Der unmitte beim Landwirt beziehende Händler
muß 19 bis 215 en bezahlen. Aus der
Händlerſchaft kam ſchließlich ſelbſt die An
regung, den Milchpreis in Gegenwart der Molke-
reien und der h noch einmal zubeſprechen. Die Vertreter des Milchhandels wieſen
noch beſonders da hin, daß ſie bereits vor ſechs
Wochen den Milchpreis von 32 auf 30 Pfennig frei
Haus herabgeſetzt hätten. Der Butterpreis
wurde in den letzten Wochen wiederholt bis auf
egenwärtig 90 Pf. das Stück geſenkt. Die Milch
ändler erklärten noch beſonders, daß ſie bereit

n den Preis weiter d ſenken, wer weitere
re ſeitens der erzeuge andwirtebzw. vorgenommen würden.
Der Gemeindevorſteher ſchloß die Aus-

Frac mit dem Hinweis darauf, daß die Vertreter
es Gewerbes ſich an die Verbraucherſchaft wenden

durch Herumtragen eines Transparentes „Kaufe
am Orte Dein Vorteil“. Dieſer „Vor-
teil des Kaufes am Orte“ könne doch nur ſo auf

iger ſeien als anderwärts. Er forderte daher
die Vertreter des Nahrungsmittelgewerbes auf,
die Preiſe zu ſenken, dann we auch am Orte

Eine umfangreiche Ausſprache knüpfte ſich an die
Feſtſetzung des Milchpreiſes an. Seitens der

Weihnachtsdienſt beim Poſtamt
Merſeburg.

Sonntag, am 14. Dezember, Poſtſchalter für
Annahme und Ausgabe von Paketen geöffnet 8 bis9.30 Uhr und 11 bis 12.30 Uhr. Pate l zuſtellung

wie werktags (auch Nachnahme). Sonſtiger Schal
ter und Zuſtelldienſt wie Sonntags.

Sonntag, am 21. Dezember, Schalter für
Annahme und Ausgabe von Paketen geöffnet von
8 bis 18 Uhr.
Nachnahme). Sonſtiger Schalter- und Zuſtelldienſt
wie Sonntags.

Mittwoch, am 24. Dezember, ſämtliche
Schalter ſchließen 16 Uhr. Nur Schalter 4 ge-
öffnet für Telegramme und Geſpräche ſowie Kauf
einzelner Briefmarken bis 21 Uhr. Stadtbrief-
käſten letzte Leerung zwiſchen 17. und 18 Uhr.

Donnerstag, am 25. Dezember (erſter
griertag) Paketſchalter nur für Au von Pa
eten von 8 bis 13 Uhr geöffnet. Paketzuſtellu

wie werktags (auch Nachnahme). Schalter- u
ſonſtiger Zuſtelldienſt wie Sonntags.Freitag, am 26. Dezember weiter Feiertag),

eſamter Zuſtelldienſt ruht. Schalterdienſt wie
Sonntags.

Fahrplanänderung. Vom Freitag, dem 2. Januar 1931, an wird Zug re W Merſebur z. Zt.

Paketzuſtellung wie werktags (auch S

Weſt und dann ſei dies der Vorteil des Gewerbes
e

beung 6.35/37, Frankleben 6.42/48 Uhr und weiter
wie bisher.

Aus der Buchörucker-Organiſation
Jn ihrer Monatsverſammlung faßte die

Ortsgrup erſeburg im Verband der
Deutſchen Buchdrucker einſtimmig den Be-
ſchluß, von jedem in der erſten Dezemberwoche voll

beſchäftigten Mitglied einen einmaligen
onderbeitrag zu erheben. Es ſoll dadurch

ermöglicht werden, arbeitsloſen Mitgliedern eine
Sonderunterſtützung zu Weihnachten auszuzahlen.
Unter anderem wurde beſchloſſen, bei der Gau-
leitung Antrag auf ſaeint eines Kollegen wegen
größerer Beitragsreſte zu ſtellen. Bezeichnender
weiſe handelt es ſich hier um einen Kollegen, für
den die Organiſation vor nicht langer Zeit bei
gen Arbeitgeber (Landesverſicherung) den tarif-
ichen Lohn geſichert hat. Ein anderes Mitglied
kam ſeinem Ausſchluß wegen Mitgliedſchaft beim
„Stahlhelm“ durch ſeinen Austritt aus dem
Verbande der Deutſchen Buchdrucker zuvor.

Die Weihnachtsbäckerei. Der Gewerberat ge
nehmigt widerruflich, daß am Sonntag, dem
21. Dezember, in S Bäckereien des Regie
ehe Merſeburg gearbeitet werden darf.
Dieſe Genehmigung wird davon abhängig gemacht,

ab 6.30, Frankleben an 6.47, ab 6.48, Mücheln an
7.12 Uhr zwiſchen Merſeburg und Frankleben wie
folgt früher gelegt: Merſeburg ab 6.25, Nieder

daß die Arbeitszeit die Dauer von 8 Stundennicht übeeſgecites darf und bis 16 Uhr be-
endet ſein muß.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Polizeiverordnung
betr. Aufhebung einer Polizeiverordnung.

Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
(GS. S. 265) und der Fs 142 ff. des Geſetzes über
die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (GS. S. 195) wird mit Zuſtimmung des
giſtrats für den Stadtkreis Merſeburg folgendes
verordnet:

Punkt 1.
Die Polizeiverordnung betr. Duldung der An-

bringung von Straßenſchildern uſw. vom 25. Auguſt
1927 wird aufgehoben.

Punkt 2.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit ihrer Ver-

öffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 5. September 1930.
P. I. 497/30. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Beſchluß
Auf Grund des S 145 Abſ. 2 des Landesver-

waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195)
in Verbindung mit dem S 16 des Pol.Verw.Geſ.
vom 11. März 1850 (GS. S. 265), dem S 14 der
Verordnung über die Polizeiverwaltung in den
neuerworbenen Landesteilen vom 20. September
1867 (GS. S. 1529) und S 15 des Geſetzes über
die Poli wo im Herzogtum Lauenburgvom T. anno 1870 (Offizielles Wochenblatt für

das Herzogtum Lauenburg S. 13) Gy ich hiermitſämtliche Holt,eirerordnungen der Oberpräſidenten,

Regierungspräſidenten (einſchl. der Landdroſten in
annover und des Polizeipräſidenten in Berlin),
reis- und Ortspolizeibehörden, ſoweit ſie vor dem

1. Januar 1901 erlaſſen ſind, mit Ausnahme der-
jenigen Polizeiverordnungen, die die Strom,
Schiffahrts oder Hafenpolizei betreffen, mit Wir
kung vom 1. Januar 1931 außer Kraft. Dieſer
Beſchluß bezieht ſich auch auf diejenigen vor dem
1. Januar 1901 erlaſſenen Polizeiverordnungen,
die nach dieſem Zeitpunkt abgeändert ſind.

Berlin, den 20. November 1930.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 2. Dezember 1930.

P. I. 589/30. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Stenerkarten für 1931.
Diejenigen Behörden und ſonſtigen Arbeitgeber,

welche die Steuerkarten liſtenmäßig angefordert
haben, werden z die Steuerkarten im
Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23, abzuholen.

Merſeburg, den 3. Dezember 1930.
V. 21/30. Der Magiſtrat.

Beratungsſtelle für Alkoholkranke.
Die Sprechſtunden der Beratunggsſtelle für Al-

koholkranke und ihre Angehörigen ſind feſtgeſetzt auf
jeden Freitag von 19 bis 20 Uhr im „vHerzog
Chriſtian“.

Merſeburg, den 11. Dezember 1930.

IVD./30. Der Magiſtrat.
Errichtung einer Schmiedezwangsinnung für

Merſeburg und Umgegend.
Die Abſtimmunggsliſte iſt am 27. November 1930

geſchloſſen worden. Alle bis einſchl. 26. November
1930 beim Abſtimmungskommiſſar eingegangenen
Abſtimmungserklärungen ſind darin aufgenommen
worden.

Die e liegt zur Einſicht undErhebung etwaiger Widerſprüche der Beteiligten in
der Zeit vom 12. Dezember 1930 bis einſchließlich
27. zember 1930 während der Dienſtſtunden im

h III in der Chriſtianenſtraße,Zimmer 30. aus.
Nach Ablauf der vorgenannten riſt angebrachte

Einſprüche müſſen unberückſichtigt bleiben.
Merſeburg, den 10. Dezember 1930.
III. 19/30 Der Abſtimmungskommiſſar.

Brockenſammlung Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 18. Dezember, von 10 bis

112 Uhr: Annahme.
Der Miniſter des Jnnern.

Severing.II. D. 451.
den 19. Dezember, von 15 bis 162 Uhr:

Verkauf.

Ein Werfeburger amerikaniſcher
Ehrendokioe.

S

Vor

Die Lincoln Univerſität in Chika 6 hat den
Domküſter Paul Forbrich auf Grund einerwiſſenſchaftlichen Arbeit zum Dr. phil. ehren-
halber ernannt. Forbrich, der im 40. Lebensjahr
ſteht, iſt ſeit etwa einen Jahrzehnt als Küſter
am Dom in Merſeburg angeſtellt. Er hat
keine höhere Ausbildung genoſſen, ſondern durch
eigene Studien im Bannkreiſe des Merſeburger

Doms ſeine Kenntniſſe erworben.

Die öòritte Freizeit

beit ugendl im L den t vom d die 2 er
Veranſtaltet vom

4 Maurer, 1 Mechaniker, 1 Modelltiſchler, 1

Arbeiterjugend, Wandervogel.
Auch bei dieſer Freizeit wurde der Tagesplan,

der ſich bereits bei der erſten und zweiten Freizeit
bewährt hatte, innegehalten. Für den Unterricht
zeigten die Teilnehmer wiederum das größte Jn-
tereſſe. Auch bei dieſem Lehrgange waren die
Hauptgegenſtände des Unterrichtes: Wirtſchafts
politik und Lebenskunde. Von den Wanderungen
und Studienfahrten war für dieſe Freizeit eine
Reiſe nach Weimar von großer Bedeutung.

Sehr erfreulich iſt auch bei dieſer Freizeit die
Tatſache, daß die Teilnehmer ſich zu Ufa III (Uni-
verſität für Arbeitsloſe) zuſammenſchloſſen und ver
ſprochen haben, fleißige Hörer und Schüler der

des Landkreiſes Merſeburg zuVolkshochſchule
werden.

Die nächſte Freizeit findet vom 5. bis 24. Ja-
nuar 1931 wieder im Landjugendheim Eckartsberga
ſtatt.

Kreiswohlfahrts-
amt i in r ten J pe3 Wiewerden, daß di i te bil ſtatt. Daran nahmen 25 arbeitsloſe JugendliAfaht werden e d er Porderte W Alter vom 17. bis 25. Jahre teil. Darunter
waren 7 ungelernte Arbeiter, 1 Dreher, 1 Elek-
triker, 1 Feinmechaniker, 1 Glaſer, 1 Kaufmann,

Schmied, 1 Schneider, 1 Stellmacher, 2 Zimmerer,
2 Zurichter. Es waren 14 Ortſchaften des Kreiſes

Ivertreten: Balditz, Großleuna, Kitzen. Muſchwitz
Oberkriegſtedt, Paſſendorf, Porbitz, Schadendorf,
SchkeuditzOſt, Sittel, Wehlitz, Wölkau, Theſau,
Zöſchen. Die Teilnehmer gehörten folgenden Or-
ganiſationen an: Deutſche Turnerſchaft, Arbeiter

urn- und Sportbund, Fußballverein, Kraftſport-
verein, Radfahrerverein, Spielverein, Sozialiſtiſche

SPD., Anterbezirk Merſeburg
Querfurt

Sonntag, den 14. Dezember, nachmittags
52 Uhr, findet im Gaſthof zu Schortaun eine

Gemeindevertreterkonferenz
ſtatt. Tagesordnung: Die Finanzpolitik der Land
gemeinden 1931.
Renſch Roßbach).

(Referent: Gemeindevorſteher

Alle Parteigenoſſen, welche in der Komsonal
arbeit tätig ſind, und auch ſonſtige, welche J ntereſſe
an Gemeindefragen haben, bitten wir, zahlreich zu

einen.erſche 2 Der unterbezirksvorſtand.

Keine Rückvergütung!
Kötſchau. Kürzlich hatte die Konſum- und

Spargenoſſenſchaft für z onund Umgegend für die Verkaufsſtelle 5 (Kötſchau
eine Mitgliederverſammlung einberufen. Das Vor
S Hübner gab den ſchäftsbericht.

ndächtig, wie in der Kirche, hörten die Gläubigen
zu und nahmen ſtatt eines Geſchäftsberichis einen
Lortrag über die Entſtehung und Entwicklung der
Genoſſenſchaftsbewegung entgegen. Hierbei hielt
Hübner, wie üblich, eine wüſte Hetrede gege die
„Verbandsbürokratie“ und die „Sozialfaſchiſten“.
Mäuschenſtill war es im Verſammlungslokal, als
er dann bekanntgab, daß

die Rückvergütung dieſes Jahr nicht in barausgezahit
wig ſondern in Waren. Noch vor wenigen Wochen

wurde durch Aushang in der hieſigen Verkaufsſtelle
und durch Verbreitung von Flugblättern verſichert,
daß der Betrag in Höhe von 110 000 Mark für die
Auszahlung der Rückvergütung abſolut ſichergeſtellt
i und heute ſtehen die Mitglieder vor der nackten

atſache, daß das Geld für andere Zweckeneer angehende kommuniſtiſche Schriftſteller
Otto Jannicke brachte eine von etwa 10 ſeiner
Leidensgenoſſen unterſchriebene Reſolution
ein, wonach eine Wei.erbeſchäftigung des Lager
halters Heilmann in der Verkaufsſtelle Kötſchau
unmöglich ſei. Dieſe Reſolution wurde gegen die
Stimmen der ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchaftler

angenommen.n der Diskuſſion wurde durch SPD.Genoſſen
ſchaftler feſtgeſtellt, daß in dem Vortrag kein Wort
weder vom Geſchäftsbericht, noch von der Bilanz
zu hören war. Entgegen den Ausführungen Hüb-
ners ſtellten ſie feſt, daß die vier Verhandlungen
vor dem Arbeitsgericht in Merſeburg zugunſten
des Genoſſen Heilmann ausgefallen ſind. Auch die
vom Konſumverein beim Landgericht in Naumburg
beantragte einſtweilige Verfügung wurde koſten
pflichtig zurück gewieſen.Als der gedruckte Geſchäftsbericht verlangt
wurde, erklärte das kommuniſtiſche Vorſtandsmit-
glied Hübner, daß man überhaupt kein Recht
habe, weder den gedruckten Geſchäf sbericht, noch
Rückvergütung zu beanſpruchen. Zum Schluß
wollte man ſogar den anweſenden Sozialdemokra-
ten „die Schnauze vollhauen“ und ſie „rauswerfen“.
Obwohl alle Genoſſenſchaftler auf die paar Mark
Rückvergütung warten, ſaßen alle wie die gedul-
digen Schafe da und trauen ſich kein Wort gegen
die kommuniſtiſche Verwaltung zu ſagen. Wer ſich
auch dagegen wendet, iſt ſofort ein „Verlenmder“
und „Genoſſenſchafesſchädling“.

„JWCJÜÜÄÜ

Die Nazis duf der Anblagebanb!
Das Urteil wird gefällt in nachstehenden öffentl. Versammlungen:

Robbach. Mittwoch, den 10. Dezember 1930, abends 8 Uhr, im Gasthof Rühlemann
Redner: Artur Schweriner (Berlin)

Iaucha a. U. Freitag, den 12. Dezember 1930, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“

Erscheint in Massen!

Areis Cuerfurt

Rohleben. Sonntag, den 14. Dezember 1930, nachmittags 4 Uhr, im Goldenen Hirsch“

Redner in beiden Versammlungen Reichstagsabgeordneter Peters (Halle),

Holt Euch Aufklärung!

Abrechnung mit den Nazis in Roßbach
Aberfüllte Schweriner- Verſammlung

Roßbach, 10. Dezember.

Bis in die Eingangstür zu dem großen Saal
im Rühlemannſchen Gaſthof ſtanden die Maſſen,
um der Abrechnung mit den Nazis beizuwohnen.
Man kann dem M. d. R. Woltersdörfer
nur herzlich danken für die Reklame, die er am
Montag für unſeren Referenten gemacht hatte.

Nach kurzen Einladungsworten des Genoſſen
Reh nahm Genoſſe Artur Schweriner das
Wort zu faſt zweiſtündigen Ausführungen, in
denen er in ſatiriſcher, ſchlagfertiger Art den Leu-
ten um Woltersdörfer heimleuchtete, daß oft während
des Vortrages lauter Beifall erſcholl. Was war
dieſe Abrechnung nach Form und Jnhalt belehrend
und aufklärend e dem elenden Geſchimpfe
des Holzkopfes tersdörfer! Minutenlanger Bei-
fall dankte dem Redner.

Von der Redefreiheit, die jedem zuge
en wurde, wurde reichlich Gebrauch gemacht,
o da ſich die Verſammlung bis Mitternacht hin
zog. Jn würdiger, ſachlicher Art polemiſierten die
Genoſſen Renſch, Straube, üller und
Brauer wer die Umtriebe und unfruchtbare
Akbeit der Nazigrößen in Gemeinde und Kreis.

Von den Nazis uahm zuerſt unter allgemeiner
Heiterkeit Krauſe das Wort, der, nachdem eralle Parteien durchwandert iſt, ünterſchlupf bei den
Nazis gefunden hat.

Ein zweiter RNationalſozialiſt, Heſſe, lobte

den Referenten und bekämpfte die Kriegs
greuel,

o daß Hoffnung vorhanden iſt, daß er den
wer zur Arbeiterſchaft zurückfinden wird.

nter nicht endenwollendem Jubel charakteri-
ſierte der Referent Schweriner in ſeinem Schluß-
wort den Naziführer Krauſe durch folgendes Ge
dichtchen:

Summ', ſumm', ſumm',
Krauſe ſumm' herum!
Von dem einen zu dem andern
Mußt du, lieber Krauſe, wandern
Stets mit Arg und Liſt
Bis du Nazi biſt.

Mit einem donnernden Hoch auf die Sozial
demokratiſche Partei wurde die glänzend verlau-
fene Verſammlung geſchloſſen.

Zöbigker Feuer. Jn Zöbigker bei Mücheln brach
in einer Scheune Feuer aus. Es entſtand nur ge
ringer Sachſchaden.

v ”ew eAote Hände oder bremnend rotes Geſicht wirken
unfein. Ein wirlſames Mittel dagegen iſt die klhlende.
mildernde und ſchneeig- weiße Creme Leodor, auch
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet, Ueber
raſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirkſam unterſtüht durch
Leodor-Edelſeife, Stück 50 Jn allen Chloroh haben. pt. on aus ten
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hat. nur einmal gerechnet und dazu ganz richtig.

Er traf vicht einmal ſich ſelbſt.

Warum nochmals Kreistag
Bekanntlich hatte der vor drei Wochen a

tene Kreistag die vom Kreisausſ
K zabennachtragsumlage mit 18 gegeni. men bei einer Stimmen-haltung ar

Am 15. Dezember ſoll nun erneut derKreistag zu dieſer kenne Stellung ehe

und was werden ſoll. Will die da
mali Mehrheit verantworten, daß zirka 60 000
bis 70 000 Mark Zinſen für die bis zum Ablauf
des Etatsjahres benötigenden Mittel im Fürſorge
etat in Höhe von 700 000 Mark aufgeſaugt werden
und ſomit die Laſt des Kreiſes erhöht wird? War
es doch der Abg. Gräbke der beantragte,
einen Kredit zur Beſtreitung der Fürſorgelaſten
aufzunehmen. Das ſind dieſelben Herren, die ſonſt
bei jeder Gelegenheit nach Sparen ſchreien und
ier dem Kreis mit der „Kleinigkeit“ von 70 000

rk belaſten.
Von derſelben Seite wurde gefordert, daß der

Vorſitzende des Kreisausſchuſſes mit einer Kommiſ-
ion zur Regierung fahren ſollte, um die fehlenden

ittel flüſſig zu machen. Nach den angeſtellten
Ermittelungen haben aber

nur 15 Gemeinden von 110 den Kreisdurch
ſchnitt in Höhe von 226,5 für die Grund
vermögensſtener und 3656,6 Prozent für die

Gewerbeſteuer überſchritten,
während eine große Anzahl, Gemeinden unter
dieſem Durchſchnitt liegt. Mit ſo einem Ergebnis

ur Regierung gehen, hieße mit verbundenen
ugen durch die heutige Zeit t Während

Kreiſe mit über 3 Millionen Mark Fehlbeiräge
ganze 400 000 Mark bekommen haben, verlangen
unſere Bürgerlichen bei einer Ueberſchreitung von
700 000 Mark bei oben geſchilderten Verhältniſſen
u. U. dieſe ganze Summe.

arum dieſes Manöver? Es iſt ſehr leicht,
im Wahlkampf mit Steuerſenkung zu operie-
ren, um Wähler u bekommen Das Halten ſolcher
Verſprechungen iſt wie immer ſchwer.

Man verſucht nun durch Täuſchungsmanöver
die Wähler bei der Stange zu halten.

Mit Hilfe der Kommuniſten gelang ihnen,
eine Steuerſenkung bei der Etatsberatung
um 5 Prozent durchzuſetzen. Die Sozialdemo-
kratie hatte ſchon damals die Situation begriffen
und vor einer ſolchen Maßnahme gewarnt. Ja,
ſie beantragte eine Steigerung von 85 Proz.
auf 90 Prozent. Hätte der Kreisatg damals den
Antrag reſpektiert, ſo hätte der Mehrerlös bei den
Realſteuern zirka 80 000 Mark und eine Sprozen-
tige z Ueberweiſungen 40 000 Mark,
gleich rund 120 000 Mark betragen. Damit wäre
zwar nicht der Fehlbetrag gedeckt, aber immerhin
ein nettes Loch zugemacht und irka 12 000 Mark
Sinn geſpart worden.

un, wir werden ſehen, was am Montag
der Kreistag bringt, ob wieder große Reden gehal-
ten werden oder praktiſche Arbeit geleiſtet wird.

rtin.

Die Wettiner Bürgermeiſterfrage
Wettin. Die Bürgermeiſter wahl macht

unſerm Ort viel Kopfzerbrechen. Noch dazu, weil
dieſe Unruhe die b. gerliche Fraktion zum
größten Teil verſchi. r hat. Nun mehren ſich aber
immer mehr S.immen, die den Fehler der bürger-lichen Fraktion erkennen Die SPD. Fraktion

Das Gehalt des Bürgermeiſters beträgt ungefähr
5700 Mark. Wenn eine Penſionierung eintritt, be
trägt der Zuſchuß der S. adt zur Penſion 2010 Mk.
Haben nun die Nörgeler wirklich das Glück und
finden einen jüngeren Bürgermeiſter, ſo muß
mindeſtens ein Gehalt in Höhe der Gehaltsklaſſe,
Gruppe Ac, gleich 2800 Mark gezahlt werden. Da-
zu Wohnungsgeld als niedrigſter Satz 600 Mark,
alſo 3400 Mark. Dazu die Penſion 2010 Mark,
ergbt die geringſte Ausgabe mit insgeſamt 5410
Mark. Dieſes Exempel enthält die geringſten
Ausgaben, mit denen wohl kaum zu rechnen iſt.
Dabei ſteigern ſich dieſe Ausgaben durch die Steige-
rung der Gehaltsſtufe des neuen Bürgermeiſters
ſchemariſch pro Jahr um 410 Mark.

Die Gewerbetreibenden, die der Proletariſierung
anheimfallen, können eine Erleichterung nur durch
Erſparniſſe der Stadt finden. Es wäre daher be
ſtimmt beſſer, wenn ſie für Wiederwahl eintreten.
Nur ſo können Erſparniſſe herausgeholt werden.

a

Am Freitag findet im Stadtverordnetenſitzungs-
ſaal, abends 8.30 Uhr, die nächſte öffentliche Stadt-
verordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen u. a. Amtsniederlegung von Otto Schlegel
als Stadtverordneter, Beſchlußfaſſung über die Art
der Ausſchreibung der Bürgermeiſter-ſt e l le Dringlichkeitsanträge für Winterbeihilfen
für Erwerbsloſe und Ausgeſteuerte.

7

Wettin. Der Stadtverordnetenſitzung wegen
findet die Uebungsſtunde des Reichs
bvanners doch ſtatt. Eine wichtige Beſprechung
über die Fahne und über weitere Angelegenheiten
macht ſich nötig.

Einer, der durchaus heiraten wollte und des
halb ſchoß.

Der Blechſchmied F. aus Ammendorf hat
trotz ſeiner 22 Jahre bereits zwei uneheliche Kin-
der zu ernähren. Als das dritte unterwegs war,
hatte er den Wunſch, das Mädchen zu hei-
raten, um das Kind ſo leichter ernähren zu
können. Aber das Mädchen wollte nicht. Eines
Abends bemerk.en zwei Polizeibeamte, wie F.
plötzlich einen Revolver aus der Taſche zog und
eine Ladebewegung machte, als ſein Mädchen ſich
weigerte, mit ihm zu gehen. Auf den Ruf: „Halt!
Stehen bleiben!“ reagierte er nicht, ſondern er lief
fort und ſchoß auf der belebten Straße
auf die Beamten. Jm Mühlholz hat er ſich
dann angeblich erſchießen wollen, aber er hat ſich

ebenſowenig getroffen wie die Beamten. Das
brachte ihn wegen Widerſtandes gegen die Staats
gewalt und wegen Führung einer Schußwaffe
außerhalb ſeiner Wohnung vor das Schöffengericht.
F. wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände
u 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. DerWiderſtand wurde nicht als erwieſen angeſehen.

Beiteitt zur SPD.
Löbejün. Die Ortsgruppe Löbejün der SPD.

hielt im Gaſthof „Zur guten Quelle“ eine gut-
beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Als Aer
war Landtagsabgeordneter Möller (Halle) an-
weſend. Der Erfolg der Verſammlung war, daß
ſich ſofort eine Anzahl als Gäſte geladene Beſucher
in die Partei aufnehmen ließ.

der Humor einſt und jetzt

Delfitascſ Su)
Hygiene- Ausſtellung

Zu der Turnhalle der Mädchenvolks-
ſchule wurde die Hygieneausſtellung des Städti-
ſchen Wohlfahrtsamtes durch den Zweiten Bürger
meiſter Dr. Baumgardt eröftet. Dr. Baum-
gardt wies dabei darauf hin, daß mancher wohl
denken würde, daß die Mittel für dieſe Ausſtellung
bei der jetzt herrſchenden Erwerbsloſigkeit wohl
beſſer verwendet werden könnten, als gerade zu
dieſem Zwecke. Eine hygieniſche Volksausſtellung
ſolle aber vorbeugend wirken und falle daher
natu v auch in den Aufgabenkreis des ſtädti-
ſchen Wohlfahrtsamtes. Chefarzt Dr. Za ar vom
ſtädtiſchen Krankenhaus gab den zahlreichen An-
weſenden einen kurzen Ueberblick über das in der
Ausſtellung gezeigte Material.

Eine anſchließende Führung durch Dr. Zaar
folgte, wobei er zu den einzelnen Bildern und
Präparaten fachliche Aufklärung gab.

Die Ausſtellung iſt außerordentlich reichhaltig
und der Beſuch kann nur empfohlen werden. Die
Ausſtellung iſt bis einſchließlich Donnerstag bis
abends 8 Uhr geöffnet. Kinder unter 14 Jahren
haben nur in Begleitung Erwachſener Zutritt.

T T
Aebeitsgericht.

Der Arbeiter T. war bei der Firma Deuticke
(Rödgen) die ihren Speicher am Bahnhof Käm-
mereiforſt hat, gegen einen Wochenlohn von
35 Mark beſchäftigt. T. hat aber täglich länger als
8 Stunden gearbeitet, was auch Deuticke zugab.
T. verlangte dieſe Ueberſtunden bezahlt und klagte
vor dem Arbeitsgericht. Es war ſtrittig,
wieviel Ueberſtunden geleiſtet worden ſind. Daher
kam ein Vergleich zuſtande, nach dem Deuticke an
den Kläger T. ſofort 200 Mark zahlt.

Reichsbanner-Verſammlung.
Jn der letzten Mitgliederverſammlung des

Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“
ſprach Rektor Tſchanter über das zehnjährige
Beſtehen der preußiſchen Verfaſſung. Die General-
verſammlung findet am 6. Januar 1931 im Volks-
haus ſtatt. Beſchloſſen wurde, am 7. Februar 1931
Wtggſers Ballhaus ein Wintervergnügen abzu-
alten.

K'ndermärchen.
Diesmal haben die Kinder aber Glück. Das Landes-

theater bietet ihnen, wie den Großen, eine ein rauf-
führung. Tlſa Gregory hat aus dem Märchen von
Brentano „Gockel, Hinkel und Gackeleia“ ein hübſches Spiel
in acht Bildern geſchrieben. Dieſe Märchenvorſtellung wird
vom Mittel und Oſtdeutſchen Landestheater durch die Volksbühne Eilenburg amFreitag, dem 12. Dezember, nachmittags 4 Uhr, in der Stadt

halle aufgeführt.
Abends 8 Uhr findet die 4. Pflichtvorſtellung ſtatt, in

zur Aufführung ge
langt.

Filmabende der SPD.
und Arbeiterwohlfahet.

Zur Förderung der Aufklärung finden im
Saalkreis folgende Filmveranſtaltungen ſtatt:

Zwintſchöna Donnerstag den 11. De-
zember, abends 8 Uhr, in Horns Gaſthof.

Nietleben: Freitag, den 12. Dezember,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zur Sonne“.

Zſcherben: Sonnabend, den 13. Dezember,
abends 8 Uhr, im Lokal Liebau.

Brachſtedt Sonntag, den 14. Dezember,
abends 8 Uhr, im Lokal Henze.

Gezeigt wird der Antikriegsfilm „Giftgas“ und
ein Film aus der Fürſorgetätigkeit der Arbeiter
Wohlfahrt. Jn allen Orten muß für einen Maſſen
beſuch geworben wexden.

Areis Defitascch Freis Sorgou
Langenreichenbach. In einer öffentlichen Ver
ſammlung der Sozialdemokratiſchen

artei ſprach Parteiſekretär Fraenkel aus
rgau über den Kampf gegen die Nazis. Reichs

banner und Parteimitglieder hatten ſich zahlreich
eingefunden. Vorher fand ein Ummarſch des
Spielmannszuges durch das Dorf ſtatt. Trotz an-
weſender Kommuniſten fand keine Ausſprache
ſtatt. Einige Neuaufnahmen für die Partei
waren der Erfolg dieſer Verſammlung.

2reis CieSenwerdo
Stillegung bei Lauchhammer
Grünewalde. Die Betriebsleitung der Koyne-

Grube Mitteldeutſche Stahlwerke AG.) hat die
Stillegung des Abraumbetriebes zum 5. Ja-
nuar 1931 beantragt. Bei Durchführung des Vor-
habens würden 350 Mann der Belegſchaft arbeits-
los werden. Wie verlautet, plant die Mittel
deutſche Stahlwerke AG. auch die Stillegung ihrer
Stahl- und Hüttenbetriebe.

Grünewalde. Ein Frauenabend der
SPD. findet heute, Donnerstag, abend 88 Uhr
im Vereinszimmer des Gaſthofes „Zur Walke“
ſtatt. Da Wichtiges zu beſprechen ſteht, müſſen alle
erſcheinen. Die landespolizeiliche Ab-
nahme der neuerbauten Waſſerleitung un-
ſerer Gemeinde iſt dieſer Tage erfolgt. Die An-
lage iſt als in Ordnung befindlich feſtgeſtellt.

Falkenberg. Eine Sitzung der Gemeindever-
tretung findet am 12. d. M., abends 7 Uhr, im
Sitzungsſaale des Gemeindeamts ſtatt. U. a. wer
den verhandelt Landverkaufsangelegenheiten
Uebernahme von Bürgſchaften: Errichtung neuer
Fabrikationszweige durch die Hartſteinwerke.

Kleinleipiſch. Der Arbeiter-Sport-
klub „Wacker“ veranſtaltete am Sonntag einen
Unterhaltungsabend. Er brachte ein Theaterſtück
„Das Kreuz in der Klamm“ oder „Die Rache der
Sennerin“ zur Aufführung. Die Darſtellung war
gut, aber als Arbeiterſportkartell ſollte man ſich
doch ein anderes Stück ausſuchen, das vielleicht
dem Gedanken der Arbeiterbewegung etwas mehr
entſpricht.

Farmiſien-Macfiricſiters.
Halle: geſt. Lina Namislo; Friedrich Römer.

Eilenburg geſt. Karl Wippich. Karl ellmich.
Delitzſch geſt. Paul Wilhelm. Tröbitz: geſt. Wil
helm Noack. Elſterwerda: geſt. Joſef Sykorowſky.Merſeburg: geſt. Franz Raſpe; Heinri Höch.
Göhren: geſt. Louis Kötzſche. Wölls: geſt. Karl Koch.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Drugferei

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 677
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Zur Ctollenhäckerei

empfehlen wir unſeren Mitgliedern:

Allerfeinſtes Auszugmehl

prima Weizenmehl

Mandeln, ſüß und bitter
Sultaninen

Roſinen ſowie alle ſonſtigen

Backgewürze 6046
Sonntag, den 14. und 21. Dezemver,
ſind unſere Verſaufsſtellen von vorm.

11 Uhr bis nachm. 6 Uhr geöfnet.

Warenabgabe erfolgt nur an Mitglieder.

Der Vorstancdl.

c ,dr

Sanitas-Depot
Halle a. S. 247 P.

unſeren önſerenten



im Roman aus Fpamniem

Juan Gallardo war der Sohn eines Flick-
ſchuſters. Das Elend trieb ihn auf die Landſtraße
und unter jene armen Schlucker, die in den kleinen
Stierkämpfen in den Orten der Provinz ihr Leben
einſetzten, um ein Bettelgeld zu verdienen. Keine
Arena voll Menſchen erwartet ihren glitzernden
Aufzug, ihr Auftreten gleicht den armſeligen Gaſt
ſpielen vagabundierender Zirkusleute, die ohne

t und ohne eine Kompagnie betreßter Zirkus
diener und Propagandaleute von einem Neſt der

anderen ziehen. Ein kleiner, verwin J
kelter rk. platz iſt ihre Arena, und die Fenſter
der umliegenden Häuſer werden zu er Nach
der Vorſtellung werden dieſe provinziellen Stier
kämpfer wieder Vagabunden, die ſich von den Gen
darmen jagen laſſen müſſen.

Mit vierzehn Jahren hatte Juan Gallardo ſeine
erſte Verwundung und damit ſeinen erſten Ruhm.
Blut will die Menge ſehen, und wehe dem Torrero,
der ſich vor dem Anſturm eines allzu hitzigen und
kräftigen Stieres fürchtet! Juan war kein kunſt-
S Fechter, aber er war ein verwegener

raufgänger, und das Glück war mit ihm. J
ger Sprüngen erreichte er ſein Ziel: er wu

atador. Der Enthuſiasmus der Maſſe trug ihn
von einer Arena von Kampf zuEr war jetzt nicht mehr der Sohn eines

uſters, die beſten Familien der Städte riſſen

in die andere,

um ſeine Bekanntſchaft, und die ſtattliche Ge
t des Maradors in der beſtechenden Uniform

wurde überall gern geſehen. Die Hochzeit mit
einem Bürgermädchen begründete ſeinen Wohl-
ſtand, er wurde Haus und Grundbeſitzer.

Aber was für ein Leben mußte er führen!
Raubgierige Verwandte ihn, ſeinebeſtürmten

a

Franoisco

tur“ auszunützen. Der Liebling der Maſſe
iſt der Sklave der Maſſe geworden. Auf 72 Stier-

ten in einem Jahre mußte Juan Gallardo
in Leben riskieren. Die ſtändigen Aufregungen
annen ſeine Geſundheit zu zermürben. a

führte ihm der Zufall auch noch eine kraft und
zeitraubende Liebſchaft in den Weg, ein Verhältnis
mit der Nichte des Marquis von Moraima. Eine
von den Frauen, deren Gunſt Gefahr bringt. Sie
war die Frau eines Botſchafters, der ihretwegen
oft verſetzt wurde. Nach dem Tode ihres Mannes
leiſtete ſie ſich noch mehr Extravaganzen, und das
Verhältnis mit dem Stierkämpfer war nur ein
kleines Glied in der langen Kertte ihrer Spiele
reien. Es war der Stolz des ehemaligen Gaſſen
e er eine aus den oberſten Ständen zu be

n. r ſeine Partnerin warf ihn beiſeite, weil
er ihr nicht rückſichtslos genug war und weil er
den Fehler machte, ihr gegenüber mehr ein ver
liebter Mann zu ſein als ein Stierkämpfer, von
dem ſie erwartet hatte, daß er den Geruch von
Blut und Schweiß und die Brutalität der Arena
mit in ihren Salon bringe.

Dieſes Erlebnis unterhöhlte ſein Selbſtgefühl
und das Vertrauen in ſeine Kraft. Er wurde bei
einem Stiergefecht ſchwer verletzt und brauckte
lange Zeit zu ſeiner Geneſung. die Maſſe van
ihm erwartete, er bald wieder auftrat, mußte
er erneut in die Arena ſteigen. Aber er hatte die
al Verwegenheit nicht mehr und zog ſich eine

Das blaue Auge.
Büchergiſde Gutenberg, Berlin WVS 61, Drei-

bundſtraße 5.

Wie der Bücherkeis, ſo hat nunmehr auch die
Büchergilde Gutenberg ein „Heiteres Buch“ her
ausgegeben Der ſchmucke Leinenband, der an die
Nitglieder für 3 Mk. abgegeben wird, en hält eine

eihe von Kurzgeſchichten heiterer und heiterſter
Natur Alles iſt vertreten, deutſche Autoren wie
Karl Kindt, Erich Käſtner, Ernſt Presczang, Heintich Gemmer. aber au ſo ausländiſ Kuth ren
Das Werk gibt ſo nait einen guten Ueberblick über
die heitere tliteratur.

Seinen Titel jedoch verdankt es dem Umſtande,
die meiſten Geſchichten einen bitteren Kern

daß der liebe Mitmenſch recht oft nur mit
n blauen Auge davon kommt. Ueberwiegend

iſt die ſoziale Sotire. Daneben finden wir aber
cuch Geſchichten, die nur dazu dienen ſollen, die
Lachmuskeln der lieben Leſer in Bewegung zu
ſetzen. Acht groteske Zeichnungen des genialen
S Kubin vervollſtändigen den zuſammen

ten Katalog der „Humore“. W. K.

lück und Ende eines Stierkä

Iwertvoſſe Keiseßücher

mpfers
ſchmähliche Niederlage und den grauſamen Hohn
der enttäuſchten Menge

Adam Scharrer: Aus der Artange Dag W e Wer Jeubiſcher r vor Jngrh u e e en geſchtagen.luſt der Menge zu neuen Bravourleiſtungen an Reiſebericht eines Arbeiters. 275 Seiten. Ganz-
ſpornen. Aber er te den donnernden Beifall ſleinen. Verlag Der Bücherkreis GmbH., Ber-
der Arena mit ſeinem Leben. Mitten im aus lin SW 61. 1 Preis: 4,80 Mk., für Mitglie-
brach er zufammen: der Stier, dem er den der Sonderpreis).

e Wege Aigerd et S P E unſere heutige deuge r war Prägun s paßt in unſere Zeit, in deruan Gallardo tot. Drinnen aber in der Arena d 5 Sarecigtei des ſozialen Glends der
brüllte die Maſſe neuen blutigen Aufregungen ent breiten ksmaſſen wieder einmal mit beſonderer
gegen. Wucht fühlbar und ſichtbar wird. Dieſe packend geDas Schickſal dieſes Stierkämpfers hat Vicente ſchriebenen Erlebniſſe eines Kunden, eines jBlasco Jbanez in einem ſeiner ſtärkſten Romane Schloſſers, zeigen uns die ganze el
ſo erſchütternd geſtaltet, daß es nicht nur gültig iſt die ganze Äbſcheulichkeit des kapitaliſtiſchen Wirt
als der Schickſalsroman aller Stierkämpfer, „[ſchaftsſyſtems. Erſchütternd das troſtloſe Bild, das
dern es zu einer Anklage wird gegen ein beſtia- er von ſeinem Elternhauſe gibt: dieſe Landproleten
liſches iel und den Brauch eines da irgendwo in Bayern ken ſich faſt noch für
kes, das auf ſeine Kultur ſtolz iſt, in Wirklichkeit die un die ſie von den Beſitzenden bekom
aber die barbariſchen Inſtinkte noch nicht abgelegt men“ Trocken Brot haben ſie zu eſſen, aber 15
hat. Jbanez beſchuldigt nicht nur, er geht auch Dutzend Kinder ſind zu evnähren! r junge
den Urſachen dieſer J r und er ent Burſch muß alle Leiden der Lehrzeit durchmachen,
rollt dabei ein großes Bild von den ſozialen Zuſtän die rohe, brutale Meiſter bewirken. Wer von der
den Spaniens. Sein Roman „Die Arena“ iſt Vorkriegsgeneration kennt ſie nicht, jene ſcham
leidenſchaftlich und farbig wie die Stierkämpferoper loſen Ausbeuter! ne kleinen Handwerksmeiſter,
„Carmen“. Aber der Autor führt auch hinter die die mit dem Schweiß und oft dem Blute ihrer
farbigen Kuliſſen und zeigt das nien von heute, Lehrlinge ſich Reichtum anhäuften und in den
wie es iſt. Die Büchergilde Gutenberg, Berlin, jKriegsjahren dann vollends zum Kröſus wurden.
die alle Rechte für eine deutſche Ausgabe der Mei- Landauf, landab lernt der junge Wanderburſch
ſter-Romane von anez erworben hat, brachte dann die Segnungen unſerer herrlichen Ziviliſation,
„Die Arena“ als drittes Buch der Jbanez-Serie die ſich in der Perſon des Gendarmen inkarnier-
(in Leinen pro Band 3 Mark) heraus. ten, kennen. Die Poeſie vergeht zwiſchen Kälte

Bücher
h

Das schönste Weihnachts Geschenk!

Bei Auswahl hilft der Katalog!
Auf Verlangen senden wir den Katalog gratis ins Haus

Volkshlatt- Buchhandlung Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27
Volksbuchhandiung Bitterferu, Steinstraße 3 und 4
Velkshuehhandlung kislehben, Sangerhäuser t

Roman von Wert
z Dag de als bei uns. Er rü rRoland Dorgeles: Das Werts- ſhütert'nigu mehr Neagt

haus zur ſchönen Froez, W das iſt auch ein r desv riegserlebens und kein gering einzuſchätzendes,Montana- Verlag A2 G., Leipzig. 274 S. denn es iſt frangöſiſch im menſchlich Aiſten Trne,

Treten wir ſchon in die dritte Entwicklungs
ſtufe des Weltkriegserlebens ein? Fragt man ſich

Aber aus ihm klingt doch ſchon heraus jenes allmäh
liche Abgleiten in das Vergeſſen der Unmenſchlich

nach der Lektüre dieſes r eä Kriegsbuches.
Man erinnert ſich an die erſte Zeit nach Beendi

keit des letzten Krieges, das immer die größte

Beka des furchtbarſten Kriegs hens, das die
Schuld am nächſten Kriege geweſen iſt. Dieſe
Erkenntnis, die das ſonſt auch in der Geſinnung

heit kennt. Da waren die vom Kriegs ſaubere Buch indirekt vermittelt, ſtimmt reſigniert.

erlebnis ergriffenen Dichter Empörer, An G. G.kläger, beſeſſene Kämpfer für den ewigen Frie
den. Mit ungeheurer Form zerſprengender Ele- T erbrechen des Paters
mentarkraft entlud ſich hier das Kriegserleben des
Menſchen in den verzweifelten Aufſchrei: „Nied u h r Ah Amaro.e Zeit der Verdauung des iegserlebens.Die Welt gewann hiſtoriſchen Abſtand zum nniverſum Bücherei für alle.
Weltkrieg, es begann in der Dichtung die Zeit der
objektiven Geſtaltung des Kriegserleb-
niſſes, mit derſelben, nun aber ſchon mehr aus der
Vernunft heraus begründeten Forderung: „Nie
wieder Krieg!“ (Remarque: „Jm Weſten nichts
Neues!“) Und nun? Wachſen wir ſetzt auch aus
dieſer Zeit heraus in die Zeit des Ve uns dieſer
furchtbaren Schande der nſchheit hinein?

Jn dem Buche von eles, dem Franzoſen,
ſteckt natürlich ebenfalls echt eſter Pazifismus,
aber er bezieht dieſes Gefühl ſchon nicht mehr in
dem Maße aus der Erſchüt erung vom Kriege: er
zeichnet ſchon in überlegener Form mit allerdings
menſchlich vertieftem Humor ſein Bild von dem
Frontleben der Franzoſen, das in allem nicht an

Das AVBE des Angeklagten
von Dr. A. Felsart und C. Phönix Dr. Credé).

159 Seiten, gebunden Mk., broſchiert 3 Mk.
Max Heſſes Berlag,

verbeſſer

Die Werke des portugie n Roma iftſtellers Eca de Queiroz r
kaum nach Deutſchland gen. Sein Haupt
werk, der e man „Das Verbrechendes Paters maro“, iſt jetzt nach ſeinem 30. Todes
tage in der UniwerſumBücherei für alle in einer
Ueberſetzung erſchienen. Jnhaltlich iſt dieſer Ro
man ein Kampfruf gegen die Herrſchaft der Prie
ſter, die beſonders in ihrer Beherrſchung der Ge
ſellſchaft als verderblich gezeichnet werden. Die
Heldin geht an der Liebe zu dem Prieſter Amaro

unde, der durch die Unnatürlichkeit des
s den Tod ſeiner Geliebten verurſacht. s

Werk rechnet mit den Unnatürlichkeiten der chviſt
lichen Dogmen ab.

pitel „Die Verteidigung“, ferner „Die Hauptverhandlung“, deren Sarſtellu wohl nicht i
gleichen in der Literatur m mit es.

Wegweiſer für n tigkeit
e ler in i und Arbeit.e der eine

rigen FranckhVerlkommenden und e Zu reden teari nen h e
bürgerkunde in den Schulen geeignet. In muſter Keine herd dein n Befen ort
ültigem Deutſch erläutert es wirklich Weſen 32 der Ktpdinm des Buches el
s deutſchen Strafprozeſſes in allen ſeinen Phaſen. a Baſtelei vorliegen. S W o Seit u

Hier darf zum erſtenmal der Verſuch als geglückt Seruf, it, Liebhaberkü rgelten dem Laign aber auch dem r a t e tie We bend. Und
8 5 eshalb wird die u es, an der sſtatte

nteil

d d ſei igeradezu atemberaubend. So das meiſterhafte Ka Weiſe e ireähee ehren Soreet u

Aber Land und Meer

Dieſes neue Bücherkreis-Werk iſt von eigewer-

legen.

und Läuſen. Ueberall wird er herumgejagt, nahe
dran iſt der Kunde oft am Verbrechen. Die „gute“
Geſellſchaft verurteilt einen ſolchen äg
Menſchen, ſie bedenkt nicht, will nicht denken, s
ſie ſelbſt die Schuld trägt, wenn er ſtrauchelt. U
ſoll man nicht ſtraucheln, wenn man nichts zu
freſſen hat? Die einzigen Freunde dieſer auf der
Schattenſeite des Lebens wandelnden Menſchen ſind
ihre Leidensgenoſſen. Kunde zu Kunde hält treue
Kameradſchaft, ſie teilen das Letzte untereinander.

Zuletzt kommt der Wanderer an die Waſſer-
kante. itten drin iſt er bald im erſten Streik
der Werftarbeiter, der bald zuſammenbricht. Hier
entdeckt er den Klaſſencharakier der Geſellſchaft,
hier weiß er dann, wie das Proletariat ſich be
m Digee ſcnchte und doch ſo autſchluzreiche Vuth

ieſes te u o a eiſollte vielen unſerer Jungen als Weihnachtsgabe

gereicht werden. ht.
Arnim Z. Wegener: Am Kreuz

wege der Welten.
Eine Reiſe vom Kaſpiſchen Meer Nil. Mit

22 Jlluſtrationen. Dieſes Werk iſt als vierter
Band der elften Jahresreihe für die Mitglieder
des Volksverbandes der Bücherfreunde hergeſtellt
und wird nur an dieſe abgegeben.

Das Werk A. T. Wegeners entpuppt ſich
beim Leſen als eine ausgezeichnete Reiſebeſchrei
bung, die mit einem ſehr großen Verſtändnis aller
Fragen und Komplexe dem Verfaſſer derſelben viel
Anerkennung bringen wird. Nicht nur, daß er es
ausgezeichnet verſteht, Geſchautes und Erlebtes an
ſchaulich und lebendig wiederzugeben und ſchil
dern. Mehr als das. Er dringt in das der
Bewohner der durchreiſten Gebiete ein, erforſcht
ihre Sitten und Gebräuche, ihre Anſchauungen, ihr
Jnnerſtes.

So entſteht eine plaſtiſche Schilderung der Zuſtände im Fernen Oſten. Ob der Verfaſſer Tiflis

ſchildert ob er die großartige Schilde der Oel
felder Bakus gibt, immer trifft er das ntliche
und iſt ſtets bemüht, den Urſachen aller dieſer Zu
ſtände nachzuforſchen und ſie den Leſern klarzu

d re van e n zurerfügung, alle hat er benutzt. hin Perſien die Tartarenpoſt, die w Eiſenbahn
in dem weiten Gebiete Perſitens, das Motorrad
(mit und ohne Sozius), das Faltboot auf dem Tibe
riasſee in Paläſtina.

So legte der Verfaſſer die weite Reiſe zurück,
deren einzelne Etappen Baku, Tiflis, Kars Eriwan,
Täbris, Kaswin, Teheran, B Damaskus,Haifa, Japha, Jeruſalem, S Kairo, Waren.

Viel hat er geſehen und viel erlebt. Von alle
dem aber gibt ſein Werk Am Kreuzwege der
Welten“ ein getreues Spiegelbild.

Sicher wird das Werk bei den Mitgliedern des
Volksverbandes der Bücherfreunde viel Anklang
und viel Freunde finden, ſo daß es zu bedauern iſt
daß dieſes Werk nicht auch ſei es vielleicht a
zu Werbezwecken anderen intereſſierten Kreiſen
und Perſonen zugänglich iſt. Dies wäre jedenfalls

ſehr zu begrüßen. Wak.
Teitscſtriften

Die neueſte Koralle.
Wer dieſe Frage zu löſen verſucht, wird dabei

vielleicht ſeine Nähmaſchine entzwei machen, wenn
allzu großer Wiſſensdrang ihn zwingt, ihre ſtäh-
lernen Eingeweide auseinander zu nehmen hin
ter die viele intereſſanten Geheimniſſe dieſes eigen
artigen Automaen wird er kaum kommen.
braucht man ſchon einen Führer, der ſo gut
klären verſteht, wie die „Koralle“. Jn ihrem Weih
nachtsheft ſetzt ſie die Reihe „Wunder des All
tags“ mit der Erklärung dieſes nützlichen Haus
geräts fort. Schematiſche Zeichnungen, Foros und
vor allem ein klarer Text und ausgezeichnete Bild
erklärungen ſorgen dafür, daß einem die
„Oberfaden“, „Unterfaden“, „Greiferkorb“ und„Schiffchen“ nicht wirr im K rumwirbeln,
ondern ſich klar zu einer logiſchen Kette anein

an deren Ende reſtloſes Verſtehen die
geiſtige Anſpannung lohnt.

Pfychoanaly tiſche Bewegung.
Heft 4 und 5. Jnternationaler Pſychoanalytiſcher Verlag. Wien. Preis des en 2 c
Das Juli Auguſt Heft (Nr. 4) behandelt die

e in Verbindung mit Biographik.rundſätzlich Neues wird über die Dichter
Stendhal, Baudelaive, C. F. Meyer, Strindber ſo
wie über die Monarchen Caligula und Fri
der Große und über den franzöſiſchen Attentäter
Damiens geſagt.

Das folgende Heft iſt dem GoethePreis 1980,der bekanntlich e Freud S Piee ge
widmet. Von berufener Feder iſt die Stellung
z und ſeiner Lehre zu Goethe ſehr ausführ
ich dargelegt

einem weſentDie Pſychoanalyſe iſt bereits zu
lichen Faktor des modernen Geiſteslebens gewor

den. P. S.
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